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Zur Zusammensetzung 
des Domkapitels von Sitten 
im Mittelalter 
(Schluss) 
Hans Anton von Roten 
Johann Macoti aus einer Bürgerfamilie von 
Sitten, Sohn des Rolet und der Ysabella 
Panissodi1 heisst am 31. März 1447 Benefi-
ziat an der Domkirche von Sitten2. Papst 
NicOlaus V verlieh ihm am 17. April 1449 
das Kanonikat des Simon Belwalder, das 
aber indessen vom Kapitel bereits an Johann 
Ekart vergaben worden war3. Macoti heisst 
noch am 21. November 1458 Kleriker und 
dürfte kaum identisch sein mit Johann 
Macoti der a m 5. Mai 1468 als Domherr und 
Generalvikar von Tarentaise genannt wird4. 
Benedikt de Madiis. Die de Maddiis ein 
edles Geschlecht von Como standen seit 1380 
in Beziehung zum Wallis, wo sich in Sitten 
vor 1470 Peter Paul als Handelsherr nieder-
liess und 1496 Bürger wurde5 . 
Benedikt erhielt am 1. November 1484 
vom Papst ein Kanonikat in Sitten6, doch 
scheint die Verfügung erfolglos geblieben zu 
sein. 
Clemens de Madiis, Neffe des nächstfol-
genden Domdekans Johannes de Madiis, wird 
seit dem 4. Februar 1473 als Domherr von 
Sitten erwähnt7 . Am 14. Mai 1477 verpachtet 
er namens des Dekans Johannes das Prio-
i A Valeria : Min. 96, p. 545 und Min. 125, p. 155. 
2 ebenda : Min. 135, p. 272. 
» Wirz I 15. Vallesia II, p. 46. 
« A Valeria : Min. 125, p. 155. Mitteilung von 
Mgr. Emprin in Moûtiers. 
* Nvchorolus de Madiis lumbardus ist am 5. 
März 1380 Zeuge auf Valeria. A Valeria : Min. 33, 
p. 32. Cf. ferner ebenda : Min. 96, p. 677. B.W.G. V 
345 und Walliser Wappenbuch p. 157. Peter Paul 
de Madiis testierte am 25. Juni 1500 zu Vétroz und 
heisst perpetuus admodiator et gubernator domus 
Vetri insignis abbatie S. Mauritii. Burger A Sitten. 
1469 23. März sind Zeugen in Sitten : Thomas de 
Madiis filius dni Christofori, Johannes de Madiis fi-
rat Ayent an Frater Vinzenz Benedicti8. In 
einem Raufhandel tötete er am 31. Oktober 
1486 auf Valeria den Domkantor Andreas 
v. Silenen und wurde deshalb zum Tode ver-
urteilt9. 
Johann de Madiis. Sohn des Christoph 
und Bruder des in Sitten niedergelassenen 
Peter Paul de Madiis, geboren 144310, lebte 
als päpstlicher Beamter in Rom. Daneben 
besass er ansehnliche Pfründen in Nordita-
lien und im Wallis11. Vor dem 15. Novem-
ber 1473 wurde er angeblich von den Dom-
herren von Sitien einstimmig zum Dekan 
von Vaileria gewählt12 ; er scheint jedoch 
kaum je im Wallis residiert zu haben, wo 
er auch die Pfarrei Ardon und das Priorat 
Ayent besass. Am 24. April 1490 mahnte ihn 
der Bischof von Sitien zur Einhaltung der 
Residenz13. Johann de Madiis starb als De-
kan von Valeria zu Rom im Jahre 1493. 
Johann Maria de Madiis, erhielt am 15. 
November 1499 von Alexander VI eine er-
folglos gebliebene Exspektanz auf ein 
Kanonikat in Sitten14. Wie er mit den zwei 
vorhergehenden Domherren verwandt war, 
ist ungewiss. 
lius qdam zer Johanossi, Petrus Paulus de Madiis 
cives de Cumis A Valeria : Min. 160. 
« Wirz V. 
7 A Valeria : Min. 139, f. 53. 
8 ebenda : f. 159. 
9 Noliz des Notaren Raymondi am Schluss des 
Min. 104 Wirz V 110. Mitteilung von fMgr. Imeson. 
io Walliser Wappenbuch : p. 157. 
11
 Siehe die biographische Notiz bei Imesch r 
Domkapitel p. 102. 
12 Wirz IV 118. 
13 A Valeria : n. 3056. 
14 Wirz : VI 5677. 
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Vinzenz de Madlis Kleriker des Bistums 
Como, päpstlicher Familiaris und Sollizitator 
der Bullen erhielt vor dem 10. Februar 1494 
vom Papst die Dignität eines Dekans von 
Valeria, konnte sich aber nicht in deren Be-
sitz setzen obwohl ein päpstliches Urteil vom 
18. Februar 1495 seine Ansprüche schützte, 
auf die Vinzenz erst am 6. Oktober 1497 
endgültig Verzicht leistete15. 
Girold de Magniez (de Menniez) wird als 
Domherr von Sitten genannt von 1208 bis 
1219. Er dürfte der edlen Familie de Ma-
gnier in Savoyen angehören, die in der Ge-
gend von Régnier blühte und im XVI Jahr-
hundert erlosch18. 
Johann Magnini (Magniny, Mangyn) wohl 
bürgerlicher Herkunft aus dem Gebiete des 
Bistums Lausanne heisst am 8. Juli 1404 
Domkaplan in Lausanne, Pfarrer von Don-
neloye in der Waadt und Subkollektor der 
apostolischen Kammer in den Bistümern 
Sitten und Lausanne und wird vom Papst 
von Avignon Benedikt XIII mit der Digni-
tät eines Sacristas von Sitten providiert17. 
Diese Verleihung blieb aber wirkungslos, da 
die Domherren von Sitten den Johannes 
Stockmatter zum Sacrista wählten. Immerhin 
gelang es ihm in der Folge sich in den Be-
sitz einer Präbende in Sitten zu setzen, denn 
am 5. Mai 1413 erscheint er in Sitten als 
Domherr, an vorletzter Stelle18. Am 22. März 
1427 resignierte Magnini sein Kanonikat 
in Sitten «wegen seiner vielen Beschäftigun-
gen im Bistum Lausanne» und zwar zu 
Gunsten seines Neffen Jakob Arconcier19. 
Ueber Magninis weitere Schicksale ist mir 
nichts bekannt. 
Johann Maioris aus einer Nebenlinie des 
verbreiteten Optimatengeschlechtes Venetz, 
welche im XV Jahrhunder t das Meierturm 
St. Nikolaus (Chouson) inne hatte und sich 
darnach Maioris benannte20 , vermutlich ein 
naher Verwandter des Landeshauptmanns 
Georg Majoris heisst am 12. Februar 1490 
15 Wirz VI 142 und lmcsch : Domkapitel : p. 28 
iß Gremaud : 218 und CS : 38, und gütige Mittei-
lung von Herrn Baron d'Yvoire. 
17 Reg. Aven. 310 f. 594. 
18 A Va le r i a : Min. 94, p . 129. 
i» ebenda : Min. 48, p . 329. 
20 B.W.G. X : Leben des Georg Major i s . 
si A Valeria : Min. des Peter Dominarum. BWG 
III 327. 
22 I m e s c h : W ü r d e n t r ä g e r , p . 392 
23 A Vale r ia : Ka lcnda le . 
24 Coli. G r e m a u d XVII 357. 
25 G r e m a u d : 1183. 1417 u n d 1693. 
26 G r u m y : Regeste d ' H a u t c r i v e n. 550. 
27 Reg. Av. 66, f. 274. « Johann i de Malabayl la 
nato Georgii Malabayle de Ast... suffragantia tibi 
mérita». 
Priester und Matrikular auf Valeria, 1499 
Domherr von Sitten21, Grosskantor vom 
5. April 1501 bis zu seinem Tode, der 
im Februar 1505 erfolgte22. Am 11. Februar 
wurde er begraben23. Er heisst 1502 auch 
Pfarrer von Siders24. 
Peter de Majey (de Maceyz, Maczey) wird 
vereinzelt als Domherr von Sitten erwähnt 
vom 2. November 1302 bis am 5. Juli 133625 ; 
er gehört vermutlich der edlen Familie de 
Maiez an die in der Westschweiz im XIII 
Jahrhundert vorkommt26 . 
Johann Malabayla (de Malabayllis) Sohn 
Georgs aus Asti in Piémont27, edler Ab-
kunft28, erhält am 1. Januar 1343 Kanonikate 
und Exspektanz auf Präbenden in Sitten und 
Utrecht29. Eine weitere päpstliche Verleihung 
vom 8. Juni 1345 nennt ihn bepfrundeten 
Domherrn von Sitten, Anwärter in Utrecht 
und gewährt ihm ein Kanonikat und Exspek-
tanz auf Präbende an der Metropolitankirche 
von York30. Am 18. April 1352 wurde Mala-
bayla als Subdiakon und Domherr von York 
zum Bischof von Treviso ernannt3 1 und re-
signierte sieben Monate später seine Präben-
de in Sitten zu Gunsten seines Neffen Ma-
thäus Rabie32. 
In der Folge war Malabayla 1355-1376 Bi-
schof von Asti und 1376-1381 Bischof von 
St. Jean de Maurienne33. Der Domkirche von 
Maurienne schenkte er das Haupt des hl. 
Blasius34. 
Falco de Malacuria, aus einer wahrschein-
lich edlen fFamilie, die sich nach einem 
Stadtviertel von Sitten benannte, heisst 1207 
Bruder des Peter und Johann3 5 ; als Dom-
herr von Sitten wird er von 1209 bis 1214 
genannt36. 
Mermetus de Mallio bürgerlicher Herkunft 
aus Passier erhielt vom Papst am 14. Juni 
1326 Kanonikat und Exspektanz auf Präben-
de an der Domkirche von Sitten37. In Sitten 
ist er nicht nachzuweisen. 
28 n a c h Ughel l i : I ta l ia Sacra2 IV. 387 w ä r e ei 
ein S o h n Guidos H e r r n von S u m m a r i p a di Boscho 
l ewesen . 
29 Reg. Av. 66. f. 274. 
so Reg. Vat . 169. f. 216. 
31 Eubel : I 480. 
32 A Va le r i a : Mis t ra l i a I 148. 
33 Eubel I 114 u n d 331. 
« Billiet : C h a r t e s 376. 
35 G r e m a u d : 236, 271. B W G III 296 u n d 297, w o 
Irmengard Tochter des Ritters Walter Roder von 
Naters als Gattin des Johannes de Malacuria fl218 
vorkommt. 
36 G r e m a u d : 219 u n d 242. 
37 Reg. Av. 25, f. 144 «mer i t i s tue p rob i t a t i s» . 
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Wilhelm de Mallyo (de Marlio, Mailo, Mal-
lio) aus dem Gebiete des Bistums Genf38 und 
wahrscheinlich edler Abkunft39, kommt zu-
erst am 24. November 1331 als Domherr von 
Sitten vor40, wo er meistens residierte. Am 
13. September 1357 machte er krank auf 
dem Schlosse Valeria sein Testament41 : als 
Erben setzt er ein seine Neffen und Nichten 
«de Mallyo». Für seine im Bistum Genf gele-
genen Güter ernennt er als Testamentsvoll-
strecker Hugonet de Ponte de Marignye, für 
jene in der Stadt Genf, Martin Fabri Bürger 
von Genf. Sein Todestag ist der 28. Septem-
ber 135742. Sein natürlicher Sohn Peter heisst 
am 14. April 1382 Bürger von Sitten43. 
Manegoldus (Magenoldus) unbekannter 
Herkunft heisst 1215 und 1217 Domherr von 
Sitten44. 
Johann de Manyon, steht irrtümlicher Wei-
se zum Jahre 1378 im chronologischen Ver-
zeichnis der Domherren von Sitten45. 
Johann Manz, aus Rheinau, Bürger von 
Zürich, Dr. Juir. war 1488-1499 Domherr von 
Sitten46. 
Felix Manz, Bruder des Johann, Domherr 
von Sitten 1499-152247. 
Humbert Marchiandi, bürgerlichen Standes, 
unsicherer Herkunft doch wahrscheinlich 
aus dem Gebiete des Grafen von Savoyen. 
Priester, Chorherr zu Romans (Dep. Drômei 
und Domherr von Vienne wurde am 4. Ja-
nuar 1363 von Papst Urban V mit dem De-
kanat von Sitten providiert, das bisher der 
zum Bischof von Gap erwählte Wilhelm 
Fournier inne gehabt hatte48. In Sitten wur-
de er am 12. April des gleichen Jahres als 
Dekan anerkannt4 9 . Am 6. Juni 1364 kam 
Marchiandi persönlich nach Sitten, leistete 
den Kapitelseid und wurde für seine Be-
mühungen bei der Kurie und beim Grafen 
von Savoyen vom Kapitel mit 15 Florinen 
beschenkt50. Im Uebrigen scheint er in Sit-
ten nicht residiert zu haben ; als Dekan von 
38 Siehe das im A Valeria unter F. 120 erhaltene 
Testament de Mallyos, das seine im Bistum Genf 
gelegenen Güter erwähnt. 
3» Foras II 129 und 279 erwähnt eine savoysch«? 
Ritterfamilie «de Marlioz». 
40 A Vale r ia : n. 1710. 
41 ebenda. F. 120 Original. 
42 A Valer ia : Mis t ra l ia : I 164. 
43 ebenda : Min. P e t e r de Mar t ign iaco f. 18 u n d 
Min. 33, p . 98. 
44 G r e m a u d : 249 u n d 264. 
45 s ta t t de Manyon ist de A r a g n y o n (von E r n e n ) 
zu lesen. A Va le r i a , n. 5212. 
48 B i o g r a p h i s c h e Not iz bei I m e s c h : Domkap i t e l : 
p . 104 ff. 
47 B i o g r a p h i s c h e Not iz bei I m e s c h , p . 104. 
Sitten wird er genannt bis am 22. Mai 13736j 
und starb vor dem 2. Februar 137752. Ob er 
mit Humbert Machiandi Ratgeber des Gra-
fen von Savoyen (erwähnt 1364) identisch 
oder verwandt ist, bleibt unsicher53. 
Franz Marchiandi, Neffe des vorgenann-
ten Dekans Humbert54 heisst am 22. No-
vember 1362 Student der Rechte und er-
hält vom Papst Exspektanz auf eine vom 
Domkapitel von Genf zu vergebende Pfrün-
de55. Eine andere päpstliche Verfügung vom 
19. März 1366 nennt ihn Innhaber einer 
Pfründe «clericatus» in St. Bernard in Ro-
mans (Dep. Drôme) und eines «personatus» 
an der Kirche von St. Gervais im Bistum 
Genf, und verleiht ihm Kanonikat und Ex-
spektanz auf eine Präbende an der Domkir-
che von Genf58. Als Nachfolger seines Onkels 
wird Franz vom 14. Februar 1376 bis zum 
15. April 1385 als Domdekan von Sitten ge-
nannt57, wo er anders als sein Onkel ziem-
lich oft erwähnt wird58, jedoch an den poli-
tischen Ereignissen wenig Anteil hat te ; am 
17. Juni 1383 heisst er Lizenziat in Legibus 
und gibt als Dekan von Sitten dem Perronet 
de La Loy von Ardon einen Weinberg in 
Nanz bei Sitten zu Leben59. Kurz vor dem 
29. Januar 1387 resignierte Marchiandi das 
Dekanat von Sitten in die Hände des päpst-
lichen Kämmerers Franz Bischof von Greno-
ble und lebte noch am 29. Mai 140180. 
Stephan de Mari unbekannter Herkunft, 
Bachalaureus in legibus, Pfarrer von Yenna 
im Bistum Belley und Domherr von St. 
Jean de Maurienne erhielt am 29. November 
1378 von Clemens VII Anwartschaft auf eine 
Präbende an der Domkirche von Sitten. Die-
se Verleihung scheint erfolglos geblieben 
zu sein61. 
Mermehi.s Marnynger de Montheolo bür-
gerlicher Abkunft aus Monthey im savoy-
schen Unterwallis, Bachalaureus in legibus 
und Pfarrer von Bagnes erhielt in Fondi am 
4 * 
4 9 
5 0 
51 
52 
53 
5 4 
55 
56 
5 7 
5 H 
59 
6 0 
Reg. Av. 150 f. 203 «Multiplici probitatis». 
A Valeria : Mistralia I 
ebenda Mistralia II 28. 
ebenda : 
Gremaud 
Min. 23, p. 339. 
: 2226. 
Cf. Gremaud 2086 und 
Gremaud 
Analecta 
Reg. Av. 
Imesch : 
: 2226. 
179. 
2134. 
Vaticano-Belgica IX, 
162 f. 416. 
Würdenträger, 
Archiv Valeria : Min. 31 
ebenda. 
ebenda. 
f. 237. 
Min. 36, p. 45. 
Min. 44, p. 47 
p . 890. 
p . 384. 
und 
und 
36 pass i ra . 
Reg. Aven. 219. 
61 Reg. Aven. 219, f. 237. 
83 
20. November 1378 von Clemens VII Exs-
pektanz auf eine Präbende am Domkapitel 
von Sitten. Er ist jedoch in Sitten bisher als 
Domherr nicht nachgewiesen62. 
Franz de Martigny, aus einem im XV Jahr-
hundert erloschenen Adelsgeschlecht des Un-
terwallis, welches das bischöfliche Vizedo-
minat von Martinach inme hatte63, Sohn des 
Johannes Viztums von Martinach heisst am 
6. Oktober 1360 Rektor der Silvesterpfründe 
an der Domkirche, und am 7. April und 4. 
Juni 1361 Domherr von Sitten64. Ueber seine 
weiteren Schicksale ist nichts bekannt. 
Johann Martine, der jüngere, Bruder des 
Stephan, Kleriker des Bistums Lausanne, 
wird am 20. November 1412 an Stelle des 
Swaderus de Göttlikon zum Domherr von 
Sitten gewählt, wie es heisst «ohne Rück-
sicht auf seine apostolischen Briefe»65. Er 
heisst auch am 2. Juni 1413 Domherr von 
Sitten66. Auch in Genf hatte er ein Kanoni-
kat und starb kurz vor dem 13. Juni 1420 
wo in Genf Jakob de Arsina als sein Nach-
folger gewählt wurde67. 
Peter Mathei bürgerlichen Standes, ver-
mutlich aus dem Gebiete des Bistums Greno-
ble stammend, «clericus subchorista» an der 
Domkirche von Grenoble erhielt am 12. 
September 1345 von Clemens VI Kanonikat 
und Exspektanz auf Präbende in Sitten68, wo 
ihm freilich erst am 25. Mai 1352 die Prä-
bende des f Dekans Girard d'Oron angewie-
sen wurde69. Am 21. Januar 1359 übernimmt 
sein Prokurator die Präbende des fDom-
henrn Johann de Drona70 aber erst am 31. 
März 1364 begann Peter Mathei eine Resi-
denz von vier Monaten und erhält am 3. 
April desselben Jahres die Verwilligung sich 
auf das «Studium generale» zu begeben71 ; 
am 4. November 1365 heisst er noch Stu-
dent72 und wird am 2. FebruaT 1377 zum 
letzten Male als Domherr erwähnt73 in den 
Sittner Urkunden. Papst Clemens VII gestat-
tete ihm am 26. Juni 1391 gleichzeitig in 
«2 Reg Aven. 205 f. 563 «Litterarum scientia vite 
et morum honestas. 
A3 Walliser Wappenbuch : p. 162 mit reichen 
Belegen. 
64 A Valeria : Mistralia I 177 und Min. 28, p. 66. 
A. -de Torrenté : Liber : Generalia : f. 133. 
«5 A Valeria : Min. 47, p. 191. 
«« ebenda : Min. 47, p. 170. 
«7 MDG XXI 129. und Reg. Cap. Geb. 
«8 Reg. Vat. 169 f. 224 «Vite ac morum honestas». 
H A Valeria : Mistralia I 147. 
70 ebenda : Mistralia I 170. 
71 ebenda : Mistralia II 23 und 24. 
72 ebenda : p. 39. 
73 Gremaud : 2226. 
Sitten und in der St. Jakobskirche in Gre-
noble Kanonikate zu haben74. Er hat wohl 
in Grenoble seine Tage beschlossen. 
Humbert Megeva unbekannter Herkunft, 
Domherr von Lausanne 1437-1474 hatte am 
7. August 1437 eine Exspektanz auf ein Ka-
nonikat in Sitten75. 
Nikolaus de Megena (de Megens, de Meie-
va, de Mezeva) bürgerlicher Abkunft, ver-
mutlich aus Mégève in Hochsavoyen76, er-
hielt am 16. April 1363 vom Papst Kanoni-
kat und Exspektanz auf Präbende in Sitten 
und besass damals auch eine Reservation 
auf ein vom Domkapitel von Lausanne zu 
vergebendes Benefizium77. In Sitten wurde 
er erst nach drei Jahren am 1. April 1366 
an Stelle des t Domdekans Peter de Glaro-
monte als Domherr angenommen ; als Bürge 
stellte sich für ihn Domherr Aymo d'Aren-
thon78. Seine Residenz begann Nikolaus an* 
13. Juli 136779, doch scheint er später nicht 
mehr oft in Sitten gewohnt zu haben, wo 
seine Präbende noch im Juni 1380 erwähnt 
wird80. Nähere Angaben über seinen Aus-
gang fehlen. 
Albert Dou Meier heisst 1367 Domherr 
von Sitten81. Siehe Albert de Sion. 
Laurentius Medlct, Sohn des angesehenen 
Arztes (medicus) Girardus. Dieser stammte 
aus dem Enüibuch im Kt. Luzern82 und 
kommt seit etwa 1386 in Brig als Magister 
Girardus vor, wo am 20. September 1394 
in seinem Hause ein Landrat gehalten wur-
de83. Seine Frau Margareta war die Tochter 
des edlen Franz de Platea von Visp84. 
Ueber Laurentius Vorlieben ist nichts be-
kannt. Am 24. August 1414 wird er als «dis-
cretus et honestus vir» also als Laie auf 
Grund einer Bulle des Papstes Johannes 
XXIII und «auf Empfehlung des römischen 
Königs Sigismund, der Leute von Goms und 
vieler Edlen und Patrioten» von den Dom-
herren zum Sakrista des Kapitels gewählt 
74 Reg. Aven : 265 f. 15. 
75 Revmond : p. 383. Bundesarchiv Bern. Regesten 
Eugen IV. 
76 Mitteilung des Herrn Baron d'Yvoire. 
77 Reg. Av. 151 f. 453 «vite ac morum honestas». 
Analecta Vaticano-Belgica. IX., p. 892. 
78 A Valeria : Mistralia : II 43. 
7» ebenda : Mistralia V 8. 
so ebenda : Mistralia II 211, 272 und 332. 
81 ebenda : Jahrzeitrechnung. 
s« A Flavien de Torrenté : Manuscript 1, n. 43 
natus de Emtlibuoch». 
83 Gremaud : 2442. 
84 Burger A Leuk : H. 52. 
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und auf Valeria in Gegenwart des Landes-
hauptmanns Gitschard v. RaTon installiert85. 
Laurentius und sein Vater Girardus verkau-
fen am 1. September 1414 dem Jahrzeit-
fond des Domkapitels ein Gilt von 40 Schil-
ling und geben als Satzung ihre Häuser in 
Sitten und Brig und die Krizmatte in Glis88. 
1416 wurde Laurentius vom Domkapitel auf 
einen Landrat in Leuk abgeordnet87. Im 
übrigen scheint er nicht Priester geworden 
zu sein und zwar ziemlich oft von Sitten 
abwesend, jedoch ist seine Anwesenheit auf 
Valeria am 4. Juni 1417, am 1. Juli und 
23. Dezember 1418 nachgewiesen88. Das letz-
te Mal wird er am 26. April 1420 erwähnt89. 
Ueber das Ende dieses merkwürdigen Man-
nes fehlen weitere Nachrichten. Seine 
Schwester Beatrix heisst 1456 Mutter des 
edlen Ludwig Gruober de Hulstetten Sohn 
des Ulrich Gruober de Hulstetten ; Johann 
Medici. ein Bruder des Domherrn übergibt 
sich und seine Güter am 15. Januar 1452 
seinem Onkel Philipp de Platea90. 
Johann Meraudi, vermutlich bürgerlicher 
Abkunft, Baccalaureus der Rechte, aus dem 
Bistum Limoges stammend, erhielt 1466 vom 
Papst ein Kanonikat in Sitten91 wo er seit 
dem 3. August 1470 bis zum Tode am 14. 
Juni 1501 als Domherr nachgewiesen ist92. 
Peter Mermerii (Merinerii), unbekannter 
Herkunft, Pfarrer von le Bourget und Bour-
deau im Bistum Grenoble und von Barre 
im Bistum Genf, Domherr und Sacrista von 
Lausanne, wurde am 19. Juni 1351 vom 
Papst mit der Präbende des fDionys de 
Thora providiert93, ebenso am 16. August 
1351 mit der «Canonia» des fJakob Agni94. 
In den Sittner Urkunden est er bisher nicht 
nachzuweisen. 
Johann Michaelis, ein edler Piemontese, 
Sohn Johanns de Michaelis aus Vercelli, Fa-
miliaris des Gegenpapstes Felix V 1444, 
Domherr von Lausanne 1448-146695, Domherr 
von Genf 145498, war von 1461 bis 2. Juni 
85 A Valeria : Min. 94. p. 15—17. 
8« ebenda : Min. 47, p. 243. 
87 ebenda : Jahrzeitrechnung 1416. 
88 ebenda : Min. 45, p. 322, 420 und 496. 
8» Imesch : Würdenträger : p. 388. 
»o Burger A Leuk H. 52 und H. 20. 
• i Wirz III 127. 
9* A Valeria : Min. 134, p. 626 ; Imesch : Dom-
kapitel : p. 107. 
M Reg. Av. 206, f. 105 ; bei Reymond fehlt 
Mermerii . 
94 Reg. Av. 117, f. 60. 
M Reymond, p. 384. 
9« Reg. Cap. Geb. 
1466 Domdekan von Sitten97, wo er jedoch 
nie residierte ; 1466 wurde er Bischof von 
Mondovi und noch im selben Jahre Bischof 
von Lausanne und starb 146898. 
Ginard Milleti (Milieu, Millat) Sohn des 
Jaquetus Milleti Bürger von Sitten99, heisst 
am 16. November 1410 Kleriker und in Sit-
ten wohnhaft100. Am 4. Juni 1417 verzichtet 
er auf die Kirche von Chalais und die «Ser-
via clerici Bomet» in Sitten und wird Rek-
tor der Silvesterpfründe in Sitten101. 1420 
heisst er Priester102. Als Domherr von Sit-
ten kommt er seit dem 24. August 1422 vor108. 
Von seinen Verwandten kennen wir seinen 
Bruder Johann, der am 3. November 1436 
Rektor von St. Theodul heisst104
 : sein Neffe 
Peter Millat (Milleti) heisst am 24. Oktober 
1425 flüchtiger Rektor der Servia clerici 
Bornet, und später 1428 vermählt mit An-
tonia Tochter Antons in der Lochmatten105 ; 
zwei weitere Neffen Johann und Ludwig 
Bossonis werden im Testament des Dom-
herrn erwähnt. 
Am 11. Oktober 1434 wird Domherr Gi-
rard Pfarrer von Grône, resigniert aber die-
ses Benefizium am 3. Februar 1436106. In 
schwerer Krankheit machte er auf dem 
Schloss Valeria am 8. Januar 1453 sein Tes-
tament107 und bestimmt sein Grab in der 
Kathedrale «unter dem grossen Turme» 
schenkt der Kirche von Marsigny im Bistum 
Lausanne (Marsens, FreibuTg) einen Kelch 
und vermacht sein Silber zu einem Reli-
quiar für Thebäerreiliquien. Die Ausführung 
dieses Vermächtnisses überträgt er «seinen 
geliebten Freunden» Landeshauptmann Ni-
kolaus Kalbermatter und Heinrich de Poldo. 
Nach einer von Gremaud veröffentlichten 
Notiz beschloss er «eine Tage am 10. Januar 
1453108. 
Peter de Mionas (Miona, Myonaz) aus sa-
voyschen Adel (Mionas bei RumiUy) der im 
XVI Jahrhundert erlosch109, Sohn des Rit-
»7 Imesch : Würdenträger : p. 385. 
»8 Revmond 384 und 385 ; Cf. Wirz III 96, 104, 105. 
99 Staatsarchiv Sitten L 173, p. 1032. 
100 A Valeria : Min. 47, p. 20. 
toi ebenda : Min. 45, p. 323 ff. 
102 Gremaud 2707. 
103 Gremaud 2724. 
104 A Valeria : Min. 46, p. 414. 
los ebenda : Min. 48, p. 63 und Min. 249, p. 328. 
106 ebenda : Min. 46, p. 190 ; Coli. Gremaud XVI 
846. 
107 A Valeria : Tir . 17. 
108 Gremaud : 3048. 
lot Foras IV 56 ff. citiert die Famil ie seit 1278. 
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ters Jakob de Mionas der 1366-1375 als 
ballivus des Bischofs Gitschard Taved von 
Sitten genannt wird110, kommt seit 1368 als 
Domherr von Sitten vor111. Auf Begehren 
seines Verwandten des Bischofs Gitschard 
von Sitten verlieh ihm Papst Gregor XI am 
10. Mai 1373 Anwartschaft auf eine Digni-
tät im Domkapitel von Sitten unter der Be-
dingung dass Peter lesen, singen und gut 
lateinisch sprechen könne112. Diese Verfü-
gung blieb indessen wirkungslos, denn Peter 
de Mionas kommt unter den Würdenträgern 
des Kapitels nicht vor. Ueber seine weitem 
Schicksale ist nichts bekannt. In einer Rech-
nung wird er im März 1377 als verstorben 
erwähnt118. 
Girard Mistralts bürgerlicher Abkunft aber 
unbestimmter Herkunft erhielt am 6. No-
vember 1378 als Pfarrer von «Aygonay» im 
Bistum Genf Kanonikat und Exspektanz auf 
Präbende von Sitten doch wird er als Dom-
herr von Sitten erst genannt von 1397 bis 
am 22. Juni 1403114. 
Sein Tod erfolgte vor dem 11. Juli 1404, 
da als sein Nachfolger Girard Battaliardi 
gewählt wurde115. 
Albert de Modœcia siehe von Monza. 
Nikolaus de Molendino (zer Muli, de Mu-
linon) aus eine fFamilie von Simplon-Dorf, 
die sich nach einer noch bestehenden Mühle 
unterhalb der dortigen Kirche benannte. 
Am 17. April 1389 heisst Nikolaus «liber 
impuber» des fAnton z e r Muli von Simplon 
und als seine Geschwister werden erwähnt 
Wilhelm, Hans, Antonia und Johann116. Er 
verdankte seinen Aufsteig z. T. der Familie 
v. Raron ; am 29. November 1405 und 1410 
heisst er Priester und Hofkaplan des Bi-
schofs Wilhelm II v. Raron117 ; als Domherr 
von Sitten wird er am 28. November 1410 
zum ersten Male erwähnt118. 1414-1423 war 
er zugleich auch Rektor des St. Johannes 
Spitals in Sitten119. Als Vitztum von Vex 
lässt er am 5. Mai 1438 einen Uebeltäter ge-
n o Reg. Vat. 272 f. 205. Gremaud 2107 und 2150. 
m Mitteilung von Mgr. Imesch. 
u z Reg. Vat. 272 f. 205. 
u s A Valeria : Mistralia II 210. 
114 Reg. Aven. 218 f. 395 tvite ac morum honestas» 
Mitteilung von Mgr. Imesch. Gremaud 2556. Er ist 
kaum identisch mit einem am 22. September 1339 
genannten Domherrn (?) ; Mistralia I 69 «Jones de 
Drona optavit taxat ionem décime prébende Giranli 
Mistralis de Sancto Paulo». 
115 A Valeria : Min. Hugoneti Reymondi . 
i i« ebenda : Min. 43, p. 105. 
» 7 ebenda : Min. 44, p. 134 und Gremaud : 2600. 
u s ebenda : Min. 47, p. 22. 
" » ebenda : Min. 45, p. 173 und Min. 42. p. 84. 
fangen nehmen und nach Sitten führen120. 
In dieser Stadt besass Domherr Nikolaus 
einen Turin «bei der Grossen Brücke», den 
er am 12. April 1436 um die beträchtliche 
Summe von 120 Pfunden an Anton in der 
Binden von Simplon verkaufte121. 
Am 5. März 1438 machte er krank auf 
Valeria sein Testament, worin er besonders 
die Allerheiligenkapelle unterhalb Valeria 
bedachte, und starb vor dem 14. März. Von 
seinen Verwandten seien noch erwähnt122 : 
Peter Waldacher von Ernen sein Neffe wird 
am 2. Juni 1413 zum Rektor von St. Mag-
dalena auf Valeria erwählt128. Ein anderer 
Neffe war Johann Stephan! von Ernen spä-
ter Domherr von Sitten, dem Nikolaus in 
seinem Testament einen Harnisch vermachte 
(Siehe Artikel Stephani). Am 16. November 
1436 heisst auch Isabella Tochter des sei. 
Martin Grassen Gattin des Ardlsonnus Odini 
von Sitten, seine Nichte124 ; ebenso, Agnes 
Tochter des Hans Wiffredi von Simplon, 
welche am 16. März 1428 Wilhelm Grossi 
von Vevey heiratet125. 
Johann Molitoris (Molitor) aus einer 
fLandleutefamilie von Ernen (Goms) heisst 
am 31. Januar 1392 Priester, Sohn des tN»-
kolaus Molitoris von Ernen und Bruder der 
Antonia, die mit Oswald Borter vermählt 
war126. 1393 Kaplan von Ernen und von 
1395 bis am 26. Juni 1412 Pfarrer von Ra-
ron127. Als Domherr von Sitten wird er 
vom 23. April 1401 bis am 2. April 1422 
erwähnt128. Am 16. Februar 1403 ernannte 
ihn das Domkapitel zum Einzieher der Ge-
fälle in Leuk und in der Gegend oberhalb 
Lenk129. Nach Schmid-Lauber hielt er 1419-
1420 auch die Pfarrei Ernen inne180. Sein 
Tod erfolgte nicht lange vor dem 16. April 
1423 da Anton Im Oberdorf seine Präbende 
ont irrt und als seine Erben treten 1436 seinp 
Nichten Marquisa und Egidia Borter auf181. 
Amedeus Monachi aus einer Familie Moi-
ne die im XV. Jahrhundert zum Adel der 
I M ebenda : Min. 123, p. 429. 
i2i Staatsarchiv Sitten L 173, p. 483. 
122 ebenda : p. 543—551. A Valeria : Min. 46, p. 311. 
123 ebenda : Min. 47, p. 170. 
124 Staatsarchiv Sitten : L. 173, p. 330. 
125 A Valeria : Min. Franz de Origonibus. 
126 Pfarrer A Ernen H 4. 
127 BWG IV 77 ; A Valeria : Tir. 17. 
128 A Valeria : Jahrzei trechnung 1401 : Gremaud : 
2716. 
12» ebenda : Min. Franz de Ayent, p. 154. 
130 BWG IV 77. 
i3i A Valeria : Min. 50, p. 325 ; Pfarr A Ernen : 
D 27. 
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Stadt Genf gehörte132, Neffe des folgenden 
Domherrn Johann Monachi, seit 1413 Rektor 
des Silvesteraltares in der Domkirche van 
Sitten wurde am 4. Juni 1417 in Sitten zum 
Domherrn gewählt133. Am 27. Juni 1427 wur-
de er Domherr von Genf indem er durch 
Tausch seine Präbende in Sitten an Johann 
de Chissie abtrat134. ET besass damals auch 
den Marienaltar an der Domkirche von 
Genf. Am Dreikönigsfest 1430 wird er in 
Genf von den Domherrn zum «Köng» be-
stimmt und am 12. Dezember 1426 zum Exa-
minator der Weihekandidaten in Genf135. 
Eine päpstliche Verfügung vom 15. Mai 1431, 
die ihm die Kantorei von Genf verlieh, 
nennt ihn noch Domherr von Sitten, Pfarrer 
von «Bardonay» und Kaplan von «Magni-
montis» im Bistum Genf136. Er soll 1447 als 
Domherr von Genf gestorben sein137. 
Franz Monachi, Bruder des Domherr Arne-
deus Monachi, erhielt am 29. April 1407 vom 
Domkapitel den Silvesteraltar in der Dom-
kirche von Sitten138, den er bis am 1. Fe-
bruar 1413 inne hielt139. Am 15. März 1419, 
heisst er (wohl irrtümlich) Domherr von 
Sitten140 ; er trat in den Laienstand zurück 
und wird am 12. September 1427 im Testa-
ment141 seines Onkels Johann, als «Bürger 
von Genf» bezeichnet. 
Johann Monachi, Bruder des Peter Mo-
nachi, der am 30. Mai 1427 Domherr von 
Genf wurde142, heisst seit dem 16. Juni 1407 
OfJizial des Bischofs Wilhelm von Sitten143
 : 
1407, 29. April heisst er Lizenziat in legi-
bus144 und wird 1410 zum ersten Male als 
Domherr von Sitten genannt145. Im Auftrage 
des Dekans von Valeria visitiert er 1414 die 
Pfarreien unterhalb St. Maurice auf beiden 
Ufern des Rottens148. Bischof Wilhelm II v. 
Raron ernennt ihn am 1. Oktober 1417 zum 
Offizial von Sitten147. In späteren Jahren 
verlegte er seine Tätigkeit mehr nach Genf 
132 Galiffe : Not ices I 524. MDG XXI und 309. 
Sie s tammte aus Crache bei St. Julien. 
133 A Valeria : Min. 45, p. 322 und Min. 47, p. 169. 
134 Reg. Cap. Geb. 
135 ebenda. 
136 Kopie im Bundesarchiv Bern. 
137 MDG XXI p. 209, Fussnote. 
138 A Valeria : Min. 44, p. 169. 
13» ebenda : Min. 47, p. 157 und 169. 
KO Gremaud : 2690. 
141 A Valeria : F. 141. 
142 Reg. Cap. Geb. 
143 Gremaud : 2582. 
144 A Valeria : Min. 44, p. 169. 
145 ebenda : Min. 47, p. 22. 
14« ebenda : tir. 47, N o 17. 
obwohl er in Sitten seit dem 26. Juni 1420 
die Würde des Sacrista inne hatte148. Am 20. 
Mai 1422 war er an Steile des tHumhertus 
F abri Domherr von Genf geworden, wo er 
seit dem 7. März 1423 auch der Offizialität 
vorstand149. Auf dem Schlosse Valeria mach-
te er am 12. September 1427 bei guter Ge-
sundheit ein Testament150 ; darin erwähnt er 
seinen Bruder Peter Domherrn von Genf, 
seine Neffen, Amedeus Domherrn von Genf 
und Franz Bürger von Genf ; ferner seine 
Nichten Perroneta und Katharina Töchter 
des Wilhelm und einen weiteren Neffen Hu-
gonetus Valliez, er nennt sich hier legum 
doctor, Sacrista von Sitten und Domherrn 
von Genf. Sein Todestag ist nach den Gen-
ler Quellen151 der 6. September 1435. 
Guido de Montagny (Montagnie) aus einer 
fAdelstfamilie der Westschweiz (Montagny 
Kt. Fribourg) deren Vertreter 1285 auch am 
Hofe des Bischofs Peter v. Oron von Sit-
ten erscheinen152 heisst am 1. März 1291 
zum ersten Male Domherr von Sitten153. Auf 
Verwenden des Ritters Otto v. Grandson, 
dessen Kleriker Guido war, gewährt ihm 
Clemens V am 26. Juni 1309 Exspektanz 
auf eine Dignität im Domstift von Sitten154. 
Domherr Guido starb am 21. September 
13301». \A\ \i 
Jakob de Montez aus der im jetzigen 
Jahrhundert erloschenen Adelsfamilie de 
Montheys des Unterwallis156, Neffe des Dom-
herrn Guigo von Noviile, seit 1215 Domherr 
von Sitten157, wird in den Urkunden vom 
19. November 1237 bis 14. September 1243 
als Kantor und vom 13. März 1244 bis am 
1. September 1247 als Dekan von Valeria 
bezeichnet158. Sein Todestag ist der 14. Fe-
bruar15*. 
Johann de Monthoux (Monthoz) aus einer 
edlen Familie Savoyens, die sich von Mon-
thoux bei Talloires benannte und 1849 aus-
147 Gremaud : 2656 ; diese Ernennung blieb ohne 
Wirkung. 
14» Imesch : Würdenträger : p. 388. 
149 Reg. Cap. Geb. 
150 A Valeria : F. 141. 
151 MDG XII 200. 
152 Gremaud : 940. 
153 Gremaud : 1014. 
154 Gremaud : 1297 und Reg. Clementis V, n. 4464. 
155 Gremaud : 1152 und 1587. 
15« Annales Valaisannes VI 168. 
157 Gremaud : 402 und 248 ; viel leicht zuerst bei 
den Zisterziensern. Gremaud 266. 
158 Imesch : Würdenträger : p. 391 und 380. 
15» Gremaud : 1152. 
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starb160. Johann war Rektor de« Johannes-
altares in der Theodulkirche in Sitten als 
er kurz vor dem 3. September 1400 an 
Stelle des fJakob de Ponthoux zum Dom-
herr von Sitten angenommen wurde161. Am 
9. Oktober 1416 heisst er Inhaber der Prä-
bende von Glaviney162, und machte am 27. 
Dezember desselben Jahres sein Testament 
in seinem Hause auf Valeria168. Sein Grab 
bestimmt er auf dem Friedhof von Sitten 
und setzt als Erbe ein seinen Vater «discre-
tum et providum domicellum Nycoletum de 
Monthoux» dem er seine eigenen Schwestern 
Georgia und Margaretha substituiert. Am 5. 
Februar 1417 heisst er bereits verstorben 
und das Kapitel verkauft sein Haus164. Ein 
Girard de Monthoux kommt am 24. Februar 
1411 als Bürger von Sitten vor165. 
Nikolaus de Monthoux (de Montos) unbe-
stimmter Herkunft Pfarrer der Kirche von 
«Serney» im Bistum Genf erhielt am 27. No-
vember 1379 von Clemens VII die Präbende 
in Sitten, die dem f Hugo Paschalis gehört 
hatte. Diese Verleihung stiess jedoch auf 
Schwierigkeiten, denn am 12. September 1383 
prozessiert Nikolaus in Genf und am 21. 
Mai 1384 an der Kurie von Avignon um sei-
ne Präbende in Sitten die ihm Clemens de 
Vulpens (oder de Vullone) streitig machte166. 
Peter de Montjovet. Vom Schlosse Mont-
jovet im Augsttal zwischen Verres und Châ-
tillon nannte sich eine alte edle tFaimh^» 
von der ein Zweig auch in Gradetsch im 
Wallis 1179-1339 vorkommt167. Peter, Bruder 
des Junkers Aimo, deT 1313 auch Burger 
von Sitten heisst168, kommt als Domherr von 
Sitten vor vom 1. Mai 1252 bis zu seinem 
Tode am 28. Februar 1297169. Er war am 1. 
März 1291 noch nicht Priester170. Durch sein 
Testament vergabte er den Drittel seines 
Vermögens dem Domkapitel und bedachte 
die Kirche von Valeria und jene von Gra-
detsch, Grône und Chalais171. 
100 Foras : IV 122 ff. Jakob de Monthoux war 
1387-1412 Dompropst von Genf. 
181 A Valeria : Min Franz de Ayent, p. 79 und 
Min. 44, p. 264. 
iö2 ebenda : Min. 45, p. 290. 
, les ebenda : p. 297. 
i«4 ebenda : p. 339. 
i«3 ebenda : Min. 47, p. 93. 
! • • Reg. Aven. 223 f. 374 v. A Valeria n. 6181 
und Reg. Aven. 236 f. 600 : am 21. Mai 1384 über-
gibt Clemens VII den Handel se inem Kaplan Aurelio 
de Brolio Kantor von Tours zur Entscheidung. Der 
Ausgang ist unbekannt. 
i«7 de Till i er 1 1 3 ; MHP Chart a e II 93 und I 
490 ; Rameau : p. 37. 
I M Gremaud : 1142 und A Valeria : n. 1574. 
Rudolph de Montmajeur (de Montemajori) 
Edile Familie dieses Namens gab es im XIII 
Jahrhundert im Augsttal172 und vom XIII bis 
XVII Jahrhundert in der Tarentaise178. Zu 
welcher Rudolf de Montmajeur gehört, der 
nur am 20. Dezember 1301 als Domherr von 
Sitten vorkommt bleibt ungewiss174. 
Ein Rudolf Sohn Rudolfs de Montemaiori 
erhielt am 25. Juni 1325 vom Papst Exspek-
tanz auf eine Präbende am Dom von Genf 
und stiftete als Domherr von Genf um 1343-
46 eine Marienpfründe an der dortigen Ka-
thedrale175. 
Johann de Montorehia (Montorgia) unbe-
kannter Herkunft heisst Magister umj wird 
am 24. Januar 1377 Domherr von Sitten in-
dem er eine nicht näher bezeichnete Pfrün-
de tauschweise an Raymond Reymondini ab-
tritt176. Am gleichen Tage wird er als Dom-
herr installiert und Robert der Prior von 
Burier (Waadt) stellt sich für ihn als Bür-
ge177. Er starb jedoch bereits vor dem 23. 
Mai 1377, da seine Präbende durch seinep 
Hinscheid als verwaist bezeichnet wird178. 
Albert von Monza (de Modoecia), bürger-
licher Abkunft aus dem Gebiet von Mailand, 
Sohn des Avonol erhielt am 8. April 1318 
von Johann XXII Kanonikat mit Exspektanz 
auf Präbende an der Kathedrale von Sit-
ten179, wo er vom 8. Januar 1326 bis 6. April 
1329 urkundlich als Domherr vorkommt180 ; 
über seine weiteren Schicksale ist nichts be-
kannt. 
Christoph von Monza siehe Christoph de 
Predea. 
Raymund von Monza (de Modoecia) siehe 
Raymund de Muricio. 
Wilhelm von Morel (de Morgi) aus einer 
im XIV Jahrhundert t Adelsfamilie des 
Oberwallis, benannt nach dem alten Pfarr-
16» Gremaud : 547, 1094 und 1152. 
170 Gremaud : 1014. 
" l Gremaud : 1094. 
172 de Til l ier : P. 275 und 276. 
173 Foras IV, p. 143-169 der Montmaieur bei 
Chambérv als Stammort angibt. 
174 Gremaud : 1170. 
175 Reg. Av. 23 f. 3 9 8 ; Genava XXIV. 
176 A Valeria : Mistralia II 200. 
177 ebenda. 
178 ebenda : n. 6837. 
17» von F. Rüegg in Zeitschrift für Schweizer i -
sche Kirchengeschichte IV, p. 56-58 vol lständig ver-
öffentlicht. 
180 Gremaud : 1531 und A V a k r i a No 2012 : cAl-
bertinus de Modoecia canonicus sedunensis». 
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dorf Morel181. Wilhelm, nach Ferdinand 
Schmid vermutlich ein Bruder der Junker 
Jakob und Konxad v. Morel, kommt seit 
dem 29. März 1239 als Domherr von Sitten 
vor182 ; Beim Vertrage von 1260 mit Savoyen 
stellte er sich mit andern adeligen Domher-
ren als Geisel und Bürge für den Bischoff 
von Sitten183. 1252 war er Diakon184. Am 23. 
August 1275 wird er zum letzten Male als 
Domherr erwähnt185. 
Bernard de Morgia unsicherer Herkunft, 
vermutlich bürgerlichen Standes, wird als 
Domherr von Sitten und Pfarrer von Ardon 
erwähnt am 3. Juli 1410186 und heisst noch 
Domherr von Sitten am 9. März 1411187. 
Ueber seine weiteren Schicksale ist mir nichts 
bekannt. Am 22. Februar 1413 hebst Peter 
Ramelli Pfarrer von Ardon. Siehe Artikel 
Stockmatter. 
Peter de Mota (de Motta) unbekannter Her-
kunft, doch wahrscheinlich ein Fremder war 
bereits 1407 und 1408 einer der acht «pueri» 
im Dienste der Domkirche von Sitten188
 : er 
heisst 1416 Kleriker189 und wird am 6. Fe-
bruar 1423 zum Pfarrer von Herens (St. 
Martin) ernannt190. Als solcher verkauft er 
am 12. Juli 1423 eine Mühle und wird noch 
am 22. März 1427 als Pfarrer von Herens 
bezeichnet191. Von 1432 bis 1439 hat er eini-
ge Benefizien in Sitten inne, heisst 1436 30. 
Juli Priester192 ; am 24. März 1441 handelt 
er als auditor causarum des Dekans von 
Sitten Heinrich Esperlin193 ; Stadtpfarrer 
von Sitten 1444-1449194 ; Als Domherr von 
Sitten wird er am 20. April 1451 zuerst er-
wähnt und heisst am 15. Februar 1458 zu-
gleich Pfarrer von Brämis (Bramois) bei 
Sitten195. Am 16. April 1457 erwirbt er 
tauschweise von Anton Sterren 8 Mamatt 
Wiesland czen Herbrigon» im Vispertal196. 
Sein Testament machte Domherr de Mota 
am 27. August 1466 wodurch er das Domka-
pitel als Erbe einsetzte. Am folgenden 10. 
181 BWG II 43 mit Stammtafel . 
182 ebenda : p. 44 und Gremaud : 435. 
iss Gremaud : 669. 
184 Gremaud : 547. 
iss Gremaud : 829. 
186 Gremaud : 2600. 
187 A Valeria : Min. 46, p. 585. 
188 Jahrzeitrechnung 1407 und 1408. 
18» A Valeria : Min. 47, p. 317. 
i»o ebenda : n. 1255. 
191 ebenda : Min. 50, p. 239 und Min. 48, p. 331. 
I M A Valeria : Min. Kipman ; Min. 47, p. 311. 
Staats A L 173. 
193 A Valeria : Min. 94, p. 217. 
194 A Ambuel : J 5 und Gremaud : 3025. 
19* A Valeria : Min. 96, p. 609 und Min. 135, 
p. 309. 
September errichtete er noch ein Codizill 
zu Gunsten seines Neffen Johann Debusco197. 
Domherr Peter de Mota war — vermutlich 
als Bauleiter — auch mit der Wiederher-
stellung der Domkirche von Sitten beschäf-
tigt. Am 30. November 1458 erhielt er aus 
der Jahr Zeitrechnung 3 Florinen «pro sol-
vendo Michaeli Lathomo qui operatus fuit 
in choro ecclesie Sedunensis et qui pro tunc 
volebat Ire ad partes suas»198. 
Der Gewölbeschlusstein des 1947 abgeris-
senen Chores der Domkirche von Sitten zeig-
te einerseits das Wappen des Kapitels an-
derseits die Gestalt des segnenden Christus 
und daneben die eines anbetenden Domher-
ren mit der Inschrift : «d. P. Motte». 
Amedeus Motoril, der am 4. Januar 1439 
«capellanus curatus» von Conthey und am 
15. Dezember 1449 «de Gebennis» und Bür-
ger von Conthey genannt wird, erhob um 
1452 vergebliche Ansprüche auf die Kantor-
würde im Domkapitel von Sitten. Er soll als 
Dombenefiziat in Genf vor dem 1. Februar 
1455 gestorben sein199. 
Johann Mugnerii unbekannter Herkunft ist 
als Domherr von Sitten anwesend auf Va-
leria am 19. April 1413 bei der Wahl des 
Peter Jennini zum Pfarrer von Leuk200. Viel-
leicht ist er mit Johann de Bona zu iden-
tifizieren201. 
Georg MultorLs (Mollitoris) bürgerlicher 
Abkunft aus dem Bistum Rennes in der 
Bretagne202 ; heisst am 1. Juni 1425 Subdia-
kon, Sohn des Klerikers Wilhelm Multoris 
«de Pellano Redonensis dyocesis», Familia-
ris des Erzbischofs Andreas Administrators 
von Sitten und wird vom Domkapitel als 
Rektor der Stefanspfründe in Sitten ange-
nommen203. Auf Verwenden des Bistumsver-
wesen Andreas und anderer angesehenen 
Männer wird er am 11. Dezember 1428 als 
Pfarrer von St. Leonhard204 und Rektor von 
19« ebenda : Min. 123, p. 68. 
197 ebenda : F. 48 ; Der Liber Mistraliae II 402. 
erwähnt 1453 (Stephan cgener dni I'etri de Mota». 
der laut Min. 125, p. 178 Stcphanus de Laber hiess . 
Ebenda Min. 49, p. 68. 
19« ebenda : Jahrzeitrechnung. 
199 Burger A Sitten : 242. n. 33. A Ambuel J 14. 
NYirz I 92 und Reg. Cap. Geb. 
200 A Valeria : Min. 37, p. 54. 
201 laut Min. 33, p. 44 ist 1380 cf. Jaqmetus 
Mugneri aus Bonne in Savoyen Zeuge in Sitte. 
202 A Valeria : Mistralia II 163 «de Britagnia». 
«03 ebenda : Min. 246, fol. 129. 
204 schon am 30. Mai 1427 heisst er Pfarrer von 
St. Léonard, ebenda Min. 49, p. 68. 
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St. Georg in Sitten zum Rektor der St. Ni-
kolauspfründe in der Kathedrale gewählt205. 
Dieses Rektorat tritt er am 7. Dezember 
1434 an den Domherrn Clemens Remigii ab 
und übernimmt dessen Präbende208. Vom 15. 
März 1459 bis 11. Januar 1466 heisst er auch 
Pfarrer von Vétroz und Plan-Conthey207. Aus 
seinem Vermögen stiftete er vor dem 8. 
Juli 1469 auf Valeria eine Pfründe zu Ehren 
der Empfängnis Maria und des hl. Clau-
dius208. Domherr Georg Multoris starb am 
15. Juni 1472 wie seine heute verschwundene 
Grabschrift auf Valeria meldete209 und hin-
terliess das Andenken eines heiligmässigen 
Geistlichen210. Auf Valeria erinnern zwei 
Wandbilder an ihn : das eine stellt ihn auf 
dem Totenbett dar, das andere in kniender 
Stellung mit dem hl. Claudius (?). Sein Wap-
pen zeigt in blauem Feld eine goldene 
Mondsichel*11. 
Raymund de Muricio (de Murutio, de Mo-
ricio, de Modoecia, Lombardus) edler Ab-
kunft. Sohn Friderichs aus Monza in der 
Lombardei erhielt am 9. November 1326 vom 
Papst Kanonikat und Exspektanz auf Prä-
bende in Sitten212. Am 5. Juli 1336 erscheint 
er zuerst als Reymondus Lombardus und 
als 23. unter den 25 Domherren213. Das 
Domkapitel erlaubte ihm am 2. April 1339 
der Studien wegen Sitten zu verlassen21*. 
Reymunds letzte Erwähnung als Domherr 
geschieht am 4. April 1346215. Ueber seinen 
Ausgang ist nichts bekannt. 
Julian Musardi, bürgerlicher Abkunft aus 
Vevey in der VVaadt, Bruder des Jordan 
Albi Bürgers von Vevey218, kommt seit dem 
7. Januar 1275 bis 1297 als Domherr von 
Sitten vor217. Gleichzeitig war Musardi auch 
205 ebenda : Min. 249, p. 383. 
*06 ebenda : Min. 46, p. 200. 
207 ebenda : Min. 123, p. 472 und Min. 138, fol. 28. 
208 ebenda : Min. 135, p. 541. 
20» Holderegger : die Kirche von Valeria, p. 75. 
Vier Tage vor seinem Hinscheid am 11. Juni 1472 
schuldet Domherr Multoris dem Mathias Sohn des 
Anton de Terra Bürgers von Sitien 10 Pfund als 
Restsumme der Mitgift der Dominica Gattin dieses 
Mathias. A Valeria : Min. 140, fol. 92. 
2io p . Laurenz Burgener : Helvetia Sancta I 
264-266. 
2ii Wappenbuch, p. 178. 
*12 Reg. Av. 27 f. 7 v. iNobi l i tas generis». 
213 Gremaud : 1693. 
214 Gremaud : 1974. 
215 Gremaud : 1905 ; erst am 3. November 13-19 
verleiht Clemens VI das Sittner Kanonikat des 
f R a v m u n d dem Ambrosolus de Tricio. Reg. Av. 
108 f. 176. 
210 CS p. 59 Cf. Wirz V 61 ; Gumy : Regeste 
d'Hauterive n. 834. 
217 Gremaud : 822 und Gumy : n. 881. 
Offizial des Sittner Bischofs Peter von Oron 
und wird als solcher beurkundet vom 21. 
Mai 1278 bis 4. Mai 1281218. AU Rektor des 
Priorates Burier bei Vevey wird er von 1287 
bis 1300 erwähnt"». 
Petrus de Nangier (de Nangye) bürgerli-
cher Abkunft aus der Umgebung der Stadt 
Genf220 kommt als Domherr von Sitten ur-
kundlich vor vom 6. September 1396 bis 
am 21. November 1404221. Am 20. Januar 1400 
erwarb er drei Rebgüter von Perrodus de 
Lobio von Ardon und heisst 1396 auch Be-
sitzer eines Hauses in Sitten «in vico fa-
bricarum»222. Ueber seine weiteren Schick-
sale ist nichts bekannt228. Ist er vielleicht 
identisch mit dem Domherr Peter de Bo-
na (?). 
Manegot von Naters (de Narres) Naters 
ein altes wichtiges Pfarrdorf im Oberwallis 
mag bei den folgenden Domherren die länd-
liche Herkunft oder den Ort ihrer geistli-
chen Wirksamkeit bezeichnen. Manegot wird 
zwischen 1162 und 1173 als Domherr von 
Sitten erwähnt224. 
Rudolf von Naters (de Nares) heisst am 
31. März 1255 Priester225 und wird vom 17. 
Januar 1261 bis am 11. April 1268 als Dom-
herr von Sitten erwähnt22". Ueber seinen 
Ausgang ist nichts bekannt. 
Simon von Naters siehe Simon BeJwalder. 
Wilhelm von Naters wird als Domherr 
von Sitten genannt von 1221 bis am 16. No-
vember 1267227. Er heisst 1233 zugleich Rek-
tor der Kirche von Naters228. 
Amedeus de Nemoribus unbekannter Her-
kunft229. Familiaris des Kardinals Richard 
218 Gremaud : 869 und 2177. 
21» Gumy : n. 773, 881 und 906. 
220 Mitteilung des Freiherrn d'Yvoire. Laut A 
Valeria : Min. 33, p. 43 erscheint in Sitten am 5. 
Mai 1380 cFranciscus Modii de Nangye clericus». 
221 A Valeria : n. 1603 und Min. 45, p. 30. 
222 ebenda : Min. 25, p. 554 und n. 1603. 
223 er scheint nicht identisch zu sein mit dem 
Priester Peter de Nangiez der seit 1400 Rektor des 
Altares Johannes Evangelist in der Kathedrale von 
Silten war und am 5. September 1427 starb. Jahr-
zeitrechnung 1401 und Min. 49, p. 98. 
224 CS 14. 
225 Gremaud : 576. 
« * Gremaud 676 und 735 ; der Nekrolog p. 286 
verzeichnet ihn am 5. November. 
227 Gremaud : 228 und 732. 
«28 Gremaud : 389. 
229 Der N a m e kommt in der Tarentaise vor. 
Katalog Richermoz-Emprin III 286 ff. ; e in Perretus 
de Nemoribus faber, Eigentümer in Sitten erwähnt 
1412 das Min. 47, p. 134. 
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de S. Eusebio wird am 16. März 1465 mit 
einem Kanonikat in Lausanne providiert230. 
Wohl derselbe wird 1486 als Domherr von 
Sitten bezeichnet231, wo er die Präbende inne 
hatte die später dem Domherr Braseti ge-
hörte232. 
Nikolaus wird 1215 als Domherr von Sit-
ten genannt233. 
(lilalbertus de Noville (de Novilla) aus 
einer f Adelsfamilie benannt vom Dorfe 
Noville bei Aigle in der Waadt im Bistum 
Sitten, die seit dem XII. Jahrhunder t be-
kannt ist, und im XIII Jahrhunder t als 
Bürger der Stadt St. Maurice vorkommt, wo 
sie sich mit Warentransport beschäftigte234. 
Gillabertus wird vom 12. März 1244 bis 
zum 1. September 1247 als Domherr von 
Sitten genannt235. Sein Todestag ist der 21. 
März236. 
Guido de Noville wird als Domherr ur-
kundlich bezeugt von 1223 bis 1239. Er 
starb an einem 6. November237. Er ist ver-
mutlich identisch mit Guigo de St. Maurice. 
Jakob de Noville, Bruder des Johann 
wohnhaft in St. Maurice und wahrscheinlich 
auch des Peter Chorherrn von St. Maurice, 
kommt seit dem 8. März 1276 als Domherr 
von Sitten vor238. Als Mistral des Kapitels 
verkauft er am 6. Januar 1282 Reben und 
Wiesen in Raron239. Mit seinem Bruder Jo-
hann erwirbt er 1283 bedeutende Einkünfte 
im Val d'Illiez240. Während der Sedisvakanz 
1287-88 heisst er sindicus der Kirche von 
Sitten und am 1. März 1291 Priester241. Am 
18. Januar 1302 machte er in seiner Stube 
auf Valeria sein Testament, das nicht er-
halten ist242. Der Nekrolog von Sitten nennt 
den 21. Januar als seinen Todestag und be-
zeichnet ihn selbst als «mansuetus et no-
bilis»248. 
«so Wirz : III 38. 
tai A Valeria : alter Katalog 29-1. 
232 ebenda : Mistralia II 427. 
233 Gremaud : 249. 
234 CS 14 und Gremaud : 839. 
235 CS 55 und Gremaud : 506. 
236 Nekrolog : 260. 
237 Gremaud : 304. Mitteilung von Mgr. Imesch ; 
Nekrolog 286. 
238 Gremaud: 886, 992 u. 839. Peter kommt 1281-
1288 als Chorherr von St. Maurice vor. Gremaud : 
839 und 992. 
23» Gremaud : 903. 
240 Gremaud : 925. 
24i Gremaud : 981 und 1014. 
242 Ein Auszug bei Gremaud : 1173. 
243 Gremaud 1152 und Nekrolog : 257. 
Johann de Noville ist nur am 1. März 
1280 als Domherr nachgewiesen, da er sein 
Testament machte und seinen zwei Schwes-
tern «sanetimonialibus» 40 Schilling schenk-
te244. 
Michael de Nucé aus einer seit dem XIII 
Jahrhundert bekannten angesehenen Fami-
lie von Vouvry im Unterwallis, die heute 
im Mannesstam erloschen ist. Michael heisst 
1462 Pfarrer von St. Sigismund in St. Mau-
rice, wird 1470 durch päpstliche Verfügung 
Domherr von Sitten245 und wird als solcher 
genannt vom 16. November 1470 bis am 12. 
Februar 1480248. Nähere Nachrichten über 
seinen Ausgang fehlen. 
Johann de Orbe (de Orba) wohl bürger-
licher Abkunft aus dem waadtländischen 
Städtchen Orbe, begann am Morgen des 30. 
März 1334 seine grosse Residenz als Dom-
herr von Sitten247. Er heisst am 1. April 
1339 Priester248. Peter vom Turm von Ge-
steinburg ernannte ihn am 15. Oktober 1350 
mit dem Pfarrer Johann von Chouson (St. 
Nikiaus) zu seinem Testamentsvollstrecker248. 
Domherr de Orbe starb in Gradetsch (Gran-
ges) bei Siders, wo er damals Pfarrer war, 
am 18. April 1359 und wurde daselbst be-
stattet250. 
Franz I de Origonibus (de Orrigonibus, de 
Horigonibus) aus Varese251 oder Bosco252 im 
Erzbistum Mailand heisst am 8. Februar 
1401 Priester und Rektor der Servia Jacobi 
de Chouson in Sitten und hat diese Pfründe 
noch am 16. März 1407 inne258. Von seinen 
Geschwistern kennen wir : Georg der 1401 
Priester und Benefiziat auf Valeria heisst 
und Katharina die sich am 5. August 1399 
mit Johann de Lausanna Schuhmacher in 
Sitten vermählt254. Wie Franz mit dem Lom-
barden Anton de Origonibus, der am 1. 
Juni 1395 Bürger von Sitten wurde255, ver-
wandt ist, bleibt ungewiss. 
244 Mitteilung von fMgr. Imesch nach A Valeria : 
Reg. cancellarie 1277-1292. 
245 Wappenbuch : p. 185. 
246 A Valeria : Min. 139. f. 17 und n. 6210. 
247 A Valeria : Min. Jo. Montmelliani. 
248 Gremaud : 1746.
 ; a - _ 
249 Gremaud : 1971. 
250 A Valeria : Mistralia I 173 und Min. P. de 
Martigniaco. f. 9. 
251 A Valeria : F 82 ; Min. 47, p. 108 «de Varesvov 
252 Gremaud : 2716. 
253 A Valeria : Min. 44, p. 79. Jahrzeitrechnung 
1401 und 1407. 
254 ebenda : Jahrzeitrechnung 1401 und Min. 12. 
p. 162. 
255 ebenda : Min. 12, p. 134. cf. Gremaud : 2484 
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Als Rektor von St. Euseblus auf Valeria 
und der Servia de Chouson wird er am 10. 
Juni 1416 von zwölf anwesenden Domherren 
ins Domkapitel aufgenommen256 «attentis 
scicntia, industria, bona fama, progeniei no-
bilitate». Am 23. Dezember 1418 demissio-
niert er als Pfarrer von Gradetsch (Gran-
ges) und wird vom Kapitel zum Pfarrer von 
Grimisua erwählt257. Auf dem Schlosse Va-
leria machte er krank am 16. Oktober 1428 
sein Testament und wählt sich sein Grab 
auf dem Friedhof von Sitten «sub campa-
nlli» im Grabe des Domherrn Johann de 
Monthoux258. Ueberreste von vorzüglich ge-
schriebenen Minutenbücher de Origonibus, 
sind im Archiv von Valeria erhalten. 
Franz II de Origonibus, Neffe des vorge-
nannten Domherrn Franz «filius Conti Al-
berti de Horigonibus burgensis Mediolanen-
sis» wurde am 26. November 1418 vom Dom-
kantor Johann Schuoler auf Betreiben seines 
Onkels des Domherrn Franz I als Rektor 
der Pfründe «Servia de Chouson» in Sitten 
eingesetzt259. Am 1. Juli 1441 heisst er Pries-
ter und noch Rektor der Servia de Chou-
son260. Das genaue Datum seiner Wahl zum 
Domherrn ist nicht bekannt ; am 24. Ja-
nuar 1444 wird er zum ersten Male als 
solcher erwähnt261. Vor dem «obern Altare» 
in der Theodulskirche stifte er am 3. Sep-
tember 1449 eine Lampe262
 : er baute auch 
den sog. kaiserlichen Turm turris caesarea 
neben der Kathedrale wieder auf und über-
gab ihn am 8. Juli 1453 dem Domkapitel268 ; 
1456 wird er zuletzt als Domherr erwähnt204. 
Ueber sein Ende ist nichts bekannt. 
Ludwig d'Orlier (de Orliaca) aus einer 
edlen seit 1225 erwähnten Savoyer Familie 
die sich von Orlier bei Bonne benannte und 
noch besteht265. Ludwig, Kleriker des Bis-
tums Genf erhielt 1459 von Pius II daf 
Dekanat von Valeria, kommt aber in Sittner 
Urkunden nicht vor266. 
256 A Valer ia : Min. 45, p . 338. 
237 ebenda : p . 496 u n d 497. 
258 ebenda : Min. 249, p . 415 ff. u n d F 82. 
250 A Valer ia : Min. 45, p . 447. 
2<i0 ebenda : Min. 51, p. 53. 
« i ebenda : n. 6292. 
2ß2 ebenda : Min. 51, p . 85. 
203 G r e m a u d : 3052. 
264 A Valer ia : Mis t ra l ia II 406. 
265 F o r a s : IV 301 ff 
266 W i r z : II 31. 
so? G r e m a u d : 336. 
268 S t a m m t a f e l n in MDR XVIII ; W a l l i s e r W a p -
ponbiïch. p . 187. 
219 G r e m a u d : 905 ; R e y m o n d p . 403. 
Renald d'Oraiona (Dormona, Dolmona). 
Ormona is! ein Weiler der Gemeinde Sa-
vièse oberhalb Sitten, Renald wahrschein-
lich ländlicher Abkunft wird 1227 als ver-
storbener (?) Domherr von Sitten genannt267. 
Girard I de Oron (de Bossonens). Oron, 
Burg und Dorf im Kanton Waadt, früher 
dem Kloster St. Maurice gehörend war der 
Stammsitz eines edlen f Geschlechtes das 
sich z. T. auch nach der nahen Herrschaft 
Bossonens benannte268. 
Girard I, Bruder des Peter, der 1274-1287 
Bischof von Sitten war, erscheint 1272-1309 
als Domherr und Kantor von Lausanne269. 
Im Domstifte von Sitten hatte er vom 30. 
Dezember 1282 bis am 2. Februar 1308 das 
Dekanat von Valeria inne270. Laut den An-
gaben des 2. Nekrologs von Sitten beging 
man hier seit Jahresgedächtnis am 8. No-
vember, während er laut dem Nekrolog von 
Lausanne am 1. November 1309 starb271. 
Girard II de Oron (de Bossonens). Sohn 
des Amedeus und Neffe Girards I, heisst 
1308 Domherr von Sitten272 und folgte sei-
nem Onkel am 2. Februar 1308 im Dekanat 
von Valeria, das er bis zu seinem Tode am 
3. Mai 1352 inne hatte273. Im Wallis, wo er 
wenig residierte, spielte er keine Rolle. Da-
neben besass er noch Kanonikate an den 
Domkirchen von Lausanne, Bayeux und bis 
am 25. April 1325 an jener von Verdun274. 
Dem Domkapitel von Sitten vermachte er 
10 Pfund jährlicher Einkünfte für sein 
Jahrzeit275. 
Girard III de Oron (de Bossonens). Neffe 
Girards II, und Sohn des edlen Wilhelm 
Herrn von Bossonens, heisst am 14. März 
1325 Domherr von Sitten und erhält vom 
Papst Kanonikat mit Exspektanz auf Prä-
bende in Lausanne276 und am 25. April 1325 
das Kanonikat seines Onkels am Dom zu 
Verdun277. Er scheint früh verstorben zu 
sein ; die Stammtafel seiner Familie erwähnt 
ihn nicht. 
-70 Imesch : Würdenträger : p. 380. 
271 G r e m a u d : 1152. MDR XVIII S t a m m t a f e l 
272 R e g e s t u m Clemen t i s V n . 3095 
273 I m e s c h : W ü r d e n t r ä g e r : p . 380 ; W a p p e n -
buch p . 187. 
274 R e y m o n d : 403-404, 486. Reg. Vat . 79 f. 724 (? ) . 
Cf. Zei t schr i f t für S c h w e i z e r i s c h e K i r c h e n g e s c h i c h t e 
IV p . 55 w o G i r a r d II a m 27. Apr i l 1318 n a c h 
Res igna t ion d e r K i r c h e von At ta l ens d a s D e k a n a t 
von Va le r i a bes tä t ig t w i r d . E r he i s s t a u c h D o m -
h e r r von L a u s a n n e . 
275 A Va le r i a : Mis t ra l i a I I , p . 16. 
278 Reg. Vat . 78 f. 360 ; ' R e v m o n d p . 486. 
277 Reg. Vat . 79 f. 724 (? ) . Reg. Av. 23 f. 136. 
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Wilhelm de Oron, Sohn Peters und Bruder 
des Peter Bischofs von Lausanne (1313-
1323)278 war zuerst Kantor und nachher Sa-
krista von Lausanne 1313-1321279, erscheint 
nur am 20. Dezember 1301 als Domherr von 
Sitten, heisst 1313 Dekan von Könitz und 
starb vor dem 9. November 1321280. 
Willermus Ottonis, Sohn des 1202 bis 1221 
erwähnten Otto Ruffus281, wahrscheinlich 
Bürger der Stadl Sitten, heisst 1218 Dom-
herr282, 1219 Priester und wird noch als 
Mitglied des Domkapitels erwähnt am 23. 
Februar 1246, da er zu Gunsten seiner Nich-
ten Marietta und Aveta testierte283. 
Paganus Domherr von Sitten Im XI oder 
XII Jahrhunder t wird im altern Nekrolog 
von Sitten zum 21. August verzeichnet284. 
Peter de Palatio Sohn des Peter de Ran-
dogny bürgerlicher Abkunft aus Sitten, viel-
leicht benannt nach dem palatlum (Pfalz), 
dem grossen Platz vor der Kathedrale, 
kommt seit dem 26. Mai 1273 als Domherr 
von Sitten vor285. Am 19. Oktober 1285 heisst 
er ausdrücklich Bürger von Sitten288. Sein 
Testament errichtete er am 18. Juni 1287 ; 
er wählt sein Grab in der Kirche von Sitten 
im Grabe seines «avunculus dnus Nicholaus^ 
und setzt als Erbe seine Schwester Jaqueta 
und deren Sohn Willermus ein. Auch macht 
er ein Legat für vier Kreuzfahrer287. 
Pandulffus heisst am 23. Dezember 1043 
Domherr von Sitten und belobigt die Beleh-
nung des Domherrn Vuarnerlus durch den 
Bischof Aymo288. 
Johann Panici (Panixi) wohl bürgerlicher 
Abkunft aus St. Regnenberto Jurensi im 
Erzbistum Lyon (St. Rambert en Bugey) 
heisst seit dem 2. Juli 1376 Kleriker und 
Notar im Dienste des Bischofs Eduard von 
Sitten, der vor 1375 Bischof von Belley 
war289. Am 14. Mai 1377 heisst er Familia-
273 MDR XVIII Stammtafel. 
279 Reymond p. 404. 
280 Gremaud : 1170. MDR XVIII Stammtafel. 
28i Nekrolog p. 267. Gremaud : 202. 
282 Gremaud : 270. 
283 Gremaud : 279 und CS 56. 
284 Nekrolog : 280. 
285 Gremaud : 952 u. 807. 1275 heisst er Priester. 
Gremaud 830. 
286 Gremaud : 941. 
287 Gremaud : 969. 
28S CS 2. 
289 Gremaud : 2242. 
290 A Valeria : Min. 25, p. 413. 
291 Coli. Gremaud XVI 566, am 9. Februar 1382 
bestätigt ihm Clemens VII die Pfarrei Levtron. Reg. 
Aven. 230 f. 224. 
29« A Valeria : Min. 36, p. 70 providiert mit Ka-
nonikat in Sitten am 2. September 1383 von Cle-
mens VÏI. Reg. aven. 232 f. 240 v. 
ris des Bischofs290, am 28. November 1381 
sein Kaplan und erhält die Pfarrei Leytron 
im Unterwallis291. Als Domherr tritt er zu-
erst am 2. Mai 1386 auf und verpflichtet 
sich dem Kapitel 50 Schillinge für die von 
ihm geschuldete Cappa zu erlegen*9*. Pa-
nici heisst noch am 7. April 1399 und 1406 
Domherr von Sitten895. Ueber sein Ende ist 
mir nichts bekannt. 
Johann Pantesodi, Sohn des gewalttätigen 
Perrusodus Panissodi Bürgers von Sitten 
und Metzgers294, der 1382 den Pfarrer We-
rinus Bonifilii von Brämis blutig geschlagen 
hatte295, wird am 28. Juli 1400 von neun 
Domherren zum Rektor der «Capella S. Cru-
cis extra ecclesiam Sedunensem» ernannt29*. 
Am 23. März 1414 heisst er «presbiter ci-
vitatis Sedunensis» und wird vom Domka-
pitel zum Rektor der Peterskirche und des 
Altares S. Innocentium d. h. zum Stadt-
pfarrer von Sitten gewählt297. Dieses Amt 
hielt er bis zum 17. November 1423 inne. 
Kurz vor diesem Datum war er Domherr 
von Sitten geworden*98. Als Burger und Dom-
herr von Sitten und Pfarrer von St. Mau-
rice de Laques ist er am 25. April 1432 
Zeuge auf Gerunden bei der Stiftung und 
Dotierung der S. Ursula und S. Christoph-
kapelle in der Klosterkirche von Gerunden 
durch Peterman de Platea und seine Mutter 
Antonia d'Ansec299. Am 14. März 1440 tes-
tiert er als Domherr und Pfarrer von St. 
Leonhard300 scheint aber erst im Herbst 
1446 gestorben zu sein, da Bartholomäus 
Kalbermatten am 9. November 1446 an sei-
ner Stelle gewählt wird801. 
Anton Parvijohannis (Petitjean) unbekann-
ter Herkunft, wohl bürgerlichen Standes, 
kommt in Sitten ziemlich selten als Dom-
herr vor vom 7. Juli 1458 bis am 1. Ok-
tober 1473302. Ist er verwandt mit Johann 
293 ebenda : Min. Franz de Ayent p. 54 und 
Mitteilung von fMgr. Imesch. 
294 A Valeria : Min. Franz de Ayent, p. 153 ; 1390 
22. März heissen Perussodus und Anton Panissodi 
Metzger u. Söhne des Wilelmodus. ebenda. Min. 
33, p. 247 ; Gremaud : 2600. 
2»5 ebenda : n. 1822. 
296 ebenda : Min. 44, p. 256. cf. Gremaud : 2584 
und 2600. 
»» ebenda: Min. 37, p. 162. 
298 ebenda : Min. 50, p. 291. 
299 ebenda : Min. 250. p. 499. 
300 ebenda : tir. 17. Original. 
soi ebenda : Min. Simon Biderman. 
302 A Valeria: Min. 135. p. 331 und Min. 139 T. 
80. Laut Mitteilung von fMgr. Imesch kommt er 
noch 1474 vor. 
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Parvijohannis, der 1462 bis am 22. Mai 
1480 Chorherr vom Grossen St. Bernard 
und Pfarrer von Orsières heisst ?808. 
Hugo Paschalis (Pascal) bürgerlicher Ab-
kunft aus Enamsyer (Nansier bei Cluses in 
Savoyen)304 Pfarrer der Kirchen von «Baima> 
und «Corsinger» im Bistum Genf wurde am 
16. Februar 1363 von Urban V mit der 
Präbende in Sitten providiert, die Peter 
d'Eloyse resigniert hatte805. In Sitten wird 
er am 28. August 1363 als Domherr ange-
nommen, beginnt am 10. November des 
gleichen Jahres seine «residentia annualis» 
und beendet sie am 9. November 1364808. 
Paschalis heisst 1374 Subkollektor der a-
postolischen Kammer807 ; am 6. November 
1376 machte er krank auf Valeria sein Tes-
tament808. Sein Grab wähilte er sich in Sit-
ten in der Grabstätte des Kantors Thomas 
de Blandrate «ante portale claustri». Die 
Nutzniessung seines Vermögens überlässt er 
seiner Schwester Mabilia und bestimmt als 
Testamentsvollstrecker den Prior von Ru-
milly (in Savoyen) dessen Bruder den edlen 
Hugonet de Verboz und Richard de Claro-
fonte. Domherr Paschalis starb vor dem 
März 1377809. 
Johann Passer (Passeris) vermutlich aus 
Sitten stammend und bürgerlicher Abkunft, 
Neffe des Domherrn Gregor und Bruder des 
Albert Passer810 wird als Domherr von Sit-
ten und Priester erwähnt seit Oktober 1232 
bis am 5. Juni 1259311. Domherr Passer heisst 
am 21. Juli 1250 Prior der Heilig Geist 
Bruderschaft von Sitten812. 
Wilhelm Pavonis (Pavanois, Pons) bür-
gerlicher Abkunft aus Cluses im Bistum 
Genf (Savoyen) wird am 16. Februar 1363 
von Urban V mit der Pfarrkirche von Bcx 
providiert, die bisher der verstorbene Kar-
dinal von St. Eustach inne hatte818. Als 
Pfarrer von Bex kommt er von 1378 bis 
am 2. April 1386 vor814. Am 21. März 1370 
303 Mitteilung von flmesch und A Valeria : n. 
8094. 
304 Mitteilung des Freiherrn d'Yvoire. das Reg. 
Av. bezeichnet als seine Heimat <Vanissier». 
305 Reg. Av. 157. f. 266. 
«o« A Valeria : Mistralia I 180 und Mistralia II 
1 und 33. 
307 Reg. Vat. 270 f. 24. 
308 A Valeria: n. 6837. 
309 ebenda : Mistralia II 209. 
310 Coli. Gremaud : XVI 34. Gremaud : 338 u. 370. 
su Gremaud : 379 und 660. 
3« Gremaud : 622. 
313 Reg. Av. 153 f. 36 v. «Laudabilia probitatis» 
und Drittels A Morel B 30 verstümmelte Urkunde 
unterfertigt er in St. Maurice als kaiserli-
cher Notar die Nichtigkeitserklärung, die 
der Abt Johannes von St. Maurice über die 
Ehe des Franz Guay von Salvan und der 
Johanetta Perroquet von Salvan aussprach815. 
Als Domherr von Sitten findet er sich seit 
November 1376 bis am 8. April 1388 ur-
kundlich bezeugt816. Am 12. März 1381 ist 
er mit Domherr Ardicinus de Brusatis in 
Sitten Zeuge im Ehekontrakt des Jaqueme-
tus de Turre de Viviaco und der Jaquemeta 
Exehandulyn817. Ueber seinen Ausgang sind 
keine Nachrichten vorhanden. 
Ugo Perafoy unbekannter Herkunft, ver-
mutlich aus dem Bistum Genf stammend 
heisst im Mai 1364 Domherr von Sitten 
und Inhaber der Präbende «de Loscheier» 
die einst Theobald de Brusatis besessen 
hatte318. Am 2. November 1364 resignierte 
er durch seinen Prokurator Robert Came-
rarii sein Kanonikat und Präbende in Sit-
ten und übernahm durch Tausch einen Al-
tar in der Kathedrale von Genf, den bisher 
Aymonetus d'Arenthon inne hatte819. Ueber 
seine weiteren Schicksale weiss ich nichts. 
Anton Perna. Ueber seine Herkunft und 
Lebensumstände ist nichts bekannt. Man 
weiss nur, dass er am 16. Januar 1378 sei-
ne erste Residenz in Sitten begann8*0. Viel-
leicht ist er identisch mit dem unten er-
wähnten Anton de Querio, der am 23. Mai 
1377 Ansprüche auf eine Präbende in Sit-
ten erhob. 
Johann Perrini, aus einer im Zenden Leuk 
ansässigen Nebenlinie der Familie v. Ra-
ron ist am 17. Dezember 1437 als Domherr 
von Sitten Zeuge im Bischof schloss von Na-
ters021. Er scheint nicht lange dem Sittner 
Domkapitel angehört zu haben und trat 
in den Laienstand zurück. Am 7. Mai 1441 
wird er von den Söhnen Gitschards v. Ra-
ron mit dem Vitzedominat von Leuk be-
des 14. Jahrhunderts worin als Zeuge t...Pavonis de 
Clusis gebenensis diocesis curatus de Racio et Ca-
nonicus Sedunensis». 
314 Coli. Gremaud : XVI 548 ; Gremaud : 2354. A 
Valeria : Min. 33, p. 223. 
315 A Valeria : Min. 12, p. 2 cf. Min. 36, p. 58. 
316 ebenda : Mistralia II 208 und Min. 42, p. 2«. 
Laut Mitteilung von fMgr. Imesch wäre er bereits 
1373 Domherr gewesen. 
317 A Valeria : Min. 25, p. 71. 
318 ebenda : Mistralia II 156. 
319 ebenda : Mistralia II 33. 
s*o A Valeria : Mistralia V 15. 
321 Gremaud : 2894 chonorabilis vir dnus Hans 
Perrini de Leuca>. 
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tehenkt322, das ihm am 15. Mai 1448 für 
«vettere 20 Jahre zugesprochen wurde323. 
Wilhelm Perronet (de Leuca, Magister 
Wilhelmus) eine der merkwürdigsten Ge-
stalten des XIV. Jahrhunder ts war der Sohn 
des Arztes Perronet von Leuk, dessen der 
Nekrolog von Sitten zum 15. Juni als Wohl-
taters des Kapitels gedenkt324. Wilhelm 
selbst erscheint zuerst am 13. April 1336 als 
Zeuge und Arzt in Sitten als «Willus Per-
roneti de Leuca physicus» und am 24. A-
pril gdeichen Jahres auf dem Schlosse Tour-
billon als «Willus de Leuca phisicus»325. 
Vom März bis Mai 1341 und im September 
1343 und Mai 1344 steht er (nicht als Ka-
noniker sondern vermutlich als besoldeter 
Arzt) im Dienste des Domkapitels326. So 
erscheint auf Valeria am 26. Mai 1343 ma-
gister Willus de Leuca physicus als Zeug* 
im Testament des totkranken Grosssakristas 
Ebalus de Greysier327. Später scheint er in 
Leuk gewohnt zu haben, wo er am 11. März 
1347 einen Akt hebt den Johann Regis von 
Leuk ingrossiert328. Der Augsttaler Kleriker 
Vioninus de Aviso, der Ansprüche auf die 
Pfarrei Leuk erhob, ernannte ihn am 13. 
Juni 1345 zu seinem Sachwalter329. Zur Zeit 
der grossen Pest, am 20. August 1349, hatte 
Meister Wilhelm in der Kirche von Leuk 
eine Pfründe (servia) gestiftet, deren Patro-
natsrecht 1412 dem discretus Wilhelm Pon-
temallio gehörte330. 
In den politischen Kämpfen, die Bischof 
Giitschart Tavel von Sitten durch seine An-
lehnung an Savoyen seit 1352 hervorrief, 
war Wilhelm von Leuk hervorragend für 
die Sache der Unabhängigkeit des Wallis 
tätig331. Auf sein Bestreben hin ernannte 
Kaiser Karl IV 1354 Burkard Mönch und 
Peter von Aarberg zu Statthaltern im Wal-
lis, doch hatte diese Politik keinen dauern-
den Erfolg. Durch Eintritt in das Domka-
pitel suchte Wilhelm wahrscheinlich seine 
Stellung zu starken. Am 9. Juni 1358 er-
suchte Domherr Guichard de Pontverre als 
Vertreter des Magister und Arztes Wilhelm 
von Leuk das Domkapitel diesem Wilhelm 
die Präbende des fMatthaus Rabie zu ver-
«2 Gremaud : 2933. 
»*s Gremaud : 3018. 
s** Gremaud : 1152. 
8*5 Ä Valeria : Min. Franz Lombardi und Joh. 
Montmellian. 
aw ebenda : Mistralia I 19, 21, 23. 39, 47. 
3M ebenda : F 19. 
328 ebenda : n. 1470. 
»*» ebenda : Min. Wllmi de la Ventura 
»so ebenda : Min. 37, p. 79. 
331 Van Berchem in JSG XXIV p. 215 und 264 
J. Eggs Geschichte des Wallis im Mittelalter. 
leihen332. Das Gesuch blieb vonläufig ohne 
Erfolg. Erst ein Jahr später am 14. Mai 
1359 wurde Wilhelm, wie es heisst auf 
Empfehlung des Kaisers Karl IV ins Kapitel 
aufgenommen338. 
Ueber seine Stellung im Schosse des Dom-
stiftes ist nicht viel bekannt . Am 18. Juli 
1364 heisst er Vizedom von Ansec und hatte 
den Domherrn Jakob de Bona als Statthal-
ter334. Im Uebrigen war er oft von Sitten 
abwesend und widmete sich der Politik. 
1362 ist er im April auf Valeria, fehlt dann 
das ganze Jahr bis im Dezember ; erscheint 
dann wieder im Mai 1363 und vereinzelt 
im September 1363, März und April 1364 
auf Valeria335. Am 25. Juli 1362 finden wir 
ihn im Turtmantale als Zeugen vor seiner 
Scheune ; er heisst «vir venerabilis et dis-
cretus magister Willus de Leuca phisicus 
Sedunensis canonicus»336. 
Als Ende 1363 das Ableben des Peter de 
Claromonte Dekans von Valeria befürchtet 
wurde, begehrte die Gemeinde (Zenden; 
Leuk vom Kapitel, dass Wilhelm zum De-
kan von Valeria und Haupt des Domkapi-
teln gewählt werde. Am 5. Dezember 1363 
lehnte das Domstift dieses Ansinnen höflich 
ab mit der Begründung dass Peter de Gla-
romonte sich besser befinde337. In der Folge 
wurde dann nicht Wilhelm sonder der Sa-
voyer Bauczan Dekan von Valeria. 
Im März 1364 ist Wilhelm Perronet IN 
Gundis, im Juni 1364 in Brig, wo das Ka-
pitel mit ihm verhandelt, im Juli 1364 in 
Leuk und Leukerbad338. Vielleicht fühlte er 
sich in Sitten nicht mehr sicher ; er begab 
«ich nach Italien wo er als Arzt in den 
Dienst des Markgrafen Johann von Mont-
ferrat trat. Papst Urban V entband ihn 
deshalb am 15. September 1364 für zwei 
Jahre von der Residenzpflicht in Sitten839. 
Noch vor Verlauf dieser zwei Jahre kehrte 
Wilhelm ins Wallis zurück, wo er in die 
Hände seines politischen Gegners Bischof 
Tavel geriet, der ihn, wir wissen nicht un-
ter welchem Vorwand, in den Kerker wer-
fen Hess. Am 3. Juni 1365 befahl Papst 
832 A Valeria : Min. 21 bis p. 227. 
333 ebenda : Mistralia I 174. 
334 ebenda : n. 7435. 
335 ebenda : Mistralia II 76, 89, 98, 104 und 105. 
336 ebenda : Fragment der Minuten Jakob de 
\yent. Der Liber Mistralia I p. 178 erwähnt am 6. 
Oktober 1361 einen «D. Nycholfjs capellanus dni 
magistri Wmi de Leuca >. 
337 ebenda : Mistralia : II 14. 
338 ebenda : p. 106, 107 und 115. 
33» Reg. Vat. 251 f. 167 v. 
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Urban V dem Sittner Bischof unter Strafe 
der Exkommunikation den Arzt und Dom-
herrn Wilhelm von Leuk freizulassen und 
ihn dem Domherrn Stefan Gallopini von 
Lausanne zu übergeben, der ihn nach Avi-
gnon geleiten sollte340. Der Brief hatte kei-
nen Erfolg, denn am 4. November 1365 ist 
Wilhelm noch in Sitten gefangen341. Von da 
an verlieren wir seine Spur. Ende 1369 lebte 
Domherr Wilhelm nicht mehr342. Er scheint 
nicht Priester gewesen zu sein und hinter-
liess eine Tochter Ysabella «naturalis et 
légitima» die 1369 als Gattin des Junkers 
Peter Pontemaillio erscheint343. Dessen Toch-
ter Francesia ehlichte Peter v. Raron und 
wurde so die Mutter des Bischofs Wilhelm 
II und des Domdekans Luquin v. Raron344. 
Noch am 11. September 1383 wird des Hau-
ses «des Meisters Wilhelm des Arztes» ge-
dacht, das in Leuk im Drittel «de la Chou-
donna» neben dem Bache Choudonna lag 
und damals dem Peter Pontemallyo gehör-
te346. 
Peter heisst zwischen 1212 und 1216 Ca-
pellanus und Domherr von Sitten. Woher 
er stammle bleibt ungewiss349. 
P. wahrscheinlich Peter, der Erzpriester 
von Domo d'Ossola wird am 30. Mai 1362 
in Sitten als Domherr angenommen und 
wohnt am 1. Juni 1362 als Dnus archipres-
biter der Kaiensitzung des Domkapitels bei347. 
Weitere Nachrichten fehlen. 
Peter, curatus de Nunglax (oder Miglar) 
kommt vom 1. April 1387—2. Februar 1388 
als Domherr von Sitten vor348. Um wen es 
sich hier handelt bleibt unsicher. 
Laurenz PicardL, bürgerlicher Abkunft aus 
Montmélian in Savoyen erhielt am 1. Sep-
tember 1323 vom Papst Kanonikat und Exs-
pektanz auf Präbende in Sitten349 ; diese 
Verleihung scheint indessen wirkungslos ge-
blieben zu sein, da er anderweits in Sit-
ten nicht nachzuweisen ist. 
840 Reg. Vat. 254. f. 124. 
841 A Valeria : Mistralia II 39. 
34« ebenda : Min. Peter de Martigny. 
84S ebenda. Am 23. Jan. 1380 heisst Ysabella be-
reits verstorben und Peter von Raron schon Schwie-
gersohn des Peter Pontemal l io . A. de Courten. Tir. 
6 bis n. 8. 
344 Gremaud : 2486. 
845 A Valeria : Min. 33, p. 140 ff. 
846 Gremaud : 230. 
847 A Valeria : Mistralia I 178 und II 76. 
848 ebenda : Min. 33, p. 199 und Mitt. f M g r . 
Imesch. 
84» Reg. Av. 19. fol. 369. Reg. Vat. 75 f. 207. 
Philipp de Platea (am Hengart) aus einer 
im XVni. Jahrhundert t Adelsfamilie des 
Oberwallis, Sohn des Landeshauptmanns 
Franz de Platea von Venthen, kommt seit 
1488 als Domherr vor, wurde am 20. Ok-
tober 1522 zum Bischof gewählt, resignierte 
1529 und starb am 22. April 1538350. 
Wilhelm in Platea (de Aragnon) anschei-
nend ländlicher Abstammung, benannt nach 
dem stattlichen Dorfplatz des alten Kirch-
dorfes Ernen oder Aragnon. Er heisst am 
5. Januar 1355 Priester und Zeuge in Ernen 
und am 14. Juni 1361 Rektor des St. Niko-
lausaltares daselbst. Als seine Mutter wird 
am 30. Juni 1368 Margareta Walzen Guts-
besitzerin in Ernen erwähnt351. Wilhelm 
wird als Pfarrer von Raron am 23. Fe-
bruar 1367 an Stelle des f Theobald de 
Ciarens zum Domherr gewählt und beginnt 
am 28. März desselben Jahres seine Resi-
denz in Sitten3". Als Domherr und Pfarrer 
von Raron ist seine Anwesenheit in Fiesch 
am 20. September 1372 bezeugt und er heisst 
noch am 1. Februar 1373 Domherr auf Va-
leria353. Wann er das Domstift verliess ist 
unbekannt. Am 22. Mai 1375 heisst er Pfar-
rer von Ernen und nicht mehr Domherr 
und trifft auf der Laube seines Pfarrhauses 
einen Akkord mit den Leuten von Fiesch354. 
Am 13. Juni 1384 heisst er providus et 
discretus Dnus und kauft als Pfarrer von 
Ernen verschiedene Zehntenrechte355. Sein 
Todesjahr ist nicht bekannt
 : der Nekrolog 
von Ernen verzeichnet seinen Hinscheid 
zum 14. März und nennt ihn Sohn des Wal-
ter in Platea358. 
Willerm de Podio unbekannter Herkunft 
heisst am 8. August 1320 Domherr von Sit-
ten und Subdiakon357. 
Heinrich de Poldo steht irrtümlicher Wei-
se im Verzeichnis der Domherren358. Es han-
delt sich um einen angesehenen Borger von 
Sitten, der 1426 genannt wird. Einen an-
dern Heinrich de Poldo nennt Reymond 
1499 Domherr von Maurienne85'. 
330 Biographische Notiz bei Imesch : Domkapite l 
p. 108. 
35i Pfarr A Ernen : D 12. BWG V 166. 
352 A Valeria : Mistralia II 47 und 48. 
353 Gemeinde A Fiesch : E2 und A Valeria : Min 
23, p. 334. 
354 Gemeinde A Fiesch : E3. 
355 pfarr A Ernen D 15 und D 16. 
35« ebenda : D 17. Am 14. November 1385 heisst 
er noch Pfarrer von Ernen und bischöfl icher Ein-
zieher in dieser Pfarrei . Gremaud : 2381. 
357 Gremaud : 1417. 
358 A Valeria : n. 6334. Urkunde vom 9. Februar 
1426 
33» Reymond : p. 415. 
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Jakob de Ponthoux (de Ponthouz, de 
Pontho) gehört vermutlich der gleichna-
migen Bürgerfamilie von Freiburg im U. 
an die sich von einem Dorfe im Bez. Sarine 
benannte360 . Jakob der 1390 bis 1398 als 
Domherr von Lausanne vorkommt361, heisst 
von 1373 bis am 15. Januar 1399 auch Dom-
herr von Sitten362. Sein Tod erfolgte vor 
dem 6. September 1400, da Johann de Mon-
thoux als sein Nachfolger erwähnt wird. An 
der Kirche von «Fessier» hatte er eine 
Pfründe gestiftet, deren Patronatsrecht ihm 
am 23. Januar 1387 von Clemens VII be-
stätigt wurde383. 
Guichard de Pontverre (de Ponte vitreo) 
aus einer edlen Savoyer Familie, benannt 
vom Schlosse Pontverre bei Lovagny, die 
1159-1613 erwähnt wird364. Guichard erhielt 
1337 von Benedikt XII Exspektanz auf eine 
Präbende in Sitten365 und ist dort vom 1. 
April 1339 bis am 6. Oktober 1360 als Dom-
herr nachgewiesen366. Am 1. Oktober 1359 
heisst er auch Rektor des St. Johann Spitales 
in Sitten367. Sein Todesjahr ist nicht be-
kannt. Er ist nicht identisch mit Guichard 
de Pontverre der 1310 als Domherr von 
Genf genannt wird vor dem 9. März 1332 
in Genf seine Tage beschloss368. 
Poppo gehört mit Pandulphus, Wamer ius 
u. a. zu den ältesten bekannten Domherren, 
die am 23. Dezember 1043 genannt werden360. 
Guido de Posdor benannt nach dem Dorfe 
Puidoux in der Waadt gehört einer Meier-
familie an370. Er heisst 1178 Bruder des 
Ministrais Johann, Domherr von Sitten und 
Wohltäter des Cisterzienserklosters Haute-
rive371. 
Johann de Poypon aus einem erst seit 
1335 bekannter Rittergeschlecht Savoy ens, 
das im XVII. Jahrhunder t erlosch, ist ver-
mutlich ein Verwandter des Aymo de Poy-
pone, der 1377 bis 1383 als bailivus des 
Bischofs Eduard von Sitten vorkommt372. 
s«o Grumv : Regeste d'Haulerive n. 1308, 852 und 
1421. 
361 R e y m o n d : p . 418. A Va le r i a : Min. F r a n z 
de Ayent 
362 A Va le r i a : C o m p u t u s u n d Min. F r a n z de 
Ayent , p . 50 
363 ebenda : p . 79. Reg. Aven. 247 f. 453 v. 
364 F o r a s IV 449 ff. 
365 Vidal : n . 4412. 
366 G r e m a u d : 1746 u n d A Vale r ia : Min. 23, p . 20. 
867 ebenda : Min. 28, p . 31. 
368 Reg Vat . 57 f. 239 u. 240 Reg. D e m e n t i s V, 
n. 5739 u n d Mollat : n . 56615. 
36» CS 2. 
370 MDR XII M o n t h c r o n , n. 3. 
371 G r u m y : Reges te d ' H a u l e r i v e : n 193. 
Johann heisst am 26. November 1378 
Pfarrer von «Orella» im Bistum Maurienne, 
Domherr von Aosta und wird auf Bitten 
seines Freundes des Bischofs Eduard von 
Sitten von Clemens VII mit einem Kanoni-
kat in Sitten providiert. Vom 3. November 
1379 bis am 3. Juni 1382 kommt er tat-
sächlich in Sitten als Domherr vor373. 1381 
heisst er Domherr und Admodiator des Prio-
rates von Glages. Er starb vor dem 16. No-
vember 1383 und die Pfarrei Ardon heisst 
durch seinen Tod vakant374. 
Leonhard Praepositi, wahrscheinlich bür-
gerlicher Abkunft, Kleriker des Erzbistums 
Rouen in der Normandie375 heisst am 7. 
Juli 1458 zuerst Domherr von Sitten376 und 
kommt als solcher bis 1492 vor377. Am 30. 
Juli 1472 heisst er Pfarrer von Vétroz und 
hatte diese Pfründe noch 1488 Inne, da er 
noch nicht Priester war378. Am 28. Oktober 
1489 feierte er in seinem Hause in Sitten 
die Vermählung seiner Tochter Helsin mit 
Simon Sohn des Goldschmiedes Stephan 
Dorinqer379. Als Offizial von Sitten wird 
er 1472 und 1488 erwähnt380 . 
Christoph de Preda (de Modoecia, de Me-
dioJano, Lombardus) bürgerlicher Abkunft 
aus Monza mit dem Beinamen de Carate, 
erhielt am 28. Juni 1324 Kanonikat und Ex-
spektanz auf Präbende in Sitten381. Vom 1. 
Februar 1331 bis am 6. Oktober 1360 ist er 
hier als Domherr urkundlich belegt382. In 
Sitten hatte er einen Neffen Benedictus de 
Poencyano, dem er am 5. April 1340 bei 
seiner Verlobung mit Agnesola Tochter des 
Nicolaus de Prensieres mit 100 Florinen be-
schenkte383. Sichere Nachrichten über sein 
Ende sind nicht erhalten. 
Johann de Prenseriis aus einer angesehe-
nen fFamilie von Sitten, die sich vom Wei-
ler Prensieres bei Savièse benannte, Sohn 
des Notaren Johann und Bruder des Bene-
372 F o r a s : V 15 G r e m a u d : 2224 u n d 2364. W a p -
p e n b u c h p . 200. 
373 Reg Aven. 218 f. 143. A Va le r i a n . 8214 u n d 
Mit te i lung von f M g r . I m e s c h . 
374 A Valer ia : Min. 25, p . 124 u n d Reg. Aven. 
236 f. 545. 
375 A Va le r i a B 19 n a c h Mi t te i lung von f M g r . 
I m e s c h . 
376 ebenda : Min. 135, p . 331. 
377 I m e s c h : D o m k a p i t e l , p . 110. 
378 A Valer ia : Min. 160, p . 347 u n d W i r z V 223. 
37» A Vale r ia : Min. 142, p . 267-271. 
380 ebenda : Min. 160, p . 347 u n d Min. 142, p . 16. 
381 Reg. Av. 21 f. 1240 v. «mul t ip l ic ia m é r i t a » . 
382 G r e m a u d : 1623 u n d A Va le r i a : Min. 23, p . 20. 
383 ebenda : No 1680 u n d 1681. 
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dikt und des Priesters Stefan de Prenseriis, 
Neffe des Landeshauptmanns Perrinus de Ca-
banis kommt als Domherr von Sitten vor 
vom 3. November 1497 bis zu seinem Tode 
am 13. Juni 1527384. 
Anton de Prez ein grosser Prälat aus 
einer Adelsfamilie der savoyschen West-
schweiz, die in Frankreich noch besteht 
und die im 15. Jahrhundert auch im Ober-
wallis begütert war385. Anton Sohn Aymonets 
heisst am 19. Januar 1409 zwanzig Jahre 
alt und Benefiziat an den Kirchen von Or-
sens und Misery im Bistum Lausanne ; un-
ter obigem Datum verlieh ihm zu Perpi-
gnan Benedikt XIII das Domdekanat von 
Valeria, das durch die Erhebung des Jo-
hann de Bertrandis zum Bischof von Genf 
angeblich vakant war386. Die Verfügung blieb 
ohne Wirkung. Später war de Prez 1422-
1444 Domherr und Kantor von Lausanne 
und 1444-1464 Bischof von Aosta. In Sitten 
wird er am 13. September 1434 und am 
20. Juli 1436 als Domherr erwähnt387. 
Der Propst von Bacs. Eine Urkunde vom 
26. Februar 1419 nennt in Leuk als Dom-
herrn von Sitten «Ungadonus» Dompropst 
von Bacs in Ungarn (Vavlensls)388. Der Na-
me ist aber verstümmelt. Es handelt sich 
um einen Dalmatier «Bogdanus Dumci de 
Spalleto (wohl Split) canonicus Spallatensis 
und Dompropst von Bacs, der am 23. De-
zember 1418 auf Verwenden des Bistums-
verwesers Andreas an Stelle des tJ°hann de 
Gorsier in Sitten als Domherr angenommen 
und installiert wurde389. Weitere Nachrich-
ten fehlen. Er kam jedenfalls mit dem Erz-
bischof Andreas nach Sitten. 
Der Propst von St. Gaudentlo wird zwi-
schen 1212 und 1216 als Domherr von Sitten 
angeführt390. Es handelt sich um einen der 
Pröpste des berühmten Kollegiatstiftes S. 
Gaudenzio in Novara : entweder um Propst 
Odelberto Tornielli aus einer alten Novare-
ser Familie, der bis 1213 Propst war und 
384 Imesch : Domkapitel, p. 111. A Valeria : Min. 
177, p. 393 und Burger A Sitten : 242/33. 
3H5 Foras V 24. Gremaud : 2875. 
386 Reg. Aven. 332 f. 207 v. 
387 R e y m o n d : p . 421. Regis ter Fugen IV : Kopie 
im B u n d e s a r c h i v in Bern . G r e m a u d : 2874. 
388 G r e m a u d : 1719. 
389 A Vale r ia : Min. 45, p . 527 «a t ten ta fama , 
sc ieu t ia h o n e s t a t e » . 
390 G r e m a u d : 230. 
391 Barlassina-Picconi p. 111 ; HPM Chartae I 
727, 638, 792 u. 800. 
392 Reg. Vat . 81 f. 27. 
3»3 G r e m a u d : 1588. 
später 1213-1235 dem Bistum Novara vor-
stand oder um Odemar Buzio, der ihm als 
Stiftspropst und später 1235 als Bischof von 
Novara folgte891. 
Daniel Provana (de Provanis) Sohn des 
Bertinus bürgerlicher Abkunft aus Nordita-
lien (de Carniano) erhält am 16. Mai 1326 
Kanonikat und Exspektanz auf Präbende in 
Sitten392 und wird hier vier Jahre später am 
1. Oktober 1330 auf Grund seiner Briefe als 
Domherr angenommen898. Ueber seine weite-
ren Schicksale ist nichts bekannt. 
Peter de Quart aus einer 1378 erloschenen 
Adelsfamilie des Augsttales heisst am 6. 
Mai 1315 Domherr von Sitten894. Weitere 
Nachrichten fehlen. 
Anton de Querto, unsicherer Herkunft, ver-
mutlich aus Chieri in Piémont erhob am 23. 
Mai 1377 durch seinen Prokurator Ardicinus 
de Brusatis Ansprüche auf eine erledigte Prä-
bende in Sitten395. Weitere Nachrichten feh-
len. 
Mathias Rabie wohl bürgerlicher Abkunft, 
aus Asti im Piémont, Neffe des Domherrn 
Malabayla heisst am 17. Februar 1353 Dom-
herr von Sitten und starb vor dem 12. März 
1358. Am 9. Juni 1358 bewarb sich Meister 
Wilhelm von Leuk um seine erledigte Prä-
bende398. 
Hainzo gehört mit Poppo und Pandulfus 
zu den ältesten bekannten Domherren, die 
am 23. Dezember 1043 genannt werden897. 
Heinrich I v. Raron (de Rarognia). Aus ei-
ner mächtigen Adelsfamilie des Wallis, die 
in der Nebenlinie der Perrml-Raronia im 
XVII. Jahrhundert erlosch398. Heinrich Sohn 
des Heinrich, erscheint 1221 zuerst als Dom-
herr399, heisst vom 8. August 1233 Kantor 
und Kanzler von Sitten, seit 1238 Dekan von 
Valeria wurde im Sommer 1243 Bischof von 
Sitten400. Nach dem Calendarium der Kirche 
von Aigle starb er am 11. Mal 1271401. 
394 W a l l i s e r W a p p e n b u c h : p . 203. Mi t te i lung von 
Mgr. I m e s c h n a c h A Vale r ia : Min. 10. 
395 A Valeria : n. 6837 »ego Ardicinus de Bru-
satis procurator Dni Anthonii de Querio acceplavi 
prebendam vacantem per obitum Dni Jois de Mon-
torgia si dicto Anthonio de iure debeatur». 
3»6 ebenda : Mistralia I 148 und 168. Min. 21 bis 227. 
3»7 CS 2. 
398 W a l l i s e r W a p p e n b u c h : p . 206. B W G . IV. 
S t ammta fe l H B L S Ar t ike l v. R a r o n . 
399 G r e m a u d : 295. 
400 I m e s c h : W ü r d e n t r ä g e r , p . 391 u n d 379. 
401 Anzeiger für Schweizerische Geschichte X 
1908, p. 320. 
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Heinrich II v. Raron, Sohn des Johannes, 
erscheint in Visp am 19. September 1256 
zuerst als Domherr und Neffe des Bischofs 
Heinrich I40*. Seit dem 1. Mal 1259 hatte er 
die Würde eines Sakristas Inne. Ais Vizedom 
von Sitten erliess er im Mai 1269 mit den 
Bürgern von Sitten ein Stadtrecht403 ; nach 
dem Tode Rudolfs von Valpelline wurde 
Heinrich im Mai oder Juni 1273 von einem 
Teile der Domherren zum Bischof von Sit-
ten gewählt, während die Gegenpartei Peter 
v. Oron wählte ; dieser behielt 1274 die Ober-
hand und Heinrich starb bereits am 14. Ok-
tober 1274 wie der Nekrolog von Sitten sagt 
als erwählter Dekan von Valeria und er-
wählter Bischof404. 
Luquinus v. Raron, Sohn des früh verstor-
benen Petermann und der Francesia Tochter 
des Peter Pontemallio von Leuk, Neffe des 
Bischofs Wilhelm I v. Raron und des 
mächtigen Landeshauptmanns Gitschard v. 
Raron, wurde wie sein Bruder Wilhelm dank 
dem Einfluss seiner Familie schon frühe zu 
den einträglichsten Benefizien befördert. Be-
reits am 13. Juli und 7. August 1401 steht 
er als Domdekan von Valeria an der Spitze 
des Domkapitels405. 1402-1404 ist er wohl Stu-
dien halber landesabwesend400. Neben dem 
Dekanat von Valeria hatte Luquinus seit 1401 
die Pfarrei Visp inne407. Politisch trat er 
nicht hervor. Während sein Bruder Bi-
schof Wilhelm und Landeshauptmann Git-
schard das Land verlassen mussten, finden 
wir Luquinus auch während der Raron Wir-
ren 1415—März 1419 öfters auf Valeria an-
wesend408. Am 10. März 1418 handelt er als 
Dekan von Valeria und Pfarrer von Visp400. 
Seinen Anteil am Zehnten von Ergisch musste 
Luquinus am 13. April 1423 an Johann Per-
rini verkaufen410. Er starb am Morgen des 
29. Juni 1427 und wurde am selben Tage in 
der Kathedrale von Sitten bestattet411. 
Nikolaus v. Raron (de Rarogny) kommt als 
Domherr von Sitten vor von 1291 bis am 1. 
März 1299412. In seinem heute verlorenen 
40* Gremaud : 633 ; BWG VI 252. 
403 Imesch : Würdenträger, p. 387. Gremaud : 751. 
*04 Gremaud : 819 ; derselbe in Einleitung zu 
Band VI, p. VII. 
«os A Valeria : Jahrzeitrechnung 1401. 
*o« ebenda. 
407 BWG VI 255. Gremaud : 2605. 
408 A Valeria : Min. 45 und Min. 47 passim. 
40» ebenda : Min. 45, p. 374. 
4io Gremaud : 2728. 
411 A Valeria : Min. 49, p. 56. 
412 Gremaud : 1023 und 1121. 
413 Gremaud : 1152. 
414 ebenda : 903. 
415 ebenda : 1888. 
Testament vermachte er 20 Schilling Gilt auf 
seinem Hause in Valeria an die Feier seines 
Jahrzeites418. Ob Nikolaus zur edlen Familie 
von Raron gehört ist ungewiss. Vielleicht ist 
er identisch mit Nikolaus Pfarrer von Ra-
ron, der am 6. Januar 1282 erwähnt wird41*. 
Wilhelm I v. Raron Sohn des Peter f 1412 
und der Alesia Albi welche 1345 den Ehe-
bund schlossen415, wurde am 29. April 1367 
an Stelle des verstorbenen Humbert de Bos-
sonens vom Kapitel als Domherr angenom-
men418. Nachdem sein Vater Peter durch den 
Domherrn Jakob de Chesaux für die Cappa 
des neuen Domherrn Bürgschaft geleistet 
hatte, begann Wilhelm am 20. Mai seine 
Residenz auf Valeria417. 1375 heisst er Ein-
zieher des Kapitels in Leuk418. Im Juni 1377 
bezahlt das Domkapitel dem Meister Johann 
10 Schilling «de mandato expresso dni epis-
copi pro muro facto in domo WÜmi de Ra-
roeni*419. Dieses Haus das Domherr Wil-
helm auf Valeria bewohnte wird 1404 ge-
schildert «vetro et subtus corum muri eccle-
sie Valerie et affrontât a parte posteriori sa-
xo preleti»420. Vom Juli 1378 bis Juni 1379 
ist Wilhelms Anwesenheit auf Valeria öfters 
bezeugt421. In der Folge scheint er oft ab-
wesend und mit seinem Vater und Bruder 
Gitschard der Politik ergeben. Am 1. April 
1381 heisst er canonicus et Jur isperi tus 4". 
Das letzte Mal wird er am 29. August 1384 
als Domherr und Gegner des Bischofs von 
Sitten (Eduard von Savoyen) und des Gra-
ten von Savoyen bezeichnet423. Ueber seine 
Schicksale in den nächsten acht Jahren ist 
nichts bekannt. Am 30. April 1392 tritt er 
zuerst als erwählter Bischof von Sitten auf 
mit Residenz in Leuk424. Seine Ernennung 
erfolgte nach Gremaud durch die päpstliche 
Kurie von Rom. Im April 1393 ist er auch 
im Unterwallis anerkannt425 . Er residierte 
meistens auf Schloss Seta, wo er am 27. Mai 
1402 sein Testament machte und am 30. Mai 
oder 3. Juli starb. Seine Grabstätte wählte 
er sich in der Domkirche «ante capellam S. 
Silvestri»426. 
4io A Valeria : Mistralia : II. 50. 
41? ebenda und Mistralia V. 8. 
418 ebenda : Mistralia II 230. 
41» ebenda : Mistralia : II 212. 
420 ebenda : Min. 44, p. 200. 
421 ebenda : Mistralia II 268-273 
422 ebenda : Min. 25, p. 63. 
423 Gremaud : 2373, laut Gremaud : 2371 w a r er 
am 24. August 1384 noch auf Valeria anwesend. 
Laut Angaben von Mgr. Imesch erscheint er noch 
am 24. August 1387 als Domherr . 
424 Gremaud : 2423. 
425 Gremaud : 2433. 
426 Gremaud : 2528, 2530. Indicateur d'histoire 
suisse VII 95 und 237. 
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Wilhelm II v. Raron, Bruder des Domherrn 
Luquinus wird am 29. Januar 1400 zum er-
sten Mal urkundlich als Domherr erwähnt427 ; 
er heisst Domherr von Sitten und Minorist, 
als er am 12. Juli 1402 vom römischen 
Papst Bonifaz IX zum Bischof von Sitten 
ernannt wurde428. Seine unrühmliche Regie-
rung nahm 1417 ein Ende als er das Wallis 
verlassen musste ; er starb wahrscheinlich in 
Rom vor dem 5. September 1428«». 
Wilhelm III v. Raron, Sohn des Julian 
(auch Egidius genannt) und der Anna v. 
Raron430 einer Schwester Bischof Wilhelm II 
und des Dekans Luquinus, heisst 22. Dezem-
ber 1422 Bürger von Sitten, Kleriker und 
Herr von Montville im Eringtal481. 1424 han-
delt er als Kommissar der Stadt Sitten bei 
Wahl des Spitalpflegers von Sitten482. Noch 
am 18. Mai 1427 heisst er Kleriker und Bür. 
ger von Sitten433. Als Nachfolger seines On-
kels Luquinus v. Raron wurde er «auf seine 
Bitten hin und jene der edlen de Prez und 
de Platea» am 1. Juli 1427 zum Domherrn 
gewählt434. Vom 6. August 1428 bis 22. Ok-
tober 1433 heisst er Kantor seit dem 2. De-
zember 1433 Dekan von Sitten435. Am 24. 
April 1437 wurde er «unanimi consensu cleri 
et populi Vallesii» zum Bischof gewählt488. 
Nach seiner Bestätigung durch Papst Eugen 
IV wird er in Brig am 29. August 1437 von 
den Abgeordneten der Zenden als Bischof 
anerkannt437. Auf der Rückkehr von der Ju-
biläumsfahrt nach Rom starb er zu Pallanza 
den 30. Januar 1451488. 
Anton Rebioli unbekannter Herkunft Kan-
tor an der Domkirche von Toulon erhob am 
7. Juli 1460 vergebliche Ansprüche auf die 
Präbende die Peter Canalis in Sitten besass439. 
427 A Valeria : Min. 44, p. 209. Jahrzeitrechnung 
1401. 
428 EuLel I 442. Am 11. März 1401 heisst Wi lhe lm 
Pfarrer von Visp. Gremaud : 2518. 
429 BWG VI 255 und VIII 72. 
430 A Valeria : Min. 248, p. 107. 
431 Gremaud : 2726. 
432 A Valeria : Min. 248, p. 68. 
433 ebenda : Min. 48, p. 283 ; der Akt bei Gre-
maud 2777 ist nicht auf 1427 sondern 1428 zu 
datieren. 
434 A Valeria : Min. 49, p. 56. 
435 imesrh : Würdenträger, p. 392 und 385, und 
A Valeria : Min. 46, p. 261 und 264. 
436 Gremaud : 2886. 
437 Gremaud : 2889. Am 7. November 1439 hatte 
Wi lhe lm noch nicht die Bischofsweihe empfangen. 
Gremaud : 2908. 
438 Gremaud : 2886. 
439 A Valeria : n. 9952. 
440 BWG VI 259. 
441 Gremaud : 1623. 
442 A Valeria : F 101. 
44S Gremaud : 1971. 
Johann von Reckingen (Reckinguer, Rekin-
gere) ländlicher Herkunft aus dem Dorfe 
Reckingen im Goms, wird von Josef Lauber 
für die Jahre 1309-1337 als Kaplan von Mo-
rel bezeichnet440. Am 1. Februar 1331 ist er 
als Kleriker Zeuge auf Valeria441
 : mit dem 
Pfarrer Peter Murmant von Ernen ist Re-
kinguer am 4. März 1334 als Kleriker Zeuge 
in Sitten des Testamentes des Domherrn Pe-
ter Failconis44*. Am 3. Oktober 1334 erbietet 
er sich die Theodulskirche in Sitten mit Aus-
nahme der Johannes und Magdalena Altäre 
neu einzudecken448 ; am 22. September 1340 
wurde er durch päpstliche Provision Rektor 
des Theodul Altares dieser Kirche, wie er 
auch am 1. Mai 1349 als solcher erscheint 
und 1347 das Testament des Domherrn Ja-
kob Bochardi aufnimmt444. Später heisst er 
vom 30. März 1350 bis am 21. April 1357 
Pfarrer von St. Germain (Savièse)445. Als 
Domherr von Sitten wird er am 12. Juni 
1359 gewählt448 ; er heisst am 2. Januar 1361 
auch Pfarrer von Nendaz und verpachtet die 
Einkünfte dieser Kirche, stirbt aber im glei-
chen Jahre vor dem 4. Juni447. Als Priester 
wird er ausdrücklich am 31. Oktober 1348 
genannt448. 
Peter Regis unsicherer Herkunft, bürger-
lichen Standes, hatte laut seinem Testament 
1462 einen Neffen Jakob Regis in Martinach 
wohnhaft449. Er heisst am 29. Mai und 22. 
Juli 1438 Hofkaplan des erwählten Bischofs 
Wilhelm III v. Raron450. Einige Jahre später 
wurde er am 16. März 1441 durch Feux V 
Domherr von Sitten451. Urkunden von 1451 
und vom 1. September 1456 bezeichnen ihn 
als Domherr von Sitten und Pfarrer von 
Béons und Culoz im Bistum Genf4". Peter 
444 A Valeria. Rccog. Cantoriae f. 22 und Tir. 
15 ; Lettres communes de Benoît XII, n. 7746. Tes -
tament J. Bochardi vom 24. Juni 1347 im Archiv 
Valeria. ftf f $ E 
445 Gremaud : 1947 und A Valeria, n. 1827. 
446 ebenda : Mistralia I 175 und 177. 
447 co l i Gremaud : XVI. 412. A Valeria : Min. 
28, p. 62-63. 
448 Gremaud : 2197. 
449 A Valeria : F. 37 ; ein Petrus Regis «de 
Sexello» heisst am 7. Februar 1417 Bürger von 
Sitten und lebt noch am 19. Juni 1426 in Sitten. 
A Valeria : Min. 239, p. 170 und Min. 48, p. 153. 
Cf. Gremaud : 2638. Ferner finden wir am 18. Ja-
nuar 1437 «Petrus Regis civis Sedunensis hospes et 
habitator Martigniaci» und seine Nichte Perroneta 
Tochter des Johann Longi Bürgers von Sitten. 
Staatsarchiv Sitten L 173 p. 119. Endlich ist ein 
e Petrus Regis de Morgia» am 8. April 1437 Zeuge 
in Sitten, ebenda p. 278. 
450 ebenda p. 396 und Gremaud : 2897. 
451 Mitteilung von fMgr . Imesch nach Bollario 
Feiice, p. 137. 
452 A Valeria : Min. Simon Biderman und Mis-
tralia II 414. 
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Regis gehörte zu den Vertrauten des Bi-
schofs Wilhelm III, der ihm in seinem Tes-
tament vom 30. September 1450 mit einem 
Silberbecher und einem Mörser aus Metall 
bedachte, und ihm Messen für sein Seelen-
heil auftrug455. Am 12. November 1462 mach-
te auch Domherr Regis in Sitten sein Testa-
ment, worin er als Erbe die Fabrik der 
Domkirche von Sitten einsetzte454 ; sein Tod 
erfolgte vor dem 14. Dezember 1462455. An 
diesem Tage erhielten die Domherren aus 
seinem Nachlasse die Summe von 30 Pfun-
den, die sie für eine dringende Reparatur am 
Chore der Kathedrale verwandten45*. 
Clemens Remigii (Remigy) ein Ausländer 
bezeichnet 1428 als seine Heimat Zathmar-
vempty (Szatmarnemeti oder Sathmar) und 
sich selbst als Kleriker des Bistums Transil-
vanien (Alba Julia in Rumänien)457 ; er ge-
hörte zum Gefolge des Erzbischofs Andreas 
von Colocza, der 1418 vom Konzil von Kons-
tanz zum Administrator des Bistums Sitten 
ernannt wurde. Remigii heisst am 1. Juni 
1419 Statthalter des Offizials von Sitten458, 
am 16. Oktober 1424 Sekretär des Adminis-
trators Andreas459
 : vom 24. Oktober 1424 bis 
am 7. Dezember 1434 heisst er Domherr und 
Domkustos von Colocza in Ungarn480. Auch 
in Sitten wurde er in der Folge mit einer 
Domherrenpräbende versehen vor dem 23. 
Mai 1427461. Am 7. Dezember 1434 verzich-
tete er auf seine Präbende in Sitten und 
übernahm den Nikolausaltar in der dorti-
gen Domkirche462. Wann und wo Domherr 
Remigii seine Tage beschloss ist nicht be-
kannt. Am 7. Januar 1435 heisst er noch 
Rektor S. Nicolai in Sitten488. 
Renaldus nur dem Vornamen nach bekannt 
begann am 22. Juli 1373 seine Residenz auf 
Valeria. Weitere Nachrichten fehlen. Ein 
Priester Raynaldus heisst am 3. August 1350 
Rektor der Paulus Kapelle in Sitten484. 
Reynald Reymondini (Remundin) unbe-
kannter Herkunft, begann als Domherr von 
453 Gremaud : 3032. 
«4 A Valeria : Min. 135 und F 37. 
« s ebenda : Min. 135, p. 401 und 389. 
458 ebenda. 
457 Gremaud : 2785. 
458 Gremaud : 2695. 
459 Gremaud : 2747. 
460 Gremaud : 2748 und A Valeria : Min. 46, p. 
200. 
481 ebenda : Min. 48, p. 281. Am 8. Januar 1427 
heisst er noch <magister Clemens Remigii secre-
tarius administratoris Andree>. ebenda p. 217. 
462 ebenda : Min. 46, p. 200. 
463 ebenda : p. 539. 
484 ebenda : Mistralia V 1. Gremaud : 2198. 
Sitten am 25. März 1371 seine erste Resi-
denz auf Valeria485. Am 4. November 1373 
handelt er als Sachwalter des Kapitels488. 
Durch Tausch mit Johann de Montorchia 
verzichtete er am 24. Januar 1377 auf sein 
Kanonikat in Sitten und übernahm eine 
Pfarrei, deren Namen unbekannt ist487. Wei-
tere Nachrichten fehlen über ihn. 
Reynerius unbekannter Herkunft ist nur 
am 19. Dezember 1248 als Kanzler und Kan-
tor von Sitten beurkundet488. Am 15. Ja-
nuar 1249 ist bereits Normand von Aosta 
Kantor489. 
Nicoletus Reyondls (besser Regendi) Kle-
riker des Bistums Lausanne wurde in Sit-
ten am 28. Oktober 1363 auf Grund päpst-
licher Briefe als Domherr angenommen470. 
Weitere Nachrichten über seine Tätigkeit in 
Sitten sind nicht erhalten. 
Peter de Reyperia (de Ripperia) unbe-
kannter Herkunft, auf jeden Fall ein weit-
gereister Kleriker, heisst am 10. Juni 1352 
Priester, Inhaber einer Kaplanei am Stift 
St. Laud in Angers, Pfarrer von Taxaco 
(Axat) im Bistum Alet in Südfrankreich, An-
wärter am Chorherrenstift St. Paul de Foi-
olhedesio (Folatiere im Dpt. Isère ?) und 
Anwärter auf ein von Bischof und Kapitel 
von Carcassone zu vergebendes Benefi-
zium471. Unter obigem Datum wird er von 
der Kurie in Avignon mit dem Kanonikat 
und der Präbende in Sitten providiert, die 
hier der fWiilhelm de Ciarens besessen hat-
te. De Reyperia wird wirklich in Sitten am 
31. Oktober 1357 als Domherr angenom-
men472, scheint aber dort nie residiert zu 
haben, da sein Name später nicht mehr ge-
nannt wird. 
Johann de Ridda heisst angeblich 1312 
Domherr von Sitten. Vielleicht ist er gleich-
zusetzen mit Domherr Johann de Romain-
môtier der am 3. März und 2. November 
1322 Pfarrer von Riddes heisst478. 
465 A Valeria : Min. V 8. Raymondini gab es 
1359 in St. Maurice. Gremaud : 2054. 
466 Coli. Gremaud : XVI 505. 
467 A Valeria : Mistralia II 200. 
468 Gremaud : 517. 
469 Gremaud : 518. 
470 A Valeria : Mistralia II 10. 
471 Reg. Av. 120 f. 172 v. 
472 A Valeria : Mistralia I 165 und 166. 
473 Mitteilung von Mgr. Imesch, nach A Valeria : 
computus ; man findet um 1350 de Rida als Bürger 
von Sitten : um 1361 auch in Brämis sesshaft . A 
Valeria : Mistralia : I 2 und Min. 28, p. 202. Ueber 
eine edle Famil ie de Riddes s iehe Wappenbuch p. 
210. A Valeria : Min. 13, p. 40 und 134. 
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Adrian v. Riedmatten aus einer seit dem 
XIV. Jahrhundert bekannten Adelsfamilie 
des Oberwallis, die ihren Stammsitz in St. 
Nikolaus (Bez. Visp) hatte. Adrian Sohn 
des Peterman Landvogt von Unterwallis er-
scheint seit dem 29. Juli 1497 als Domherr 
von Sitten, wurde am 16. Dezember 1519 
Sakrista, am 8. September zum Bischof von 
Sitten gewählt, 1532 in Lausanne geweiht. 
Kr starb nach friedlicher Regierung am 17. 
März 154847«. 
Thomasetus Roberti unbekannter Her-
kunft, Pfarrer von Valeriis (Vallières, Hau-
te-Snvoie) und Anwärter auf ein Kanonikat 
am Dom von Valence erhielt am 22. April 
1318 von Johann XXT1 Kanonikat und 
Exspektanz auf Präbende in Sitten475. An-
dere Nachrichten fehlen. 
Rodulfus Domherr und Priester, wohl 
im XL Jahrhundert, schenkte dem Domka-
pitel Güter in Ardon und Nendaz470. 
Rodulphus erscheint als Domherr und 
Zeuge in Leuk am 7. Dezember 1238477. 
Johann de Romainmôtier (de Romano 
Monasterio) wohl bürgerlicher Abkunft aus 
dem gleichnamigen Dorfe in der Waadt 
wird als Domherr von Sitten genannt vom 
20. Dezember 1301 bis am 3. November 
1322,7fi. In der Kirche von Valeria stiftete 
er einen nicht näher bekannten Altar479. Ue-
ber sein Ende ist nichts bekannt, doch 
srheint zur Zeit des Bischofs Aymo von Turm 
1323-1338 gestorben zu sein480. Ob Domherr 
Johannes identisch ist mit Johannes de Ro-
mano Monasterio. Pfarrer von Sitten dessen 
der 2. Nekrolog zum 29. September gedenkt, 
bleibt ungewiss. Dagegen heisst er am 3. 
März und 2. November 1322 Pfarrer von 
Riddes481. 
Johann Rodulphl. Seine Familienzugehö-
riffkeit ist nicht bekannt doch scheint er 
dem Wallisex Adel angehört zu haben da 
er 1242 mit seinem Neffen Peter Ansprüche 
auf das Vizedominat von Sitten erhob492. 
Seine vor 1241 verstorbene Mutter Margareta 
474 B i o g r a p h i s c h e Not iz bei I m e s c h : D o m k a -
pi te l , p . 112. 
4J5 Motlat : n. 7027. 
47« CS 8. 
477 G r e m a u d : 433. 
478 G r e m a u d : 1170 u n d 1448. 
47» G r e m a u d : 1583. 
480 G r e m a u d : 1911. 
481 G r e m a u d : 1152 u n d A Va le r i a : Min. 13, 
p . 40 u n d 134. 
48S G r e m a u d : 465. 
483 G r e m a u d : 615. 
ist verwandt mit cjem Ritter Petrus de ßaxo 
und in der Gegend von Sitten begütert481, 
Johann Rodulphi ist von 1215 bis am 19. 
April 1253 als Domherr von Sitten urkund-
lich nachgewiesen484, 1219 und 1239 heisst 
er Diakon485. Der Nekrolog von Sitten ver-
zeichnet den 1. Juni als seinen Todestag 
und vermeldet seine Schenkung der, Mühlen 
von Maraignenaz (bei Sitten) an das Kapi-
tel, die er 1221 von Aymo vom Turm er-
worben hatte488. 
Rudolf siehe Rudolf de Valpeiline. 
Wilhelm Ruox de Viviaco bürgerlichen 
Standes aus Vevey in der Waadt, Domka-
plan in Sitten, erhielt am 21. Februar 1383 
von Clemens VII eine offenbar erfolglos ge-
bliebene Anwartschaft auf ein Kanonikat in 
Sitten497. Weitere Nachrichten fehlen. 
Stephan de Rupe (de Ripa, de Ruppe) un-
sicherer Herkunft vielleicht au« dem Dau-
phiné stammend, bürgerlichen Standes er-
hielt am 10. Juni 1388 von Papst Clemens 
VII das Damdekanat von Sitten, das durch 
die Verzichtleistung des Franz Marchiandi 
vakant war und welches der damit provi-
dierte Hugo Garnerii nicht angetreten hat-
te488. In Sitten kommt er tatsächlich seit dem 
18. Oktober 1391 als Domdekan vor und 
scheint regelmässig dort residiert zu ha-
ben489. Am 16. Januar 1416 verzichtet er 
auf die Pfarrei Nendaz bei Sitten zu Gunsten 
des Johann Calafardi von Chambéry und 
übernimmt dessen Pfarrkirche tVinvenis» 
im Bistum Grenoble490. Vom 5. Juni 1425 
bis 19. Januar 1428 hatte er das weltliche 
Vitzedominat von Vex inne491. Mit Domherr 
Johann Monachi und mehreren Edlen be-
gleitet er den Erzbischof Andreas, Bistums-
verweser von Sitten nach Thonon am 11. 
Juli 1419m . Obwohl Dekan Stephan bereits 
vor dem 15. Januar 1431 auf seine Dignität 
verzichtet hatte resignierte er um 1433 zum 
2. Male ob seines Alters von 75 Jahren auf 
das Dekanat von Sitten zu Gunsten seines 
Kaplans Jakob Andriveti unter Vorbehalt 
einer Pension von 60 Florinen. Eugen IV 
484 G r e m a u d : 249 u n d 559. 
485 CS 38 u n d G r e m a u d : 442. 
486 N e k r o l o g : p . 271. 
487 Reg. Aven. 234 f. 164. 
488 A V a l e r i a : Min. 42, p . 33. Reg. Aven . 252 
f. 568 v. «vite et m o r u m h o n e s t a s » . 
48» A Va le r i a : Min. 12, p . 97. 
480 ebenda : Min. 45, p . 164. Recog. C a n t o r i a e 
f. 23. 
' « • 1 e b e n d a : Min. 246 f. 131 u n d Min. 49, p . 160. 
4M G r e m a u d : 2697. 
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bestätigte am 15. Januar 1433 auf Bitten des 
Herzogs Amedeus von Savoyen diese Ver-
fügung498. Das Domkapitel von Sitten erhob 
aber am 22. April 1433 Einsprache494 und 
Wilhelm III v. Raron wurde Ende 1433 De-
kan von Sitten ; Stephan de Huppe muss 
um diese Zeit gestorben sein, denn am 7. 
Mai 1434 heisst er bereits verstorben495. 
Rudolf von Ruty (de Rutty, de Rutiz, Hör 
ner ?) bürgerlicher Abkunft aus Rüty (Kt. 
Zürich) im alten Bistum Konstanz498. Sein 
Kamiliennahme war sehr wahrscheinlich 
Homer497. Am 12. April 1398 tritt er zuerst 
als Domherr von Sitten auf und wird am 
15. Januar 1399 als vorletzter unter 13 Dom-
herren aufgezählt498. Seine Erhebung ver-
dankte er wahrscheinlich der Gunst der Fa-
milie v. Raron. Am 26. Mai 1399 erscheint 
er in Sitten in der Umgebung des Freiherrn 
Peter v. Raron499. Am 23. September 1406 
verzichtet er als neugewähJter Pfarrer von 
Morel auf diese Pfarrei zu Gunsten des An-
ton Boniamici von «Saux»500. Am 16. Novem-
ber 1408 und 1412 handelt er als Inhaber 
der St. Nikolauspfründe in der Pfarrkirche 
von Raron50* Domherr Rudolf starb zu Be-
ginn der Raron Wirren zwischen dem 10. 
April und 2. Juni 1416502. 
Dominik de Ruvere aus einer edlen Fami-
lie von Turin erhielt am 18. September 1473 
vom Papst das Dekanat von Valeria, das 
aber die Kurie schon am 15. November 
1473 dem vom Domkapitel gewählten Jo-
hann de Madiis bestätigte508. Er war später 
Kardinal und Erzbischof von Tarentaise. 
Franz de S t Germain (de Sancto Germa-
no). Vom Orte St. Germain bei Ambérieux 
nannte sich eine edle Familie der Stadt 
Genf, die vom XIII. bis ins XV. Jahrhundert 
erwähnt wird504. Ihr gehören die zwei fol-
genden Domherren an. 
4M Bundesarchiv Regesten Eugen IV. 
4»4 Gremaud : 2828. 
4M A Valeria : Min. 46, p. 300. 
4M ebenda : Min. 44, p. 136 wo er 1406 heisst 
«D. Rodulphus de Ruty Constantiensis dyocesis ca-
nonicus Sedun.» 
4»7 Am 2. Mai 1404 erscheint als Domherr im 
Chor von Valeria «Roulphus Horner» A Valeria : 
Min. 45, p. 25. Das Geschlecht Horner ist alt im 
Kanton Zürich HBLS. 
4*8 A Valeria : Min. Franz de Ayent, p. 106 und 
p. 50. 
4»9 ebenda : p. 15. 
&oo ebenda : Min. 44, p. 145. 
soi ebenda : Min. 47, p. 176 und Minutenfrag-
mente Anton de Platea. 
soz ebenda : Min. 47, p. 287 und 326. 
503 Wirz IV 111 und 118. Sein Bild bei E. Stein-
mann : Pinturicchio, p. 27. 
Franz Kaplan am St. Antonius Altar im 
Dom von Genf wurde am li Juli 1363 mit 
der Dignität des Sakrista von Sitten provi 
diert, die durch den Tod des Kardinals de 
la Tour vakant war605. Diese Provision be-
stätigt ihm der Papst wiederum am 3. Ja-
nuar 136450«. Am 1. März 1364 und am 9. 
März präsentierte sein Vertreter Hugo Pas-
chalis die päpstlichen Briefe vor den in Sit-
ten versammelten Domherren, welche ihn 
annahmen, worauf der vom Kapitel bereits 
gewählte Sakrißta Ardicinus de Brusatis Ap-
pelation einlegte507. Am 12. März 1368 be-
gann de St. Germain seine 1. Residenz auf 
Valeria508. Gegen Ende der Savoyer Wirren 
musste er Sitten verlassen und wurde um 
1394 sogar durch einen Mitbewerber Johan-
nes aus seiner Dignität verdrängt509. Nach 
langer Abwesenheit ist er wieder als Sacris-
ta am 10. September 1398 auf dem Schlosse 
Sela in der Umgebung des Bischofs Wil-
helm v. Raron beurkundet510. Er starb wahr-
scheinlich zu Anfang des Jahres 1404 da 
am 10. März genannten Jahres das Dom-
stift die Wohnung des verstorbenen Sakris-
tas Franz auf Valeria verkaufte511. 
Nikolaus de St. Germain, heisst 1300 Dom-
herr und 1303 Kantor an der Kathedrale 
von Genf512. Eine päpstliche Verfügung vom 
1. Februar 1311 nennt ihn Kantor von Genf, 
Gesandten des Grafen Ludwig von Savoyen 
und Professor des weltlichen Rechtes und 
gewährt ihm Exspektanz auf eine Dignität in 
Sitten513. Weitere Nachrichten fehlen. 
Raymund de Sancto Germano steht wohl 
irrtümlich zum Jahre 1340 im Verzeich-
nis der Domherren. Es handelt sich um 
den Genfer Raymund de St. Germain, der 
1299-1340 als Chorherr von St. Maurice ge-
nannt wird und im November 1340 aus den 
Distributionen der Domherren von Sitten 
zwei Brote erhielt514. 
504 Galiffe II 98 ; Gremaud : 2226 «de Gebennis». 
»os Reg. Av. 151 f. 61 tprobitatis et virtutura». 
506 Reg. Vat . 251 f. 221. 
507 A Vale r ia : Mis t ra l i a : II 20, 21, 31 . 
508 ebenda : Mis t ra l i a V 8. 
509 Gremaud : 2547 ; Siehe Artikel : Johannes. 
5io A Valeria : Min. 12, p. 151. 
5ii ebenda : Min. Franz de Ayent, p. 189. Am 7. 
Dezember 1403 lebte Franz noch. Gremaud : 2561 ; 
dieser Akt ist von 1403 und nicht von 1404 2u da-
tieren. 
512 Reges te Genevois n . 1464 u n d 1512. 
513 R e g e s t u m Cleraent is V 6478 u n d 6528 cf. MDG 
XXI p . 104. P e t e r de St . G e r m a n o B ü r g e r von Genf 
u n d sein S o h n Niko laus h e i s s e n a m 14. Augus t 
1290 Gläub iger des H o c h s t i f t e s S i t t en . G r e m a u d : 
1000. 
si« W a l l i s e r W a p p e n b u c h : p . 224. A Va le r i a : 
Mis t ra l ia I, p . 11 . 
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Johann Anton de Santo Giorgio aus einer 
edlen Familie von Piacenza, Kardinal, Erz-
priester von Mailand, Bischof von Alessan-
dria 1478-1500616, erhielt 1496 Exspektanz 
auf eine Präbende in Sitten616. 
Ati&elm de Sancto Mauritio heisst 1217 mit 
seinen Brüdern Thomas, Boimund und 
Peter Gutsbesitzer in Sitten617. Als Domherr 
von Sitten kommt er von 1208 bis am 3. 
November 1239 vor618. Er heisst 1208 auch 
Priester und Magister und 1224 Doctor619. 
Ueber seine Standeszugehörigkeit ist nichts 
sicheres bekannt. 
Guigo de Sancto Mauricio, ein Verwand-
ter (cognatus) des Domherrn Anselm de 
Sancto Mauricio und des Willenn de Villa-
nova, Onkel (avunculus) des Humbert de 
Novavilla 1231520, kommt als Domherr von 
Sitten vor von 1208 bis am 30. April 1235, 
da er wahrscheinlich durch Testament seinem 
Neffen dem Domherrn Jakob de Monteyz 
seine 1231 erworben Güter und Mühlen nörd-
lich der Stadt Sitten schenkte und eine 
Ampel vor dem St. Katharina-Altar auf 
Valeria stiftete521. Er war 1219 nur Subdia-
kon 6 " . 
Hugo de Sancto Regneberto aus dem Erz-
bistum Lyon, Kleriker und Familiaris Lud-
wigs von Savoyen erhält auf dessen Betrei-
ben von Clemens V am 12. März 1306 Exs-
pektanz auf eine Domherrenstelle in Sit-
ten523. In den Urkunden des Kapitels ist er 
aber bisher nicht nachweisbar. 
Jakob de Sakllon (de Saillon, de Salione, 
de Salun). Vom Orte Saillon Im Unterwallis 
nannte sich eine edle Familie, die im XII. 
und XIII. Jahrhunder t vorkommt und auch 
im Oberwallis begütert war624. Jakob, der 
1218 Bruder des Willermus und Egidius ge-
nannt wird525, heisst 1214 Kleriker. 1217-1220 
Subdiakon526, Domherr von Sitten von 1223 
315 
518 
517 
518 
519 
520 
521 
022 
523 
524 
525 
526 
527 
528 
52» 
530 
Ciaconius. 
Mitteilung 
Gremaud : 
Gremaud : 
Gremaud : 
Gremaud : 
Gremaud : 
CS 38. 
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Rameau : 
Gremaud : 
Gremaud : 
Gremaud : 
Gremaud : 
Nekrolog : 
Nekrolog : 
III 168; Eubel II 147 
von fMgr. Imesch. 
263. 
218 und 440. 
218 und 311. 
263, 257 und 373. 
218, 373 und 402. 
Clementis V n. 1395. 
p. 16. 
268. 
236, 259. 284. 
305 und 656. 
403. 
p. 267. 
p. 274. Annales Vala 
bis am 1. Mai 1259527. Seit dem 21. Mai 
1235 wird er in den Urkunden Priester ge-
nannt528. Der Nekrolog von Sitten verzeich-
net seinen Todestag zum 15. Mai529. 
Wilhelm de Saillon, Bruder des Boso und 
Peter630, wird für die Jahre 1198 bis 1203 
als Dekan von Sitten bezeichnet581. Er wird 
1203 Bischof von Sitten und stirbt nach Gre-
maud am 3. Juli 1205. Der Kirche von Sit-
ten vermachte er die Hälfte des Zehntens 
van Riddes582. 
Aymo Salanchy (Salanchie), aus dem Ge-
biete des Bistums Genf588 s tammend heisst 
am 16. Februar 1404 Offizial der beschöfli-
ehen Kurie von Sitten534. Als Domherr von 
Sitten und Offizial kommt er in den Ur-
kunden von Sitten vom 21. März 1404 bis 
am 12. März 1407 vor535. Ueber seine späte-
ren Schicksale ist nichts sicheres bekannt, 
Vielleicht ist er identisch mit dem Dominus 
Aymo Salanchy, der am 12. November 1427 
in Genf als Jurisperitus vorkommt und mit 
einer Verwandten des Johann de Ananchia 
Domherrn von Genf verheiratet war536. 
Aymo de Sallenove (de Salanova). Vom 
Orte Sallenove bei Frangy (Annecy) nannte 
sich eine edle Savoyer Familie, die von 
1143-1584 erwähnt wird537. Aymo wird als 
Domherr (?) von Sitten genannt am 20. De-
zember 1301 anlässlich einer Zusammen-
kunft des Bischofs Bonifaz von Sitten mil 
dem Grafen von Savoyen588. 
Peter Salterl unsicherer Herkunft, doch 
wahrscheinlich ein Walliser wird als Dom-
herr von Sitten im XIII. Jahrhunder t ge-
nannt ; er scheint in der Gegend von Törbel 
begütert gewesen zu sein589. 
Johann Sanayeti unbekannter Herkunft, 
Lizenziat im Kirchenrecht, Domherr von 
Konstanz 1465-1497 erhielt um 1465 von 
331 Imesch : Würdenträger, p. 384. 
53« Gremaud in der Einleitung zum Band V 
seiner Urkundensammlung p. CXI. Nekrolog : p. 274. 
533 A Valeria : Min. 44, p. 130. «D. Aymo Sa-
lanchy dioc. Geben>. 
*34 ebenda : Min. Franz de Ayent. p. 177. 
535 ebenda : Min. 44, p. 47 und Jahrzeitrechnung 
1407. 
536 Reg. Cap. Geb. auch am 11. November 1423 
kommt er in Gegenwart der Domherren von Genf 
als Zeuge vor. ebenda. 
537 Foras V 346 ff. 
538 Gremaud : 1170. Die Zeugenlisle dieser Ur-
kunde scheint freilich in Unordnung geraten zu 
sein. Ob Aymo wirklich Domherr von Sitten war ? 
539 Gremaud : 535 p. 458. 
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Rom eine wirkungslos gebliebene Exspek-
tanz auf eine Präbende in Sitten540. 
Johann Sapaneti (Sappaneti) bürgerlicher 
Abkunft vermutlich aus der Westschweiz 
stammend, Rektor der St. Antonius Kapel-
le «infra parochiam de Crissie Lausanensis 
diocesis» übernimmt durch Tausch am à. 
Mai 1413 das Kanonikat in Sitten, das bis-
her Domherr Johann Balliodi inne hatte541. 
Am 31. Januar 1418 handelt er als Sach-
walter seines Neffen Rolet de Cherco Rektor 
von St. Georg ausserhalb des Leuker Tores 
in Sitten542 ; er heisst am 29. Mai 1422 Pro-
kurator des Domkapitels von Sitten und am 
22. Juni 1426, Vertreter des Peter Cuchardi, 
den er «seinen Magister» nennt543. 
Domherr Sapaneti verzichtete am 7. Ja-
nuar 1427 auf seine Domherrenpräbende in 
Sitten zu Gunsten des Martin Episcopi und 
übernahm dessen St. Nikolaus Altar in Sit-
ten. Er heisst damals auch Pfarrer von Gha-
vornay in der Waadt544. 
Bonifaz de Sarre (de Sarro) aus einer A-
delsfamilie des Augsttales, benannt nach 
dem Schlosse und Dorf Sarre westlich von 
Aosta, die um 1370 erlosch545, heisst vom 5. 
August 1303 bis am 29. Juli 1314 Archidia-
kon von Aosta546. Als Domherr von Sitten 
kommt er vom 19. April 1300 bis 1318 vor547. 
Peter Sarriod (Sarriodi) aus einer alten 
Adelsfamilde des Augsttales, die in diesem 
Jahrhundert in Armut erlosch548, Domherr 
von Aosta erhielt am 16. Mai 1320 von Papst 
Johann XXII. Kanonikat und Exspektanz 
auf Präbende an der Kathedrale von Sit-
ten549. Hier ist er seit dem 7. August 1329 
bis am 9. September 1360 als Domherr ur-
kundlich bezeugt550. Nach dem Tode des 
Johann de Thora war Sarriodi 1330 zwei 
Monate lang Dekan von Sitten musste aber 
dem vom Papst erkorenen Jakob de Billens 
weichen551. Am 3. April 1346 heisst er Dom-
herr von Sitten und «judex temporalis terre 
Vallesii» für den Bischof Gitschard von Sit-
540 Wirz III 54 und VI 369 cf. V 424. 
541 A Valeria : Min. 94, p. 129. Die Wahl ge-
schah in Gegenwart Gitschards v. Raron. 
Mf ebenda : Min. 45, p. 523. 
543 ebenda : Min. 51, p. 64. Min. 48, p. 66 u. 69. 
544 ebenda : Min. 48, p. 213 u. Min. 13, p. 267. 
545 de Til l ier, p. 304. 
546 Gremaud : 1192 und 1366. 
547 Gremaud : 1142 und Mitteilung von fMgr . 
Imesch nach A Valeria. 
548 Duc : Cartulaire 90. de Till ier, 273. 
54» Reg. Vat. 70 f. 506 «Devotionis sinceritas». 
550 Gremaud : 1568 und A Valeria : Min. 23. p. 21. 
551 Gremaud : 1592. 
ten552. Ueber seine weiteren Lebenschicksale 
ist nichts bekannt ; ein anderer Peter Sar-
riodi erhielt am 23. Februar 1343 von Gle-
mens VI. Exspektanz auf eine Präbende in 
Aosta, wobei die Sdttner Domherren Bonifaz 
de GhaHant und Peter Sarriodi als Exeku-
toren bestellt wurden558. 
Matthäus Schiner aus einer Häupterfami-
lie des Zenden Goms, Priester 1489 wurde 
am 26. April 1496 Domherr von Sitten, 1497 
Dekan von Valeria am 20. September 1499 
Bischof und am 11. März 1511 Kardinal. 
f 1. Oktober 1522554. 
Nikolaus Schiner, Onkel des Kardinals 
Matthäus, geb. um 1437, Pfarrer von St. Ni-
kiaus und von Ernen, seit dem 17. Oktober 
1492 Domherr von Sitten, wurde am 20. 
Apriil 1496 zum Bischof gewählt, resignierte 
1499 und starb am 30. Oktober 1510 als 
Commendatardekan von Valeria555. 
Johann Schuelen (Schueilio, Schueloz, Scho-
ko, Schuoligen, Scholaris), aus einer t Land-
leutefamilie von Simplon-Dorf556, heisst seit 
dem 15. Februar 1385 Priester557. Als solcher 
ist er Zeuge in Naters (wo er wahrschein-
lich bepfründet war) am 26. Juni 1391558. 
Bereits am 13. November 1399 weilt er auf 
dem Schlosse Seta und heisst am 11. Okto-
ber 1400 und am 27. Mai 1402 ausdrücklich 
Hofkaplan des Bischofs Wilhelm I v. Ra-
ron, in dessen Testament er auch als Zeuge 
auftritt559. Dank seiner Verbindung mit dem 
Hause Raron wird er am 6. März 1405 ohne 
vorher Domherr gewesen zu sein von der 
Mehrzahl der Domherren zur Würde eines 
Domkantors erhoben580. Die Wahl geschah 
in Gegenwart Gitschards v. Raron und des-
sen Vater Peter bürgte für die Cappa des 
Neuerwählten. Fünf Domherren französischer 
Zunge, Aymo Salanchy, Bertrand de Greres, 
Johann Francisci, Peter de Bona und Johann 
de Monthoux legten gegen die Wahl for-
mellen Protest ein. Am 18. Januar 1408 
kaufte Schuelen vom Kapitel ein Haus mit 
Turm auf Valeria, worin früher der Kan-
552 A Valeria : Min. Wi lhe lmi Arencier. 
553 Reg. Av. 59 f. 41 v. «nobilitas generis». 
554 Cf. Biographie von Büchi-Müller ; Imesch : 
Domkapitel , p. 116. 
555 Imesch : Domkapitel : p. 117 ff. cf. J. Lauber 
in BWG VI. 
556 A Valeria : Min. 43. 
557 Gremaud : 2377. 
558 A Valeria : Min. 43, p. 255. 
55» Gremaud : n. 2495. A Valeria : Min. Benedikt 
de Crista und Gremaud : 2528, 2529, 2530 w o der 
Name mehrfach verschrieben ist. 
560 A Valeria : Min. 44, p. 140. 
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tor Guidonis wohnte581. Ln der Politik trat 
Schuelen nicht hervor. Am 1. Mai 1428 
machte er krank auf Valeria sein Testament, 
worin er sein Vermögen an die Ausbesse-
rung der Kreuzganges der Kathedrale und 
an den St. Nikolausaltar auf Valeria ver-
machte. Al« Verwandte erwähnt er nur An-
thonia Weriaz von Simplon562. Er lebte noch 
am 2. Juli 1428 starb aber noch im gleichen 
Jahre588. 
Willermus Scrlptor unbekannter Herkunft, 
wohl bürgerlichen Standes heisst am 15. Ja-
nuar 1256 Domherr von Sitten und Zeuge 
eines Kaufes in Sitten564. 
Aymo Seehai bürgerlicher Abkunft aus 
der Tarentaise, war von 1374-1393 Propst 
des Stiftes vom Grossen St. Bernard, heisst 
1385 Patriarch von Jerusalem und 1397-1404 
Erzbischof von Tarentaise565. In Sitten soll 
er ein Kanonikat besessen haben586. Sein Na-
me kommt jedoch in Sitten nicht vor. 
De Seduno, siehe de Sion. 
Johann Maria Sforela, apostolischer Pro-
tonotar erhob 1493 und 1494 Ansprüche auf 
das Domdekanat von Valerie567. 
Guyfred de Silavengoz (Sallanango, Silla-
vengo), vermutlich adelicher Abstammung 
aus dem Städtchen Sillavengo zwischen Mai-
land und Biella ; an Stelle des zum Bi-
schof von Aosta promovierten Bonifaz de 
Challant wird am 17. März 1377 vom Dom-
kapitel von Sitten als Kanoniker angenom-
men «Dnus Guifredus de Capitaneis de Sila-
vengo»568. Am gleichen Tag begann er seine 
Residenz, während die Domherren Johann 
und Ardicinus de Brusatis und Heinrich de 
Vellate sich für seine Cappa als Bürgen 
stellten569. Am 3. Juli 1382 heisst er Guyfre-
dus Lombardus und übernimmt für 3 Jahre 
von Domherr Aymo Binfa ein Haus auf Va-
leria beim ersten Tore570. Unter dem Na-
men Guifredus de Mediolano tritt er am 2. 
Januar 1378 urkundlich auf57x. Mit Domherr 
soi ebenda : p. 181. 
562 ebenda : min. 49, p. 185 ff. und F 96. 
563 ebenda : Min. 49, p. 188, 189. 
564 ebenda : n. 8673. 
565 Reymond : p. 450. Gallia Christiana XII 711. 
586 ebenda. 
567 Imesch : Domkapite l , p. 28. 
568 A Valeria : Mistralia : II 200. 
56» ebenda. 
570 ebenda : Min. 36, p. 29. 
571 ebenda : Min. 135, p. 704. Kopie. 
572 ebenda : Min. 36, p. 60 und 61. 
573 Gremaud : 2378 und A Valeria : Min. 36, p. 62. 
574 Reg. Aven. 248 f. 267 v. 
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Albert de Blanchis erwirbt er vom Kapitel 
am 5. Dezember 1384 das Haus des kürzlich 
f Domherrn Jakob de Ghesaux auf Valeria 
und überlässt darin am 16. Dezember 1384 
dem Domherrn Albert die «magna aula de-
picta»572. Ausser seinem Kanonikat hatte de 
Silavengoz auch am 7. April 1384 und am 
19. März 1385 die Pfarreien Vex und Héré-
mence inne573. Er starb vor dem 3. Mai 1387 
und Papst Clemens VII verlieh sein Kano-
nikat dem Aymarus Fabri574. 
Andreas v. Silenen (de Silanon). Aus einer 
im XVI. Jahrhundert fAdelsfamilie von Uri 
und Wallis, geb. um 1430, als Sohn des 
Christoph (der 1428 Grosskastlan von Si-
ders und 1426 Vizelandeshauptmann von 
Wallis war) und der Ysabella de Chevron575, 
Bruder des spätem Bischofs Jost von Sile-
nen, wurde sehr jung Mitglied des Domka-
pitels von Sitten
 : am 15. FebruaT 1444 wird 
er zuerst als Domherr beurkundet578. Am 26. 
Juli 1460 und 14. Januar 1466 heisst er 
Herr von Maregnenaz bei Sitten577.; um das 
Jahr 1466 verzichtet er auf seine Pfarrei 
Mase bei Sitten578. Seit dem 22. April 1474 
hatte er die Würde eines Kantors inne579. 
Am 12. Okt. 1484 heisst er Kantor aposto-
lischer Protonotar, Vicarius Reverendissimi 
Dni in spiritualihus et temporalibus und 
setzt in Sitten den Geistlichen Claudius Mal-
liardi als Altaristen ein in Lens580. Am 31. 
Oktober 1486 wurde Silenen in der Kirche 
von Valeria von Clemens de Madiis tötlich 
verwundet581. Der Chronist Schilling von Lu-
zern hat diesen Vorfall in seiner Chronik 
bildlich dargestellt582. 
Boso de Sierre (de Sirro). Vom Orte Si-
ders oder Sierre nannte sich eine edle Fa-
milie vom XII. bis in XIV. Jahrhundert. 
Ihre Geschichte ist wenig bekannt588. 
Boso wird seit 1208 als Domherr von Sit-
ten öfters erwähnt584. Vom 1. Juli 1240 bis 
am 28. Januar 1258 hatte er die Würde 
eines Sakristas inne585. Das Jahr seines To-
575 Gremaud : 2787. Pfarr A. Morel. Gremaud : 
2779. 
576 A Valeria : Mistralia II 423. 
577 ebenda : Min. 123, p. 178 und 515. 
578 ebenda : Min. 135, p. 237. 
57» Imesch : Würdenträger , p. 392. 
580 A Valeria : Min. 162, p. 397. 
581 Notiz des Notars Anton Raymondi am Schlüs-
se seines Min. 104. (A Valeria) . 
58« abgebildet in : Diebold Schil l ing : L u i e m e r 
Bilderchronik bearbeitet von Dr. Robert Durrer 
und Dr. Paul Hilber. Tafel 212. 
583 Wal l i ser Wappenbuch, p. 241. 
584 Gremaud : 218. 
*w Imesch : Würdenträger , p. 387. 
des ist nient bekannt. Der Nekrolog von Sit-
ten gedenkt semer zum 30. September und 
erwähnt seine Schenkungen in Nax und 
Vétroz586. Von seinen Verwandten kennen 
wir nur die Nichte Bruna und deren Sohn 
Ulrich, die am 29. August 1244 genannt 
werden587. 
Rudolf de Sierre. Sohn des Ritters Peter 
de Sirro, der in Leuk wohnte und Bruder 
des Peter, Johann und Ulrich, heisst am 6. 
Dezember 1252 Domherr von Sitten und 
belobt den Verkauf einer von seinem Vater 
veräusserten Wiese in Agam588. Vielleicht 
ist er identisch mit dem seit dem 1. Mai 
1252 genannten Domherrn Rudolf de Leu-
ca589. 
Albert de Slon (de Seduno, dou Meierj, 
Bruder oder Halbbruder des folgenden 
Domherrn Johann vermutlich aus einer 
f Bürgerfamilie dou Meier von Sitten, 
die aus Eyson (St. Martin) im Tale 
Harens bei Sitten stammte590. Albert, der 
5 Jahre Civilrecht studiert hatte, erhielt 
am 9. Juni 1348 von Clemens VI das Ka-
nonikat in Sitten, das Johann de Seduno 
resigniert hatte591. In Sitten ist er seit 1349 
als Domherr nachgewiesen592. Clemens VI 
enthebt ihn am 18. November 1351 für drei 
Jahre von der Residenzpflieht in Sitten593. 
Auch an der Kathedrale von Lausanne war 
Albert von 1350 bis 1392 Domherr594. Am 15. 
März 1358 dispensiert ihn der Papst wiede-
rum für drei Jahre von der Residenzpflicht 
in Sitten und Lausanne595. Nach dem Tode 
des Johann de Seduno erhielt er auf Ver-
wenden des Kardinals Guillaume d'Aigre-
feuille vom Papste am 12. Juli 1361 die 
Pfarrei Leuk, die er bis 1392 inne hatte596. 
Am 25. August 1361 wurde er durch Proku-
ration in Leuk als Pfarrer installiert. 
Im Jahre 1390 (?) vor dem 10. Juni zog 
das Kapitel von Sitten die Präbenda Dni 
586 Nekrolog : p. 283. 
587 Gremaud : 618. 
588 Gremaud : 557. Walliser Wappenbuch, p. 241. 
58» Gremaud : 547. 
5W Gremaud : 772, p. 169. A Valeria : Min. 21 bis. 
p. 114. in Eyson (St. Martin) ist am 10. Oktober 
1346 Hausbesitzer \Vmerus dou Meier, ebenda besitzt 
auch Gut Wmodus Meier clericus civis Sedun. Min. 
16, p. 181. 
» l Reg. Av. 186 v. und Reg. Av. 102 f. 390 
«Probitatis et virtutum>. 
5M A Valeria : Mistralia I 134. 
5M Reg. Av. 119. f. 156. 
594 Reymond : p. 453. 
595 Reg. Vat. 233 f. 383. 
596 Reg. Av. 186 f. 163 v. «Laudabilia pietatis» 
BWG VI 484. 
597 A Valeria : Min. 16, p. 181 und Min. 12, p. 
89. Er soll am 25. August 1392 gestorben sein. 
BWG VI 484. 
Alberti curati de Leuca an sich «ob defec-
tum residentie dicti Dni Alberti»597. 
Johann de Sion (de Seduno) bürgerlicher 
Abkunft, Sohn des Wilhelm de Seduno588, 
lebte als päpstlicher Hofbeamter (scriptor, 
famiiiliaris, clericus capelle) in Avignon und 
heisst auch Magister ; seine Laufbahn be-
ginnt er am 21. Mai 1343, da er als Rektor 
der Dreifaltigkeitskapelle in Sitten «sine cu-
ra animarum» (die er noch am 17. April 
1345 inne hatte) vom Papst Clemens VI Ka-
nonikat und Exspektanz auf Präbende in 
Sitten erhielt599. Wann er hier angenom-
men wurde ist unbekannt. Eine weitere 
päpstliche Verfügung vom 21. Juli 1343 heissl 
ihn Domherr von Sitten, Kleriker der päpst-
lichen Kapelle und dispensiert ihn von der 
Residenz in Sitten600. Nach dem Tode des 
Ulrich von Avenches Pfarrers von Leuk ver-
lieh ihm Clemens VI unbeschadet seiner 
Benefizien am 16. April 1345 diese wichtige 
Pfarrei601. Johann de Seduno fand aber in 
Vyoninus d'Avisé einen Gegenkandidaten, 
der ebenfalls Ansprüche auf Leuk erhob. 
Am 14. Juni 1345 berichtet602 dieser Vyoni-
nus Johann de Seduno habe vor drei Jah-
ren einen Zehnten von einer Präbende ver-
weigert und sei deshalb der Exkommunika-
tion verfallen. Die Pfarrei Leuk blieb aber 
Johann de Seduno. Am 20. November 1348 
providierte Clemens VI seinen Scriptor und 
Familiaris mit einer vakanten Präbende an 
der Kathedrale von Genf, wo er noch am 
3. August 1358 als Domherr vorkommt603. 
Eine weitere Urkunde desselben Papstes vom 
30. März 1349 nennt den Magister Johann 
de Seduno auch Chorherr« des Stiftes S. Ma-
ria in Forcailquier im Bistum Sisteron in 
Südfrankreich604, nachdem er kurz vor dem 
9. Juni 1348 auf sein Kanonikat in Sitten 
verzichtet hatte605. Johann de Seduno starb 
zwischen dem 4. März und 12. Juli 1361 
am päpstlichen Hofe zu Avignon606. 
5»8 Reg. Vat. secret. 137 f. 280. «Johanni nato 
([uondam Guillelmi de Seduno... clerico capelle nos-
tre». 1342 10. März heisst Johann Sohn des + Wil-
helm de Cuva von Sitten und der Beatrix ; sein 
Bruder Wilmodus de Cuva heisst damals «Civis Avi-
nionensis et custos Dni Pape>. Min. 20, p. 153. 
r>99 Reg. Av. 68 f. 257. «exigentibus tue probitatis» 
und Beg. Vat. 163 f. 385 v. 
»00 Reg. Vat. secr. 137 f. 280 «Ex tue devotiono. 
«oi Beg. Vat. 163 f. 385 v. 
602 Collection Gremaud : XVI 330. 
803 Reg. Vat. 188 f. 292. und Beg. Av. 138 f. 
184 v. 
604 Reg. Av. 241 f. 531. 
605 Reg. Av. 102 f. 39 v. 
608 Reg. Av. 145 f. 517 am 4. März 1361 erhält 
Johann de Seduno gratis die Absolutio. Reg. Av. 186 
f. 163 v «quondam Johes de Seduno rector ac 
capelle nostre clericus... qui nuper apud sedem 
apostolicam diem clausit extremum». 
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Martin de Sion (de Curia, Magister Mar-
tinus de Seduno), Bürger von Sitten607, Sohn 
des Klerikers und Magisters Johann de 
Curia (erwähnt 1258-1272) und der Agnes 
Cosanderi608, handelt seit dem 26. Novem-
ber 1274 als Notar in Sitten609. Er hatte 
einen Bruder Johannes, der 1287 als Pries-
ter erscheint und einen Halbbruder Willer-
mus dessen 1299 bis 1323 gedacht wird610. 
Vom 4. November 1284 bis 18. August 1286 
heisst er Pfarrer von St. Martin (Herens)611. 
Am 12. Februar 1287 heisst er Kaplan des 
sterbenskranken Bischofs Peter v. Oron und 
schreibt dessen Testament612. Seit dem 11. 
Dezember 1288 heisst er auch Domherr von 
Sitten und 1291 Priester613. Als Domherr 
und Kanzler entfaltete er in Sitten eine aus-
gedehnte Tätigkeit. Vom 18. Februar 1299 
bis 2. November 1302 verwaltete er auch 
die Pfarrei Sitten. Domherr614 Martin, meist 
Magister Martin genannt starb am 12. De-
zember 1306615. Dem Domkapitel machte er 
durch Testament reiche Schenkungen an 
Grundsütern, ferner vergabte er ihm Tru-
hen, Hostieneisen und die Chroniken der 
Päpste und Kaiser. In der Kathedrale do-
tierte er einen Altar zu Ehren der hl. Sil-
vester und Genesius616. Seine Tochter Beatrix 
heisst am 17. März 1309 Gattin des ange-
sehenen Klerikers und Notars Nikolaus de 
Aragnon617. 
Johann de Sole aus Luzern war 1487 
Domherr von Sitten und starb vor dem 29. 
April 1496"8. 
Bonifaz de Solerio, Sohn des Georg aus 
Ivrea wurde am 28. Oktober 1355 krafl 
päpstlicher Briefe ins Domkapitel aufge-
nommen. Als sein Prokurator waltete da-
mals Domdekan Peter de Claramonte619. 
Weitere Nachrichten fehlen ; dieser Bonifaz 
ist wahrscheinlich der Sohn des Georg de 
Soleri civis Yporensis, der vor 1353 Kanzler 
«07 Gremaud : 956. 
fio« Gremaud : 791 und 1120 ; Agnes war in 2 
Khe vermählt mit Peter Aremberti, mit dem sie 
Willermus zeugte, ebenda. 
80» Gremaud : 320. 
«io Gremaud : 967 und 1120, 1389 und 1171. 
on Gremaud : 928 und 956. 
«12 Gremaud : 965. 
«13 Gremaud : 984 und 1014. 
«14 Gremaud : 1120 und 1183. 
«15 Fussnote zu Gremaud : 1239. 
«i« Gremaud : 1239. 
«17 A Valeria : n. 1216. 
618 B i o g r a p h i s c h e Not iz bei I m e s r h : D o m k a p i -
te l , p . 120. 
619 A Valer ia : Mis t ra l ia I 158. 
von Savoyen gewesen und vom Grafen von 
Savoyen eingekerkert worden war620. 
Franz de Solerio vermutlich ebenfalls aus 
Piémont stammend, erscheint nur am 15. 
November 1320 als Domherr von Sitten621 . 
er ist höchst wahrscheinlich identisch mit 
dem Domherrn Franz v. Ivrea, der vom 8. 
Mai 1320 bis am 6. November 1336 genannt 
wird622. 
Johann de Sonnay, Priester des Bistums 
Genf, erhielt vom Papst am 25. Mai 14Ô8 
ein Kanonikat in Sitten628. In Sitten ist er 
übrigens nicht nachzuweisen. 
Steffanus wird am 13. März 1053 als 
Domherr erwähnt624. 
Johann Stephan! aus dem Dorfe Ernen625 
im Oberwallis gehört wahrscheinlich, der 
dort noch bestehenden Familie Steffen an. 
Er war ein Neffe des Domherrn Nikolaus 
de Molendino und wird am 5. März 1438 
als Rektor der Allerheiligen Kapelle unter-
halb Valeria, von seinem Onkel Domherr 
Nikolaus mit einem Harnisch beschenkt und 
dem Domkapitel empfohlen626. 
Am 1. Juli 1441 heisst er Kleriker und 
Rektor der Allerheiligen Kapelle und i$t 
Zeuge in Sitten627. Drei Jahre später treffen 
wir ihn als Diakon mit den Domherren Hein-
rich Esperlin und Anton Imoberdorf im Ge-
folge des Bischofs Wilhelm III v. Raron 
als dieser am 20. September 1444 in Sim-
plon-Dorf den Johannes Altar weihte628. Als 
Priester und Rektor des Altares Corporis 
Christi auf Valeria wird er am 5. März 1446 
erwähnt629 ; später hatte er den St. Martin 
Altar in der Kathedrale inne als er kurz vor 
dpin 19. August 1452 als Nachfolger des 
Jrtkob Andrueti zum Domherr gewählt wur-
de880. Dem Bischof Heinrich Esperlin diente 
620 Lettres closes patentes et curiales d'Innocent 
VI n. 61 und 146. Cf. Gremaud 1882, wo Georg de 
Solerio am 1. Mai 1345 in Chambéry als Kanzler C9» 
von Savoven genannt wird. 
621 G r e m a u d : 1422. 
«22 Siehe \ r t i k e l «von Ivrea» : d ie de Sole r io 
w a r e n ja R ü r g e r von Iv r ea . cf. Ar t ike l Bonifaz 
de Soler io . 
«23 W i r z I 313. Galiffe : No t i ces I 250 e r w ä h n t 
e ine F a m i l i e d ieses N a m e n s 1385 in Genf. 
«24 G r e m a u d : 93. 
«25 S t a a t s a r c h i v Si t ten : L 173, p . 546. 
«2« ebenda . 
«27 A Va le r i a : Min. 51, p . 85. 
«28 S a m m l u n g Jo l l e r im P f a r r h a u s G o n d o . 
629 A Va le r i a : Min. 135, p . 455. 
630 ebenda : p. 347. 
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Stephani am 19. April 1453 als Hofkaplan 
und lebte noch am 27. Mal 1463631. Man 
weiss nicht wann er starb. Seine Erhen be-
sitzen am 8. August 1471 ein Haus in Sit-
ten an der heutigen Rue de Savièse832. Am 
21. November 1481 nennt sich Andreas Far-
coneti, Sohn einer Schwester des f Dom-
herrn Stepharii838. 
Johann Stockmatter aus einer alten fFa-
milie von Mund, die im XIV. Jahrhundert 
auch in Brig vorkommt, Sohn des Johann 
Stockmatter von Brig fvor 10. Februar 1391 
und der Angnesa634. Am 10. Februar 1391 
trifft er gemeinsam mit seiner Schwester 
Marquisa Gattin des Hans de Grumpuel eine 
Uebereinkunft mit Peter Burro von Sim-
plon835. Als Kleriker und von Brig stammend 
ist er am 13. November 1399 Zeuge auf dem 
Schlosse Sela und am 5. Januar 1400 in 
Naters bei der Anlobung des Vertrages mit 
Savoyen838. Wo er studierte ist nicht be-
kannt. Am 13. Januar 1402 ist er im Pfarr-
haus von Morel Zeuge und heisst Magister, 
clericus und baccalaureus in artibus887. Bald 
darauf muss er in das Domkapitel eingetre-
ten sein, denn am 15. Februar 1404 er-
scheint er als vorletzter der Domherren auf 
Valeria und seit dem 10. März 1404 als Wür-
denträger und Sakrista888. Als solcher er-
nennt er am 24. Januar 1408 Johann de 
Villario zum Pfarrer von Brämis und am 
22. Februar 1413 erkennt ihm Peter Ramelli 
Pfarrer von Ardon das Patronatsrecht dieser 
Kirche888. Am 24. August 1414 war er bereits 
verstorben und Laurentius Medici zu seinem 
Nachfolger gewählt. In der betreffenden Ur-
kunde heisst es Stockmatter habe auf der 
Rückreise von Rom ein gewaltsames Ende 
gefunden840. 
Johann de Strambyn (Trambino) benannt 
nach dem Orte Strambino südlich von Ivrea, 
begann am 16. April 1363 seine «grosse Re-
sidenz» als Domherr von Sitten und wird 
zuletzt am 8. Januar 1367 in Sitten als Dom-
«31 ebenda : Min. 130 und Min. 135, p. 322. 
«32 ebenda : Min. 142, p. 221. Laut Coli. Gre-
maud XVII 74 wurde am 2. August 1465 sein Nach-
folge gewählt. 
«33 Burger A. Sitten 242/27 f. 20. es heisst ebenda 
der Domherr habe eine Schenkung an seinen eige-
nen natürlichen Sohn gemacht. 
«34 HBLS Artikel : Stockmatter : A Valeria : Min. 
43, p 242 1391 12. März : Brige in domo heredum. 
Jo. Stockmatter... testis Jo. filius Jo. Stockmatter. 
«35 A Valeria : ebenda. 
«3« Gremaud : 2405 und 2798. 
«37 A Valeria : Min. 34, p. 504. 
«38 ebenda : Min. Franz de Avent, p. 175 u. 189. 
«39 A Valeria : n. 5295 und Min. 45, p. 25. 
Gremaud : 2613. 
herr erwähnt641. Am 11. Mai 1364 erscheint 
er in Sitten als Domherr und Zeuge im 
Testament der edlen Ysabella de Plantata 
aus dem Bistum Aosta94*. Er soll auch Dom-
herr der Kathedrale von Aosta gewesen 
sein643. 
Bartholomäus Streiler (Sträler, Strelers) 
aus einer tLandteutefamilie von Münster im 
Oberwallis, von der ein Zweig im Zenden 
Brig im XVI. Jahrhundert in Ansehen und 
Aemtern stand. Bartholomäus aus Münster 
heisst am 11. Juni 1409 Pfarrer von Siders, 
Bruder des Pfarrers Thomas Streler von St. 
Maurice de Laques und schlichtet einen Zwist 
zwischen Ulrich de Villa und Johann de 
Cucheto Pfarrer von Musot und Villa644. Am 
9. Mai 1410 war er bereits Domherr645. Bei 
guter Gesundheit Hess Domherr Streiler am 
15. Juni 1412 in der Theodulskapelle in Sit-
ten sein Testament aufsetzen646 ; darin nennt 
er als seine Brüder : den obgenannten Herrn 
Thomas, ferner Georg, Hilteprand und Gan-
raldus. Seine Güter in Glis schenkte er an 
den St. Katharina und Theodul Altar in 
Münster behielt aber deren Nutzniessung 
seinen eigenen natürlichen Kindern Johann 
und Perroneta vor. Wahrscheinlich im Jahre 
1423 wurde Domherr Streiler durch den 
Bistumsverweser Andreas de Gualdo seiner 
Domherrenpräbende entsetzt, welche Verfü-
gung aber der Erzbischof von Tarentaise 
vor dem 4. Januar 1424 aufhob647. In der 
Tat heisst Streiler am 10. Mai 1424 Domherr 
von Sitten und Pfarrer von Siders648. Sein 
genaues Todesdatum ist unbekannt. Man 
weiss nur, dass er am 27. März 1438 ein 
heute verlorenes Codicill machte649. 
Nikolaus Strutzellini (Strusly, Struslin, 
Struxellini), unbekannter Herkunft, vermut-
lich ein Fremder, heisst am 25. Juni 1412 
Priester und vicecuratus von Raron und 
wird mit Domherr Johann Molitoris Pfarrer 
von Raron von Margareta de Corbieres-Es-
perlin zu ihrem Testamentsvollstrecker er-
640 A Valeria : Min. 94, p. 15. «vacat per mortem 
bone memorie dni Jo Stockmatter de Briga olim 
sacriste in itinere Rome remeando perempto ut 
clare extitit relatum». 
•41 A Valeria : Mistralia I 131, 179 ; Min. 23. 
p. 195. 
«42 Coli. Gremaud : XVI 443. 
«43 Documents de l'Académie de Savoie VI 258. 
«44 A. Valeria : Min. 94, p. 86 und Min. 44 bis. 
«45 ebenda : Min. 45, p. 69. 
«4« ebenda : Min. 94, p. 86-89. 
«47 ebenda : Min. 50, p. 50, p. 306. 
«48 ebenda : Min. 42, p. 132. 
«4» ebenda : Min. 1J08 citiert in einer Urkunde 
von 1452. 
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nannt860 . Bereits am 12. Mai 1413 heisst er 
Priester zu Sitten und a m 24. April 1417 
Rektor des St. Martin Altares in Sitten851. 
Er wird als Domherr von Sitten von August 
1419 bis 1. März oder 1. Mai 1420 genannt852. 
Weitere Nachrichten fehlen. 
Peter Suarboz (Suavoz) unbekannter Her-
kunft heisst am 30. April 1473 Domherr von 
Sitten863. Weitere Nachrichten fehlen. 
Supersaxo, Siehe uf der Flue. 
Johann de Surpierre (de Supra Petra) bür-
gerlicher Abkunft aus Surpierre im Kanton 
Freiburg, war 1337 Kaplan in Vevey und 
1349 Domherr von Lausanne854. Als Pfarrer 
von Vevey erhielt er am 14. Dezember 1342 
von Clemenz VI Kanonikat und Exspektanz 
auf Präbende in Sitten855, wo er am 1. Sep-
tember 1349 als Domherr angenommen wur-
de858, doch scheint diese Verfügung nicht 
rechtskräftig geworden zu sein. Am 4. Ja-
nuar 1353 wird er in Sitten zum 2. Male 
allerdings mit geteilten Stimmen als Dom-
herr angenommen und befindet sich im Juli 
1353 noch in Sitten857. Am 24. Juni 1354 hat-
te er noch ein Präbendhaus in Sitten658. 
Ueber sein Ende ist nichts bekannt. 
Jakob Surrigonus aus dem Erzbistum Mai 
land erhielt am 13. Februar 1497 von Alexan-
der VI ein Kanonikat in Sitten, das er be-
reits am 24. Februar gleichen Jahres resi-
gnierte959. 
Girard I Tavel (Tavelli). Diese seit 1188 
bekannte Familie gehörte zum städtischen 
Adel von Genf, besass im Wallis im XV 
Jahrhunder t die Herrschaft Gradetsch und 
erlosch im XVII. Jahrhundert8 8 0 . 
Girard I heisst am 30. Mai 1342 Domherr 
von Genf und Pfarrer von «Thono» im sel-
ben Bistum881. Papst Clemens VI verlieh ihm 
«M ebenda : Tir. 17. 
8
« ebenda : Min. 47 p. 203 und Min. 45, p. 329. 
6« Mitteilung von fMgr Imesch und A Valeria : 
Min. 51, p. 19. Das Priesterverzeichnis in BWG VII 
321 verzeichnet ihn grundlos als Domherrn bis 1437. 
«53 A Valeria : Min. 139 f. 80 und 77. 
654 Reymond, p. 454. 
«55 Reg. Av. 58 f. 256 v. «Laudabilia mérita». 
656 Mitteilung von fMgr. Imesch nach A Valeria ; 
"^fistriili3 I 
" 657 A Valeria : Mistralia I 148 und 149. 
65« ebenda : p. 157. 
65» Mitteilung von fMgr. Imesch, Wirz VI 138. 
wo JSG XXIV p. 89 und 318. Walliser Wap-
penbuch, p. 255. 
661 Kopien d e r Reg i s t e r C lemens VI im B u n d e s -
archiv Bern. 
662 Reg. Av. 59 f. 165 V. u n d A Vale r ia : : Mis-
t ra l i a I 141. 
am 30. Januar 1343 Kanonikat und Anwart-
schaft auf Präbende an der Domkirche in 
Sitten, wo er am 10. Januar 1350 als solcher 
genannt wird88*. Er blieb aber nicht lange 
im Besitze dieser Pfründe, denn bereits am 
15. Februar 1351 auf dem Schlosse Seta bei 
der Verlobung des Jakob Tavelii mit Jo-
hanna d'Anniviers heisst er nur Domherr 
von Genf888. Er stiftete an der doTtigen Ka-
thedrale im Jahre 1365 eine Kapeile zu Eh-
ren des hl. Theodul, die 1491 abgerissen 
wurde884. 
Girard II Tavel, Sohn des Jakob und der 
Johanna d'Anniviers, ist am 7. November 
1383 mit seinen Brüdern Gitschard und E-
duard noch unter der Vormundschaft seiner 
Mutter Johanna885 . Ob er in Sitten vorerst 
eine Präbende inne hatte bleibt ungewiss. 
Seit dem 5. Februar 1398 heisst er Dekan 
von Valeria888 und nimmt am 18. August 
1398 als Dekan in seinem Hause in Sitten 
Erkanntnisse entgegen887. Am 7. April und 2. 
Mai 1399 heisst er urkundlich decanus elec-
tus Valerie888. An der Spitze des Domkapi-
tels belobt er am 30. Januar 1400 mit sieben 
andern Domherrn den Vertrag mit Savoyen 
und heisst noch am 1. Juni 1400 Dekan860 
Ueber seine weiteren Schicksale ist mir 
nichts bekannt. 
Peter Tavel (Tavelli) Sohn des Heinrich, 
Neffe und Kleriker seines Onkels des Bischofs 
Gitschard Tavel von Sitten, verpachtet am 
28. Februar 1360 auf Seta für 8 Jahre die 
Einkünfte des Spitals St. Anton in Brig, dem 
er als Rektor vorstand870. Reymond verzeich-
net ihn für die Jahre 1356-1367 als Dom-
herrn von Lausanne871. Am 27. Juli 1367 
heisst er auch Pfarrer von Anniviers87*. Im 
Jahre 1360 erhielt er vom Papst Anwart-
schaft auf eine Präbende in Sitten87*. Er wird 
a>ber in Sitten erst seit dem 15. Juli 1368 
als Domherr beurkundet und am 4. April 
663 Gremaud. 1981. Tavel trat sein Kanonikat in 
Sitten an Wilhelm Guidonis ab (vor dem 3. März 
1351) und übernahm den personatus der Pfarrkirche 
von «Peney» im Bistum Lausanne, Reg. Av. 11 f. 
489 V. tNobilitas generis». 
«64 Genava XXIV, p. 70. 
665 Gremaud : 2364 : das chronologische Verzeich-
nis ist zum Jahr 1350 zu korrigieren. 
•66 Imesch : Würdenträger, p. 380. 
«87 A Valeria : Min. 25, p. 512. 
«•8 ebenda : Min. Franz de Ayent, p. 7 u. 74. 
669 G r e m a u d : 2500 u n d A Va le r i a : Min. 44, p . 225. 
670 G r e m a u d : 2056. 
671 R e v m o n d : p . 455 u n d G r e m a u d 2123. 
«72 G r e m a u d : 2123. 
673 Reg. Av. 142 f. 332 u n d 322. h e i s s t d a m a l s 
a u c h A n w ä r t e r in Aos ta . 
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1375 wird seiner Präbende zum letzten Male 
erwähnt874. Ueber sein Ende fehlen die 
Nachrichten. Ende 1377 war er jedenfalls 
nicht mehr Domherr von Sitten875. 
Bernard Tavernerii unbekannter Herkunft, 
Kleriker des Bistums Lausanne versuchte 
1487 umsonst ein Kanonikat an der dortigen 
Domkirche zu erlangen und erhielt um 1489 
zweimal ebenfalls ohne Erfolg päpstliche 
Anwartschaft auf eine Domherrenstelle in 
Sitten878. Er heisst 1491 Pfarrer von Matran 
(Kt. Freiburg)877. 
Konrad Tecker (Teck, Tectoris, de Basilea) 
bürgerlicher Abkunft aus Basel878 erscheint 
seit dem 1. Februar 1409 als Pfarrer von 
Naters679. Am 5. Mai 1413 wird er auf seine 
Bitten hin an Stelle des t J ° n a n « Godardi 
zum Domherrn von Sitten gewählt und in 
Gegenwart Gitschards und Rudolfs v. Raron 
auf Valeria installiert880. Er heisst 1414 nur 
Konrad von Basel881. Am 19. September des 
gleichen Jahres erwirbt er vom Domkapitel 
ein Haus auf Valeria (gelegen hinter dem 
Chor der Kirche) samt den darin befindli-
chen Weinfässern882. Das letzte Mal findet 
er sich am 26. November 1418 als Domherr 
verzeichnet888. Nähere Nachrichten über sein 
Ende fehlen. 
Peter de Teva! war vor 1364 Domherr von 
Sitten884. Vielleicht ist der Name verschrie-
ben für Johann de Trevaux. 
Johann Thomarociis Kleriker von Rom 
erhob 1499 vergebliche Ansprüche auf die 
Kantorstelle im Domkapitel von Sitten885. 
Wilhelm Thoverat aus Evian in Savoyen 
(de Aquiano) wohl bürgerlicher Abkunft. In-
haber einer Capellania perpétua S. Dionysii 
in der Marienkirche von Millamauci und 
einer andern kaplanei in der Nikolaus-
kirche von «Pougeyo» cedierte durch Tausch 
diese zwei Benefizien dem Johann Car-
terii von Evian und übernahm dessen 
Kanonikat an der Domkirche von Genf. 
Innocenz VI bestätigte am 10. Februar 1358 
«74 A Valeria : Mistr. V 8 und Min. 23, p. 367. 
«7* A Valeria : Mistralia II 262 und 264. 
•7« Wirz V 221 und 252. Reymond : p. 455. 
677 Wirz V 496 und 499. 
«78 Das Urkundenbuch Basel I, p. 259 verzeich-
net einen Chuonrad Tector als Bürger von Basel. 
«7» BWG I 356. 
•80 A Valeria : Min. 94, p. 127 ; die Grossa im 
Staatsarchiv Wallis : AV 59 n. 6. 
•81 Gremaud : 2619. 
•8« A Valeria : Min. 94, p. 19. 
«83 ebenda : Min. 45, p. 447. 
«8« ebenda : Mistralia II 174. 
«85 Imesch : Domkapitel, p. 31. 
•8« Reg. Av. 138 f. 395. 
«8? A Valeria : Min. 23, p. 334, er besass am 
diesen Tausch888. Wie lange er in Genf Dom-
herr blieb ist nicht ausgemacht. In Sitten 
kommt er seh dem 1. Februar 1373 als Dom-
herr vor, hat aber nicht oft daselbst resi-
diert687. Sein Vertreter Franz de St. Ger-
main überlässt am 1. Juni 1386 den Ertrag 
seiner Canonia und Präbende um 30 Gold-
florinen dem Domherr Guldonds888. Am 13. 
Februar 1387 wird Wilhelm zuletzt als Dom-
herr von Sitten erwähnt ; er verzichtete vor 
dem 26. September 1387 auf sein Kanonikat 
in Sitten und heisst damals Magister, Capel-
lanus S. Sedis, familiaris et clericus camere 
apostolice889. 
Dionys (Denisetus) de Thora (de Thoura). 
Thora war ein Dorf in der Nähe von Aosta, 
das durch einen Felssturz zerstört wurde. 
Es gab den Namen einer edlen Familie de 
Thora, die im Dom von Aosta ihr Erbbegräb-
nis hatte880. Ob die nachfolgenden Domher-
ren wirklich der edlen Familie angehörten 
bleibe dahin gestellt. Dionys handelt am 26. 
März 1311 als kaiserlicher Notar in Sitten691 
und heisst am 10. September 1314 Kleriker 
und Jurisperitus und wird von Peter de 
Cognya Rektor in Sitten testamentarisch mit 
den Casus Decretalium Bemardi beschenkt69-. 
Schon am 27. Januar 1318 heisst er Pfarrer 
von Nax bei Sitten und wird vom Papste 
mit einem Kanonikat in Aosta providiert898, 
wo er seit dem 4. November 1322 bis am 
10. März 1340 als Domherr vorkommt894. 
Unbeschadet seiner Pfarrei Nax und seines 
Kanonikates in Aosta verleiht ihm der Papst 
am 26. Februar 1324 Anwartschaft auf ein 
vom Bischof von Genf zu verleihendes Be-
nelizium695. Am 6. Januar 1325 ist er als 
Domherr von Aosta Zeuge in Sitten im Tes-
tament des Domherrn Jakob de Vila896, des-
sen Kanonikat er wahrscheinlich erhielt, 
denn am 8. Januar 1326 heisst auch Dionys 
Domherr von Sitten697. Der Domkantor Tho-
mas v. Blandrate ernennt ihn am 3. Sep-
tember 1337 zum Testamen tsvolistreck ex 
während Bischof Aymo vom Turm -fl'SäS 
Dionys verfolgte898. Vom 12. März 1339 bis 
6. November 1378 auch Exspeklanzen auf Kanoni-
kate in Rouen und Lausanne. Reg. Aven. 215. 
888 ebenda : Min. 33, p. 190. 
68» ebenda. Min. 36, p. 71. Reg. Aven. 252 f. 
108 v. 
6»o Duc : Cartulaire p. 55. de Tillier p. 304 
HPM : SS III 619 Nekrolog von Aosta : «tumulus 
nobilium de Thora». 
691 Gremaud : 1333. 
6»2 A Valeria : F. 112. 
6»3 Mollat : n. 6228. 
«94 Gremaud : 1449 und 1796. 
6»5 Reg. Av. 20. f. 357 tLaudabile testimonium». 
69« A Valeria : F. 171. 
«97 Gremaud : 1531. 
•98 Gremaud: 1709 und 1901. 
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am 13. März 1348 heisst er Offizial von Sit-
ten und wird am 26. Januar 1340 zum Ge-
neralvikar des Bischofs Philipp von Sitten 
ernannt699. Zeitweise hatte er auch die Pfar-
rei Marlens im Bistum Genf inne700. Mit 
Bischof Gitschard Tavel und drei Domherren 
feiert er am 2. Dezember 1346 eine Synode 
in St. Germa in -Sa/vièse701. Domherr Dionys 
de Thora s tarb im Sommer 1349 und wurde 
am 23. August in Meillerie begraben702. Von 
seinen Verwandten ist nur sein Neffe der 
Kleriker Vyonnus de Aviso bekannt, der am 
22. September 1349 in Sitten sein Testament 
machte703. 
Johann de Thora. Wie er mit den andern 
Domherren seines Namens verwandt war ist 
nicht abgeklärt. Als Domdekan von Sitten 
kommt er seit dem 26. März 1311 vor704. Am 
29. Juli 1330 machte er in seinem Hause in 
Thora sein Testament705. Darin stiftete er 
eine Altaristenpfründe in der Kathedrale von 
Sitten und schenkte deren Patronatsrecht 
dem Domkapitel. Als Erben nennt er Johann 
und Willelmodus Söhne seines fBruders 
Perrodus und deren Schwestern. Johann de 
Thora starb nach Gremaud wahrscheinlich 
am 16. Oktober 1330 und wurde wohl in der 
Domkirche von Aosta begraben, deren An-
niversarienbuch ihn erwähnt, während jenes 
von Sitten seiner nicht gedenkt708. Einer sei-
ner Verwandten (consanguineus) Perronetus 
de Thora wurde am 23. April 1323 nach 
Tourbillon eingetagt weil er den Domherrn 
Peter de Claromonte tätlich angegriffen und 
verwundet hatte (Min. 10, p. 96). 
Peter de Thora (de Thoura) heisst am 28. 
Mai 1266 Kleriker und Notar in Sitten707. 
Eine Urkunde vom 7. Januar 1275 bezeich-
net ihn als Notar, Magister und Domherrn 
von Aosta, wo er bis 1289 ein Kanonikat 
inne hatte708. Auch in Tarentaise war de 
Thora von 1270-1294 Domherr709. In Sitten 
kommt er seit dem 24. Mai 1277 als Dom-
herr vor710 und gehörte seit dem 5. Februar 
1283 als Dekan von Sitten711 zu den ein-
flussreichsten Männern des Wallis. Mit Peter 
vom Turm und Ulrich von Siders siegelt 
•99 Gremaud : 1741, 182«, 2196, 1793. 
700 Reg. Av. 106 f. 188. 
701 Gremaud : 1976. 
70t Gremaud : 1974. 
703 A Valeria : Min. 26, p. 22. 
704 Imesch : Würdenträger, p. 384. 
705 G r e m a u d : 1583. 
708 ebenda : Anmerkung. 
707 CS 58. 
708 Gremaud : 822, Katalog Richermoz-Emprfn 
IV 344. 
709 ebenda. 
7io Gremaud : 854. 
7ii Imesch : Würdenträger, p. 384. 
er am 9. Februar 1286 die berühmte Urkunde 
worin die «Communitates terre Valesiii zu-
erst handelnd auftreten und einen Sachwal-
ter bestellen um am römischen Hof Qeld 
aufzunehmen712. Als Dekan wird Peter bis 
am 28. Februar 1297 erwähnt718. Als seinen 
Todestag gibt der 2. Nekrolog von Sitten 
den 8. März an714. 
Amadeus de Thohre (de Thoyra) aus einer 
Adelsfamilde Savoyens, die sich nach einem 
heute verschollenen Orte Thoire im Faucigny 
benannte und 1866 ausstarb715. Amadeus 
Sohn des edlen Johann domicellus erhielt 
am 12. Dezember 1327 von Johann XXII 
Kanonikat und Exspektanz auf Präbende in 
Sitten718. Sein Name ist sonst in Sitten 
nicht nachzuweisen. 
Franz Todeschini aus einer reichen Bür-
gert amiMe von Siena Neffe des Papstes Pius 
II und Kardinal wurde am 6. September 1493 
von Alexander VI ohne Erfolg mit dem De-
kanat von Valeria providiert717. Er starb 
1503 als Papst Pius III. 
Bernard de la Tour aus adelichem Ge-
schlecht des Bistums Limoges, Domherr von 
Lyon wurde am 20. September 1342 von 
Clemens VI zum Kardinaldiakon von St. 
Eustach erhoben und starb zu Avignon an 
der Pest am 7. August 1361718. Er besass 
auch Benefizien im Bistum Sitten, wo er 
zeitweise die Pfarrei Bex inne hatte719. 
Vom 1. Februar 1344 an bis zu seinem 
Tode besass er im Domkapitel von Sitten die 
Dignität eines Sakristas, hat aber nie in 
Sitten residiert720. Als Patronatsherr von Na-
ters gab er vor dem 22. Juni 1348 seine 
Zustimmung zur Stiftung der Filialkirche 
von Mund781. 
Johann de Trevaux (Treval, Treva, Trel 
vauz) stammte aus einer nach dem Dorfe 
Trevaux (Kt. Freiburg) benannten tFamil ie , 
die zum niedern Adel der Westschweiz ge-
hörte722. Johann heisst am 2. Juni 1342 Pfar-
rer von Romont und Inhaber des lus pa-
tronatus der Kirche von Rotavilla (Rua) 
712 Gremaud : 948. 
713 Gremaud : 1094. 
714 Gremaud : 1152. 
715 Foras V, p. 528-543. 
716 Reg. Vat. 85 f. 274 v. 
717 Ciaconius II 1048. Imesch : Würdenträger , 
p. 383. 
718 Ciaconius II 496. Annuaire pontifical catho-
lique 1930, p. 150. 
7i» Reg. Vat. 225 f. 20. Reg. Av. 153 f. 36 v. 
Er war auch 1354 Dekan von Rumil ly . 
720 Reg. Av. 151 f. 61. A Valeria. Mistralia I. 
721 Gemeinde A. Mund : D2. 
722 HBLS Artikel de Trevaux. 
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«consuetum in beneficium ecclesiasticum 
conferri» und erhält von Clemens VI Kano-
nikat und Exspektanz auf Präbende in Sit-
ten7113. Im Domkapitel von Sitten ist er vom 
4. April 1346 bis am 1. Oktober 1359 nach-
gewiesen724. Am 1. März 1357 bezeugt sein 
Sachwalter eidlich vor den versammelten 
Domherren von Sitten, dass Johannes «prop-
ter inimiedcias non est ausus nee auderet 
hie residere»725. Vielleicht war er ein An-
hänger der Familie vom Turm, denn am 15. 
Oktober 1350 hatte er in Sitten das Testa 
ment des Peter vom Turm abgefasst720. Wann 
und wo de Trevaux starb ist nicht bekannt. 
In Sitten wurde am 9. September 1360 sein 
Nachfolger gewählt727. 
Ambrosolus de Triclo (de Trizio), Sohn 
des Brochinus bürgerlichen Standes aus 
Mailand wurde am 3. November 1349 \oin 
Papst mit der Präbende in Sitten des t R e v 
mund de Murutio pTovidiert728. In Sitten 
kommt eT als Domherr vor vom 5. Februar 
1350 bis zu seiner Resignation 1358729. Papst 
Clemens VI verlieh ihm am 26. Februar 
1350 auch ein Kanonikat in der Kirche S. 
Lorenzo in Mailand780. 
Girard Tromberti (Trumberti, Trombert) 
wohl bürgerlicher Abkunft, Kleriker des 
Bistums Genf, heisst am 21. Januar 1364, 
Student in Montpellier und erhält vom Papst 
Reservation auf ein Benefizium in Genf731. 
Am 28. Januar 1371 erfolgte ein neuer päpst-
licher Gratialbrief für Gerold Tromberti de 
Gebennis bachalaureus in legibus732. Wann 
er Domherr von Sitten wurde ist nicht ge-
nau bekannt. Am 28. Februar 1376 heisst 
er Pfarrer von St. Magdalena in Genf und 
Domherr von Sitten und wird mit einem 
Kanonikat in Genf providiert unter der Be-
dingung jenes in Sitten niederzulegen733. An 
der Kathedrale von Genf, wo er bis 1408 
genannt wird, stiftete er einen Altar zu 
Ehren der hl. Maria Magdalena734. 
Oddoninus von Turin (de Thauryno, Lom-
bardus). Nur spärliche Nachrichten sind 
über ihn erhalten. Am 21. März und 31. Au-
723 Reg. Av. 58 f. 481. «Suffragantîa tibi lau-
dabilia mérita». 
724 Gremaud : 1905 und A Valeria : Min. 28, p. 31. 
725 ebenda : Mistralia : I 163. 
726 G r e m a u d : 1971. 
7«7 A Valeria : Min. 23, p. 23. 
728 Reg. Av. 108 f. 176. 
729 A Valeria : Mistralia I 142 und 167. 
730 Reg. Av. 114 f. 475 und Reg. Av. 1Î7 f. 350. 
731 Reg. Av. 158 f. 495 v. cf. MDG XXI 158. 
732 A Valeria : n. 1032. 
73« Reg. Vat. 290 f. 280. 
784 Gremaud : 2453. Genava XXIV, p. 68. Reg. 
Cap. Geb. 
gust 1312 wird er als Domherr von Sitten 
genannt735. Vermutlich war er bürgerlicher 
Abkunft. 
Aymo vom Turm (de Turre, de la Tour) 
Sohn des Peter aus der mächtigen Familie 
de la Tour, die aus dem Dauphiné s tammte 
im Wallis bedeutende Herrschaften besass 
und um 1405 ausstarb736. 
Aymo heisst 1306 Kleriker und Familiaris 
des Graten von Savoyen und erhält von 
Clemens V die Erlaubnis ohne Weihen und 
trotz Altersdefekt kirchliche Pfründen zu 
besitzen737. Auf Verwenden seines Verwand-
e n des Dauphin Johann gewährt ihm der 
Papst am 15. September 1317 Exspektanz auf 
eine Dignität im Domkapitel von Sitten ; er 
heisst damals Pfarrer von Leuk und An-
wärter an der Domkirche von Sitten738. Ein 
weiterer Gratialbrief Johann XXII nennt ihn 
am 5. September 1319 Studenten des Civil-
rechtes, Anwärter auf eine Präbende in Sit-
ten und dispensiert ihn vom Empfang der 
höhern Weihen730. In den folgenden Jahren 
muss er in das Domkapitel eingetreten sein, 
denn er heisst am 21. Januar 1323 Pfarrer 
von Leuk und Domherr von Sitten740. Im 
gleichen Jahre 1323 heisst er auch Adminis-
trator der Abtei Disentis741 und wurde am 
24. November 1323 zum Bischof von Sitten 
ernannt742. Obwohl Bischof Aymo persönlich 
sehr gewaltätig war, muss seine Regierung 
als ruhig und glücklich bezeichnet werden. 
Er starb Ende April 1338 wahrscheinlich auf 
dem Schlosse Tourbillon743. 
Wilhelm Uboldi gehört wohl auch der 
edlen Familie Hubodi oder Huboldi an ; als 
Domdekan starb er an einem 8. Mai744. 
Ulrich. Sein Familiennamen ist nicht be-
kannt. Er heisst Neffe des Bischofs Hein-
rich I v. Raron und ist als Domherr von 
Sitten Zeuge am 19. September 1256 in der 
Kirche von Visp bei der Stiftung der Ka-
pelle von Visperterminen745. 
Ungadonus siehe der Propst von Bacs. 
735 MDR XVIII 2. Teil , p. 121 u. Gremaud : 1351. 
736 MDR XXIV 326. Wall iser Wappenbuch. p. 
260-261. 
737 Regestum Clementis V, n. 730. 
738 Reg. Vat. 67 f. 14 «consideratione Johannis 
Delfini pro te consanguineo suo». 
73» Mollat : n. 10285. 
740 Gremaud : 1458. 
741 Zeitschrift für schweizer i sche Geschichte XII!. 
p. 455. 
742 BWG IV 169. 
743 Gremaud : 1713 und 1714. 
744 Nekrolog : p. 266. 
745 Gremaud : 633. Cf. Artikel Ulrich de Cathego. 
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Girard Valliez (Valluz, Vaille, Voluz) Sohn 
des Hugo Vallie Notaren und Bürgers von 
Genf746. Dieser Hugo aus Thoeri stammend 
war edn Neffe des Domherrn Johann Mo-
nachi und des Peter Monachi747. 
Am 11. August 1427 wird Girard Valliez 
Kleriker vom Hebdomadar des Genfer Dom-
kapitels zum Rektor des S. Michaels Alta-
res in der Kathedrale von Genf ernannt748 . 
Am 21. Juni 1437 heisst er Priester und sein 
Vater präsentiert auf Valeria den Domher-
ren von Sitten apostolische Briefe des Papstes 
Eugen IV zu Gunsten seines Sohnes749. Val-
liez wurde aber damals noch nicht angenom-
men. Erst vom 4. August 1445 bis am 30. 
September 1450 kommt er als Domherr in 
Sitten vor750. Er heisst am 2. Juli 1449 auch 
Pfarrer von Ormont und verpachtet diese 
Pfarrei751. 
Rudolf (de Valpelline). Am 18. Februar 
1264 erscheint in einem päpstlichen Brief752 
ein Rudolf Domherr von Sitten, der als Neffe 
des Erzbischofs Rudolf Grossi de Châlelard 
von Tarentaise bezeichnet wird. Derselbe 
Rudolf war auch Domherr von Aosta und 
erhielt 1264 auch Anwartschaft auf ein 
Kanonikat in Genf753. 1270 heisst er Archi-
diakon von Tarentaise754. Es handelt sich 
hier ohne Zweifel um jenen Rudolf de Val-
pelline aus augsttalischem Adel, der 1271 
Bischof von Sitten wurde und am 24. Mai 
1273 starb755. Erzbischof Peter Grossi de 
Ghâtelard von Tarentaise bezeichnet den Bi-
schof Rudolf als seinen Verwandten756. 
Gusmerius de Varglate (de Vargiale) wohl 
aus Norditalien stammend757 erhielt am 30. 
November 1330 von der Kurie in Avignon 
Exspektanz auf eine Domherrenpfründe in 
Sitten, doch bleibt es unsicher ob er in 
Sitten tatsächlich angenommen wurde758. 
Vuarnerlus. Kleriker und Domherr von 
Sitten erhält am 23. Dezember 1043 für sich, 
seine Frau Helisana und ihre Erben Güter 
in Mordes und die Alpe Martinet vom Bi-
746 Staatsarchiv Sitten. L 173, p. 695. cf. Galiffe 
I 41 
747 A Valeria : Min. 47, p. 304 und Min. 50, p. 
296 und F 141. 
748 Reg. Cap Geb. 
749 Staatsarchiv Sitten : L. 173, p. 695. 
7«o Gremaud : 2971 und 3032 ; am 13. April 1437 
heisst Girard Rector S. Jacobi Seduni. Min. 46, p. 345 
751 A Valeria : Min. 98. 
752 Bernouill i : Acta pontif icum Helvetica, p. 440. 
753 ebenda : p. 435. 
754 Gallia Christiana XII Instrumenta 400. 
755 Gremaud : 806. 
756 Gremaud : 782. Erzbischof Peter war der 
Neffe des Erzbischofs Rudolf. Siehe Artikel Peter 
Grossi. . . . 
schof und Kapitel von Sitten zu Lehen759. 
Ist er identisch mit Vuarnerius, Lehensträ-
ger (fidelis) der Kirche von Sitten, der für 
sich und seine fidelis Helisana und ihre 
Kinder 1053 Güter in Chatroz tauscht760 ? In 
diesem Falle hätten wir noch einen 2. Dom-
herrn Vuarnerius der obigen Akt von 1033 
als Zeuge unterzeichnet und dessen als Prie-
s ter und Dekan im Nekrolog von Sitten zum 
5. Juni gedacht wird761. 
Anselm Vassal (Vassalz) unbekannter Her-
kunft wird seit 1224 bis 1231 und am 6. 
April 1239 als Domherr genannt 7 " . Sein To-
destag ist der 8. November763. 
Peter de Velbia steht inrtümilicherweise im 
chronologischen Verzeichnis der Domherren. 
Der Name bezieht sich auf Peter de Vespia 
(Visp)764. 
Wilhelm Velga aus einer fFamüie des 
Stadtadels von Freiburg, Kleriker des Bis-
tums Lausanne begehrte am 20. September 
1379 und am 20. September 1380 beim Papst 
von Avignon um Anwartschaft auf ein Ka-
nonikat in Sitten und eine Pfründe in Be-
romünster765. In Sitten ist er als Domherr 
nicht nachweisbar. 
Franz de Vellate vermutlich bürgerlicher 
Abkunft aus Velate im Gebiete von Mailand, 
Chorherr von St. Georg in Cornate im Erz-
bistum Mailand erhielt am 17. Mai 1360 vom 
Papst Kanonikat und Exspektanz auf Prä-
bende in Sitten766. Wann er hier angenom-
men wurde bleibt ungewiss. Am 3. März 13G3 
bestätigt ihm der Papst die Abtretung sei-
nes Kanonikates und Präbende in Sitten an 
Heinrich de Blanchis de Vellate. Franz 
übernimmt dagegen dessen Diakonate in S. 
Maria in Monte bei Monza und bei S. 
Peter in Glivio bei Varese767. In den Sittner 
Urkunden wird er nicht genannt. 
Aymo de Venthône (de Venthona). Vom 
Dorfe Venthen oder Venthône oberhalb Si-
ders nannte sich eine edle Familie, die 1131 
757 Ein Albert de Vargiale Mediolanensis erhalt 
am 17. Febr. 1325 Reservat ion auf ein Kanonikat in 
Konstanz. Reg. Vat. 78 f. 291. 
758 Mollat : n. 51814 ; ein ähnl icher Gratialbrief 
Johann XXII vom 27. Okt. 1330 liegt unter n. 7943 
im A Valeria. 
75» C S : 2. 
7«o CS : 5 Gremaud : 93. 
761 N e k r o l o g : p. 272. 
782 Gremaud : 311 und 436. 
763 N e k r o l o g : p. 287. 
764 A Valeria : n. 5061 Urkunde vom 26. April 1294. 
765 Repertorium Germanicum I, p. 149. 
766 Reg. Av. 143 f. 324 * Probitatis et v irtutum 
mérita». 
?•? Reg. Av. 152 f. 196 v. 
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bis 1390 erwähnt wird768. Ihr gehören vier 
Domherren an. 
Aymo Neffe des später folgenden Dekans 
Willenous76» heisst 1213 Domherr, seit 1222 
Kantor und vom 15. Januar 1235 bis 1266 
Dekan von Sitten770. Bei seinem Tode am 
19. Dezember 1266 hinterfiess er einen Sohn 
den Kleriker Jakob771. Dem Domkapitel 
schenkte CT den Drittel seiner Güter und 
seine Mobilien. Am 17. Januar 1261 heisst 
er avunvulus des Peter filii quondam Mon-
taner de Venthona77*. 
Peter I de Venthône heisst am 1. Mai 1252 
Domherr und Subdiakon und starb am 9. 
Juli 1259™. 
Peter II de Venthône Sohn des Herrn Wil 
heim de Venthona Ritters (erwähnt 1256-
1290) und Bruder des Junkers Willermus774 
(erwähnt 1304-1326) kommt seit dem 2. No-
vember 1302 ails Domherr von Sitten vor 
bis am 12. Juli 1329775. Am 1. Oktober 1330 
heisst er nuper defunctus776. Der 2. Nekro-
log von Sitten verzeichnet sein Anniversar 
zum 6. Februar777. 
Willencus de Venthône hatte von 1203 bis 
zum Tode am 4. Oktober 1234 die Dignität 
des Dekans von Sitten inne778. 
Girard Verdonetî aus Balmls (Baulmes bei 
Vverdon) Priester des Bistums Lausanne 
wird am 30. September 1412 auf Betreiben 
des Landeshauptmanns Gitschard von Raron 
zum Kaplan von Leuk ernannt779. Am 13. De-
zember 1413 erfolgte auf Valeria ebenfalls in 
Gegenwart Gitschards v. Raron seine Wahl 
zum Rektor der St. Stefanspfründe in Sit-
ten780. Als Domherr kommt er seit 1420 bis 
am 9. November 1425 vor781. Unter diesem 
Datum verzichtet er namens seines Neffen s 
Wilhelm Fabri auf die St. Paulus Kapelle in 
der Stadt Sitten782. Bald darauf muss er ge-
storben sein, denn am 30. Januar 1426 heisst 
er nuper defunctus788. 
768 Rameau p 39. Walliser Wappenbuch, p. 278. 
7«» Nekrolog : p. 284. 
770 Gremaud : 233. Imesch : Würdenträger, p. 
391 und 384. 
771 Nekrolog : p. 290 und CS 58. 
778 Gremaud : 676. 
773 Gremaud : 547 und Nekrolog, p. 275. 
774 Gremaud : 1152 und 1352. 
775 Gremaud : 1183 und 1565. 
776 Gremaud : 1585. 
777 Gremaud : 1152. 
778 Imesch : Würdenträger, p. 384. 
779 A Valeria : Min. 47, p. 179 und Min. 37, p. 79. 
780 ebenda : Min. 47, p. 179. 
781 Mitteilung Mgr. Imesch und Min. 249, p. 180 
Johann de Vernay (de Verneto) alias Gri-
sodi, Kleriker des Bistums Genf, erhielt vor 
dem 30. März 1389 von den Domherren von 
Sitten die Präbende des destituierten Hein-
rich de Blanchis, welche ihm Clemens VII 
am obigen Tage bestätigte784. Er heisst auch 
am 7. Dezember 1389 Domherr von Sitten 
und Inhaber der Präbende, die der ehemali-
ge Domherr Heinrich de Blanchis besass 
und verpachtet ein «Curtile» im Stadtviertel 
Malacort in Sitten785. Unter dem Namen Jo-
hann Gerssodi alias de Verneto tritt er am 
1. Juli 1397 sein Kanonikat In Sitten an Jo-
hann de Corsier ab und übernimmt dessen 
Benefizium S. Trinitatis in der Kathedrale 
von Lausanne786. Ueber seine Ende ist nichts 
bekannt. 
Peter de Vernay erhält als Domherr (?) 
im Februar, Juni und Dezember 1363 An-
teil an den Distributionen an Geld der Dom-
herren von Sitten787. Weitere Nachrichten 
fehlen. Dagegen kommt ein Jakob de Ver-
nay vom 3. April 1364 bis 8. April 1382 als 
Rektor des St. Michaels Altares auf Valeria 
vor und heisst 1385 Priester788. 
Rudolf (Rolet) de Verres (de Verretz, de 
Verret). Man findet 1238 bis 1368 eine edle 
Familie dieses Namens, die sich com Städt-
chen oder Schloss Verres im Augsttal be-
nannte7*^. Rudolf kommt urkundlich vom 21. 
März 1312 bis am 10. Juli 1338 als Domherr 
von Sitten vor790. Nach dem Hinscheid des 
Bischofs Aymo vom Turm heisst er am 16. 
Mai 1338 Verwalter des Hochstiftes Sitten791 
1332 hatte er auch in Aosta ein Kanonikat 
inne792. Ueber seinen Ausgang ist mir nichts 
bekannt. 
Vido wird 1168 als Domherr von Sitten 
genannt793. 
Jakob de Villa ist identisch mit dem schon 
behandelten Domherrn Jakob von Aosta. 
der zuerst am 26. Mai 1273 als letzter unter 
13 anwesenden Domherren erscheint und 
ein Neffe des Dekans Markus war794. Am 6. 
782 ebenda. 
783 ebenda : Min. 48, p. 103. 
784 Reg. Aven. 256. f. 532 v. 
785 A Valeria : Min. Franz de Ayent, p. 87 und 
Min. 34, p. 57. 
786 ebenda : Min. Franz de Ayent, p. 88. 
787 ebenda : Mistralia II 15, 86, 90, 88. 
788 ebenda : Mistralia II 231 und Min. 135, p. 
705 und Computus anni 1385. 
789 Duc : Cartulaire p. 28 und de Tillier, p. 204. 
7»o MDR XVIII 2. Teil, p. 121. Gremaud : 1722. 
791 Gremaud : 1716. 
792 Mollat : n. 57 790. 
7M CS: 16. 
794 Siehe unter Jakob von Aosta. Gremaud : 807. 
us 
oder 8. Januar 1325 machte «discretus vir 
Jaeobus de Vila augustensis diocesis cano-
nicum Sedunensis et Augustensis» krank sein 
Testament, worin er dem Kapitel von Sil 
ten 20 Pfund und eine Scheune vermachte. 
Ails seine Brüder nennt er den Dom nus 
Wilhmus und Gothfredus795. Auch das Jahr-
zeitbuch des Pomes von Aosta, wo er be-
graben liegt, gedenkt seiner796. 
Humbert de Vlleta erscheint als Domherr 
von Sitten nuT am 30. Dezember 12827»7. Er 
scheint der Savoyer Famiflie de Vilette-Che-
vTon anzugehören, die später im Wallis ein-
flussreich war. 
Jakob de Villeneuve (de Villa nova). Der 
Name deutet auf die bürgerliche Herkunft 
aus dem Städtchen Villeneuve in der Waadt 
oder au« Villeneuve im Augsttal. Auf jeden 
Fall ist er nicht identisch mit Jakob de No-
ville. Als Domherr von Sitten wird er er-
wähnt vom 23. August 1275 bis am 7. Juni 
1305, da er in Ollon in der Waadt handelnd 
auftnitt7*8. Ueber sein Ende sind wir nicht 
unterrichtet. 
Johann de Villarzel aus einer edlen Fami 
lie der Waadt Domherr von Lausanne 1329-
1340 erhielt 1322 eine päpstliche Exspektanz 
auf eine Domherren s teile in Sitten799. 
Girold de Vir! gehört wahrscheinlich der 
altern edlen Familie de Viry an, die sich 
vom Dorfe Viry südlich von Genf benanntr 
und im XIII. Jahrhundert erlosch800. Girold 
de Viri heisst 1229 Domherr von Sitten801. 
Bertrand de Vlriaco (Siehe Bertrand de 
Greres). 
Peter von Visp (de Vespia, de Vesbia) aus 
einer im XIV. Jahrhundert t Adelsfamilio 
des Oberwallis, die politisch nicht stark her 
vortrat. Peter oder Peterlin Sohn des Anton 
kommt als Domherr und Subdiakon voi 
vom 12. Februar 1287 bis am 5. Juni 1316802 
Am 25. Juni 1307 schenkte er der Agnes 
Arenzold einen Weinberg in Sitten803. Sein 
-9H A Valeria : F. 171. 
796 HPM : SS III 619 «missa ven. Dni Jacobi de 
Villa can. August, iacet in thumulo dominorum ca-
nonicorum». 
797 Gremaud : 916. Foras : II 11 und 13. 
798 Gremaud : 829 und 1223. 
790 Revmond : p. 463. 
8oo Foras : V 348. 
soi Gremaud : 360. 
802 Gremaud : 520, 965 und 1391. 
803 A Valeria : n. 1111. 
804 Gremaud : 1152. 
805 Mitteilung von Herrn Baron d'Yvoire. 
Todesjahr ist nicht bekannt, doch verjeich-
net der 2. Nekrolog von Sitten sein Anni-
versar zum 27. Dezember und sein Legat 
entrichteten die Erben seine« Bruders (?) 
Johann An-toni von Visp804. 
Peter de Vorserye (de Vorseriaco, de Vor-
siaeo, de Vorsier, de Vor-serlo, de Vorsye, 
dou Vorsier) gehört vermutlich der edlen 
Savoyer Familie de Voserier (Vauzeryé) aus 
Vozérier bei Amancy an805. Er selbst unter-
schreibt sich 1401 «de Vorsier»806. Als Dom-
herr von Sitten kommt er urkundlich vor 
vom 1. Juni 1387 bis am 23. Juli 1402807. 
Am 1. Februar 1388 handelt er als Proku-
ratoT des Domherrn Bertrand de Greres und 
1+01 für den Benefiziat Johann Cambini808. 
Am 22. Januar 1400 ist er in Sitten Zeuge 
bei der Hochzeit des Amf>ros Satfazin809. Als 
Inhaber der Canonia de Croseto belehnt er 
am 31. März 1388 den Magister Colinus la-
thomus von Sitten mit einer Wiese810. Ueber 
den Ausgang dieses Domherren fehlen nä-
here Nachrichten. 
Anton Michaelis de Voyrone wohl bürger-
lichen Standes, unbekannter Herkunft. Sub-
diakon und Inhaber eines Benefiziums ge-
nannt assissia in der Domkirche von Ni-
cosia auf Cypem erhielt am 30. Juli 1354 
vom Papst ein Kanonikat in Sitten811. Ob er 
hier wirklich residiert hat bleibt ungewiss. 
Um 1357 trat er seine Domherrenstelle in 
Sitten an Aymo Binfa ab und übernahm 
von ihm durch Tausch die unierten Pfarr-
kirchen St. Andreas in Savigny und St. Pe-
ter de Vineis im Erzbistum Lyon. Innocenz 
VI bestätigte am 18. Juili 1357 diese Tran-
saktion81*. 
Peter de Voyrone (de Vayrone, de Voerons. 
de Wueron, de Weromx) unbekannter Her-
kunft heisst 1351 Domherr von Lausanne 
und bekleidete 1353-1359 am dortigen Dom-
stift die Würde eines Sakristas813. Auf päpst-
liche Verleihung hin wurde er auch in Sit-
ten als Domherr angenommen, begann hier 
am 10. März 1352 seine Residenz und ap-
pellierte am 22. Dezember 1352 gegen Bi-
806 A Valeria : Jahrzeitrechnung 1401. 
807 ebenda : Min. 33, p. 214 und Min. 44, p. 121. 
808 ebenda : Min. 33, p. 232 und Jahrzei trech-
nung 1401. 
809 ebenda : Min. 44, p. 205. 
8io ebenda : Min. 42, p. 27. der auf Sejte 57 ge-
nannte Peter de Borsier (de Borserio) ist w o h l iden-
tisch mit unserm Peter de Vorserye. 
s u Reg. Vat. 225 f. 247 v. «Laudabilia tue mérita 
probitatis». 
812 Reg. Av. 137 f. 73. 
813 Reymond : 203, 245, 469. 
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scho/ TaveJ wegen der Verwüstung der Dom-
kirche von Sitten814. Auioh am 9r April 1354 
ist er unter dem Namen de Wueron anwe-
send auf Valeria816. 1359 überliest er «eine 
Präbende und Canonia de Raronia in Sitten 
dem Humbert de Bossonens und übernimmt 
dessen Pfarrkirche «St. Martin in Wauda» im 
Bistum Lausanne. In der päpstlichen Bestä-
tigung dieses Tausches vom 19. September 
1359 heisst Peter de Vayrone Domherr und 
Sakrista von Lausanne und Inhaber eines 
canonicatus forensis am Dom von St. Jean 
de Maurienne818. 
Vuillelmus wird 1053 als Domhenr ge-
nannt817. 
Johann Warnerii. Es ist nicht ausgemacht 
ob er aus Sitten oder Ayent oder Masc 
stammte, wo im XV es angesehene Familien 
Warnerii gab. Johann Warnerii erscheint 
am 11. Mai 1468 als Dombenefiziat, am 4. 
Februar 1473 als Domherr von Sitten818 und 
am 22. April 1474 heisst es, er habe an 
diesem Tage seine grosse zweijährige Resi-
denz an der Kirche von Sitten vollendet81*. 
Demnach wäre er im Frühling 1472 ins 
Domkapitel eingetreten. Als Hebdomadar er-
nennt er am 4. Januar 1474 den Priester 
Peter Crestol zum Rektor des St. Johannes 
Spitals in Sitten820. Es bleibt ungewiss ob er 
mit dem Priester Johann Warnerii identisrh 
ist, der am 18. Juni 1471 in Ayent vorkommt 
und am 19. November 1472 vom Bischof 
zum Pfarrer von Ayent und zum Rector sa-
ceili S. Michaelis in castro et beati Antonii 
in ecclesia de Ayent ernannt wird821. 
Heinrich Werra von Visp, aus einer alten 
Adelsfamilie des Oberwallis, kommt als 
Domherr von Sitten vor vom 27. September 
1480 bis zum Tode am 30. Juli 15018«. 
Peter Wilfredi (Wyfredi) bürgerlicher Ab-
kunft aus St. Maurice im Unterwallis wahr-
scheinlich Sohn des Klerikers Wilredus, der 
vom 15. August 1302 bis am 8. September 
8U A Valeria : Min. 21 bis. p. 184. 
sis A Valeria : Min. 21 bis, p. 184. 
81« Reg. Av. 140 f. 429. 
817 Gremaud : 93. 
818 A St. Maurice de Laques. A Valeria : Min. 
139 f 53 
8i» ' ebenda : Min. 130, f. 59. 
820 ebenda : f. 57. 
8ti ebenda : Min. 149, p. 204 und Min. 147, p. 
253 de Rivaz XVIII f. 707 lässt den Domherrn 
Warneri zuerst Pfarrer von Ayent und 1475 Pfarrer 
von Sitten sein. 
822 Siehe die biographische Notiz bei Imesch : 
Domkapitel, p. 125. 
823 Gremaud : 1181. 
8« Reg, Av. 19 f. 369 v. 
1303 Swidjeus der Stadt St. Maurice warw*, 
heisst am 1. September 1323 Rektor der 
St. Theodulkapelle in Sitten und erhält da-
mals ein* päpstliche Reservation für ein vom 
Bischof oder Domkapitel von Sitten zu ver-
leihendes Benefixium8". Drei Jahre später 
ist er noch Rektor von St. Theodul und be-
richtet dem Papst er sei gewaltsam aus sei-
ner Pfarrei Afdon vertrieben worden und 
bittet um Anwartschaft auf ein Kanonikat 
in Sitten, was ihm der Papst am 10. Fe-
bruar 1327 gewährt"5. Er war aber am 8. 
Oktober 1333 noch immer Anwärter in Sit-
ten, als ihm der Papst ein Kanonikat an der 
Domkirche von Valence verlieh8*6. Am 5. 
Juli 1336 ist Wiffredi Domherr von Sitten, 
der vorletzte von 25 Kanonikern und wird 
noch am 16. Mai 1349 als Domherr er-
wähnt827. Ueber sein Ende fehlen nähere 
Nachrichten. 
Wilhelm unbekannter Herkunft, Sohn des 
Magisters Heinrich Familiaris und Physi-
kus des Grafen von Savoyen, erhielt am 8-
August 1309 von Clemens V Anwartschaft auf 
eine DomherrensteUe in Sitten, während sein 
Bruder Heinrich eine ähnliche Anwartschaft 
auf eine Präbende an <ler Domkirche von 
Genf erhielt828. In Sitten ist er bisher nicht 
nachgewiesen. 
Clemens de Wlpens unsicherer Herkunft. 
Am 22. September 1383 ist Zeuge auf Vale-
ria ein venerabilis vir Dnus Clemens d e . . . . 
canonicus sedunensis, und ebenso am 3. 
November dieses Jaurès8*1. Mit Johann und 
Ardicinus de Brusatis und Johann de Ara-
gnon erscheint am 15. Januar 1386 ein Dom-
herr Clemens, der mit den obigen Herren 
dem Rektor Albert -der domus Montisjovis 
in Sitten verbietet in diesem Hause zum 
Nachteil des Kapitels Messe zu lesen830. Un-
ter dem Namen Clemens de Wlpens ist er 
am 6. Februar 1386 auf Valeria Zeuge im 
Ehekontrakt des Ambros de Melan von Sit-
ten und der Katharina Burriodi831. Auch am 
28. April und 1. Juni 1386 kommt Clemens 
825 Reg. Av. 27 f. 104 v. tTue probitatis... et 
ecclesia de Arduno... ex qua violenter eiectus fuisti». 
82» Mollat : n. 61737. 
827 Gremaud : 1693 und 1951. Laut Gremaud : 
1821 war er 1341 Pfarrer von Aigle. 
828 Regestum Clementis V n. 4785 und 478«. 
82* A Valeria : Min. 42, p. 20. Er ist wohl 
identisch mit Clemens de Vullens (oder Vullone im 
Reg. Aven.) Pfarrer von Riddes, der vor dem 12. 
September 1383 durch Tausch mit Johann de Poy-
pone Domherr wurde und im Mai 1384 in Avignon 
um seine Präbende processiert. A Valerie : n. 6185. 
Reg. Aven. 236 f. 606. 
8S0 ebenda : Min. 36, p. 69. 
831 ebenda : Min. 33, p. 212. 
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de Wlpens noch als Domherr vor8". Viel-
leicht gehört er der edlen Familie de Vuip-
pens aus dem Kt. Freiburg an, die vom 
XIII.-XVII Jahrhundert vorkommt888. 
Thomas de Zohannis vermutlich ein Ita-
liener bürgerlicher Abkunft päpstlicher An-
wärter am Dom von Castello in Friaul, 
Commensalis des Kardinals Stefan de The-
baldeschis von S. Sabina erhielt auf dessen 
Verwenden von Gregor XI am 18. Februar 
1376 Kanonikat und Exspektanz auf Prä-
bende an der Kathedrale von Sitten884. Er 
ist hier aber nicht nachgewiesen. 
832 Gremaud : 2383 und Min. 33, p. 190 u. 211. 
8SS Hubert de Vevey in Archives Héraldiques 
Suisses 1944, p 61. 
M* Reg. Vat 289 f. 346 v. 
ANHANG 
Verzeichnis der Domkapitel Stifte und KoIIegiatslifte nn denen Domherren 
von Sitten höhere Benefizien oder Anwartschaften inne hatten 
Bistum Aosta : Domkapitel : 
Archidiakon : 
Bernard 1161-1168. 
Aymo de Châtillon 1294. 
Bonifaz de Sarre 1303. 
Domherr : 
Johann de Bertrandis um 1400. 
Wilhelm de Challant 1306. 
Bonifaz de Challant um 1370. 
Johann de Strambino 1364 (?). 
Dionys de Thora 1322. 
Peter de Thora 1275. 
Rudolf (de Valpelline) 1264. 
Anwärter : 
Jakob Andrueti 1433. 
Peter Bernardi 1332. 
Johann Boneti 1323. 
Bistum Auxerre : Stiftskirche S. Trinitatis 
«in Crocis» : 
Chorherr : 
Johann Carterii 1360. 
Bistum Bacs (Ungarn) Domkapitel : 
Dompropst : 
Bogadonus Dum ci 1418. 
Bistom Basel : Domkapitel : 
Anwärter : 
Aymo d'Estavayer 1327. 
Domherr : 
Peter v. Hertenstein 1494. 
St. Ursanne : Kollegiatstift : 
Anwärter : 
Mathäus Schiner 1489. 
Chorherr : 
Simon Biderman 1435. 
Friderich Fuserii 1488. 
Bistum Bayeuz : (Frankreich) Domkapitel : 
Domherr : 
Wilhelm de Champion 1332. 
Girard II d'Oron um 1325. 
Bistum Cambrai (Frankreich) Domkapitel : 
Anwärter : 
Wilhelm de Challant um 1330. 
Bistum Chur. Abtei Disentis : 
Administrator : 
Aymo vom Turm 1323. 
Erzbistum Colocza (Ungarn) Metropolitanka-
pitel : 
Domkustos : 
Clemens Remigii 1424. 
Bistum Fréjus (Frankreich) Domkapitel 
DomheTT : 
Theobald de Brusatis 1331. 
Bistom Gen! : Domkapitel : 
Sakrista : 
Wilhelm Fournier de Marcossay 1349. 
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Domherr : 
Wilhelm d'AUinges 1317. 
Johann d'Arenthon 1383. 
Wilhelm d'Arenthon 1433. 
Johann Armbruster u m 1480 (?). 
Jakob Bauczan 1368. 
Peter Bauczan 1387. 
Franz Benedicti 1320. 
Johann de Bertrandis 1405. 
Peter Bonidei 1317. 
Johann Carterii 1345. 
Robert Chambrier 1356. 
Peter de Duingt um 1290. 
Johann de Lavenay 1376. 
Johann Martine 1420. 
Johann Michaelis 1454. 
Amedeus Monachi 1427. 
Johann Monachi 1422. 
Johann de Sion 1348. 
Girard I Tavel 1351. 
Girard Tromberti 1376. 
Anwärter : 
Jakob Andrueti 1433. 
Peter de Challant 1328. 
Franz Marchiandi 1366. 
Rudolf (de Valpelline) 1264. 
Bistum Konstanz : Domkapitel : 
Domherr : 
Peter v. Hertenstein 1502. 
Lux Cumaratex 1498. 
Beromttnster : Kollegiatstift : 
Chorherr : 
Peter v. Hertenstein. 
Sehönenwerd : Kollegiatstift : 
Anwärter : 
Matthäus Schiner 1489. 
Bistom Langres (Frankreich) Domkapitel : 
Domherr : 
Peter Bonidei 1333. 
Bistum Lausanne : Domkapitel : 
Kantor : 
Girard I d'Oron 1272. 
Wilhelm d'Oron 1313. 
Anton de Prez 1444. 
Sakrista : 
Peter de Voyrone 1353. 
Domherr : 
Ludwig d'Allinges. 
Jakob d'Arconcier 1443. 
Johann Armbruster 1484. 
/ o h a n n Balliodi 1387. 
ûirard Battaliardi 1390. 
Nikolaus de Billens 1355. 
Peter BorneUi 1394. 
Wilhelm Cochardi 142«« 
Ulrich de Daiileto 1286. 
Aymo de Duyngt 1193. 
Peter de Duyngt um 1290. 
Wilhelm d'Ecublens 1213. 
Aymo d'Estavayer 1308. 
Nikolaus Garillat um 1460. 
Jakob de Grilly 1216. 
Ulrich de Laques 1285. 
Johann Michaelis 1448. 
Girard II d'Oron um 1325. 
Albert de Sion 1350. 
Johann de Surpierre 1349. 
Peter Tavel 1356. 
Anwärter : 
Johann Carterii 1345. 
Amedeus de Nemoribus 1465. 
Girard II d'Oron 1325. 
Amsoldigen : Chorherrenstift : 
Chorherr : 
Jakob de Billens 1330. 
Bern : Chorherrenstift : 
Propst : 
Johann Armbruster 1484. 
Burier : Priorat : 
Rektor : 
Julian Musardi 1287. 
Neuenburg : Kollegiatstift : 
Chorherr : 
Johann Acarie 1451. 
Erzbistum Lyon : Metropolitankapitel : 
Domherr : 
Ludwig d'AUinges. 
Chorherrenstift S. Jus tos : 
Chorherr : 
Peter Bauczan 1362. 
Nikolaus de Billens 1354. 
Bistum Mficon : Domkapitel : 
Anwärter : 
Jakob Bauczan 1368. 
Erzbistum Mailand« 
Corna te (?) Chorherrenstift St. Georg : 
Chorherr : 
Franz de Vellate 1360. 
Mailand : Kollegiatstift St. Lorenzo : 
Chorherr : 
Ambrosius de Tricio 1350. 
Semso (?) Chorherrenstift : 
Chorherr : 
Heinrich de Blanchis 1363. 
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Bistum Novara : Domkapitel : 
Dompropst : 
Theobald de Brusatis 1320. 
Kollegiatstift SI. Gaudenzio : 
Propst : 
Oldeberto Torniefli (?) um 1211 
Domo d'Ossola : Kollegiatstift : 
Erzpriester : 
Petrus (?) 1362. 
Chorherr : 
Minolus de Du rogna 1374. 
Bistum Padua, Domkapitel : 
Domherr : 
Wilhelm de Challant um 1330. 
Erzbistum Reims, Kollegiatstift St. Sympho-
rian : 
Dekan : 
Thomas ChesnoJeti 1432. 
Bistum St. Jean de Maurienne (Frankreich), 
Domkapitel : 
Domherr : 
Wilhelm de Champion 1346. 
Thomas Chesnoleti 1443. 
Peter de Claromonte 1352. 
Peter de Duingt um 1290. 
Bistum Sisteron (Frankreich), Forcalquier 
Kollegiatstift : 
Chorherr : 
Johann de Sion 1349. 
Bistum Spalato (Split in Dalmatien), Dom-
kapitel : . .... ste i 
Domherr : 
Bogadonus Dumci 1418. 
Erzbistum Tarentaise, Metropolitankapitel : 
Archidiakon : 
Rudolf (de Valpelline) 1270. 
Domherr : 
Wilhelm de Champion 1347. 
Aymo de Châfiflon 1204. 
Peter Grossi de Châtelard 1*71. 
Bistum Troyes (Frankreich), Domkapitel : 
Kantor : 
Wilhelm de Champion 1346. 
Domherr : 
Johann Carterii 134£. 
Kollegiatstift S t Margarets: 
Archidiakon : 
Johann Carterii 1345. 
Bistum Valence (Frankreich), Kollegiatstift 
Romans ? 
Chorherr : 
Humbert Marchiasnd 1363. 
Bistom Vercelli (Italien), Domkapitel : 
Domherr : 
Theobald de Brusatis 13^1. 
Wilhelm de Challant 1306. 
Bistum Verdun (Frankreich), Domkapitel : 
Domherr : 
Girard II d'Oron vor 1325. 
Girard III d'Oron 1325. 
Erzbistom Vienne (Frankreich), Metropoli-
tankapitel : 
Domherr : 
Bonifaz de Challant um 1370. 
Humbert Marchiandi 1363. 
Er/bis tum York (England), Mfetropolitanka-
pitel : 
Domherr : 
Johann Malabayla 1362. 
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Die Herkunft der Domherren von Sitten 
I. BISTUM SITTEN. 
Die Grenzen des Mittelalterlichen Bistums Sitten lallen wie noch heute zusam-
men mit den Grenzen des Flussbeckens des Rotten« (Khöne) bis zur Eau froide bei 
Villeneuve l . Das Gebiet des Diözese Sitten umfasste also im XIII. und XV. Jahrhun-
dert das heutige Wallis (Gondo abgerechnet) und den Bezirk Aigle des Kantons Waadt. 
Politisch gesehen zerfiel das Gebiet des Bistums Sitten bis 1475 in zwei fast gleich 
grossen aber scharf getrennte Hälften : das Unterwallis grossteils den Grälen und Her-
zögen von Savoyen Untertan und das bischöfliche Wallis oder Oberwailis, das Gebiet 
der 7 Zenden von der Morge von Gundis aufwärts. 
1. Das Gebiet der 7 Zenden (Oberwailis). 
Angehörige des Oberwallis machen im 1. Viertel des XIII. Jahrhunder ts die 
stärkste Gruppe unter den neu eintretenden Domherren aus : rund 47 %. Gegen die 
Mitte des Jahrhunder ts steigt ihr Anteil noch um dann rasch zu sinken. In der 
zweiten Häilfte des Jahrhunder ts betragt der Anteil des bischöflichen Wallis nur mehr 
etwa ein Drittel. 
Im XIV. Jahrhunder t dauert dieser Rückgang an und der Anteil der eintreten-
den Oberwalliser Domherren sinkt auf 15 und 14 %. Am wenigsten Oberwailiser finden 
wir zwischen 1380 und 1390. Von den 25 Domherren, die der Liber II Mistraliae für 
Ende 1377 aufzählt sind genau 5 also 20 % Angehörige des bischöflichen Wallis. 
An Stelle der bischöflichen Grafschaft Wallis ist im Laufe des XIV. Jahrhunder ts 
allmählich ein neues politisches Gebilde getreten : die 7 Zenden Goms, Brig, Visp, Raron, 
Leuk, Siders und Sitten, die im Raronkrieg 1415'1419 ihre Feuerprobe bestehen. Für 
die Periode 1400-1424 machen die Oberwalliser wieder 37 % der meu eintretenden Kapi-
tularen aus, um dann nach einem leichten Rückgang in der Zeit 1425-1449, nach den 
Burgunderkriegen auf 72 % anzusteigen. Für die Periode 1500-1525 beträgt der Anteil 
der 7 Zenden 83 %. 
2. Unterwallis. 
Der Anteil der Unterwalliser Kleriker war im Kapitel von Sitten nie bedeutend. 
In den besten Zeiten, zu Anfang des XIII. Jahrhunder ts betrug er ungefähr 16 % und 
sinkt dann gegen Ende des Jahrhunderts . Seit dem Ende des XIV. Jahrhunder ts fin-
den nur mehr sehr wenige Unterwalliser den Weg ins Domstift von Sitten. 
i Wir lassen hier aus dem Spiele die dem Kloster St. Maurice unterstellten Gebiete und das 
savoysche Dorf Vallorcine. 
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3. Bezirk Aigle. 
Der Bezirk Aigle weist für das XIII. Jahrhunder t einige Domherren adelicher 
Abstammung und im XIV. einige wenige Bürgerliche auf. Der prozentuale Anteil geht 
im XIII. Jahrhunder t nicht über 4 % und im folgenden Jahrhunder t nicht über 2 %. 
Fassen wir die drei Gebiete des Bistums zusammen, so lässt sich sagen : das 
bischöfliche Wallis und später die 7 Zenden stellten die grosse Mehrzahl der aus 
dem Bistum Sitten stammenden Domherren. Daneben ist der Beitrag des Unterwallis 
und des Bezirks Aigle nicht bedeutend. 
II. DIE UMLIEGENDEN GEBIETE. 
1. Augsttal (Aosta). 
Schon zu Anfang des XIII. Jahrhunder t finden wir Domherren aus dem Augsttal 
im Kapitel von Sitten vertreten. Ihre Zahl und Bedeutung wächst rasch. Gegen 1260 
machen die Augsttaler ungefähr den Viertel des Domkapitels aus und drei Angehörigen 
von grossen Familien des Bistums Aosta besteigen den bischöflichen Stuhl in Sitten : 
Rudolf de Valpelline, Bonifaz de Challant und Aymo de Châtdllon. Um die Jahrhundert-
wende bilden sie immer noch 20 % und dieses Verhältnis erhält sich bis gegen 1325 
um dann allmählich abzusinken. 
2. Lombard ei-Piémont. 
Unter dem Namen Lombardei möchten wir neben dem Gebiet von Mailand auch 
einige oberitalienischen Städte wie Novara, Asti, Vercelli, Ivrea usw. einbegreifen auf 
deren wechselnde Schicksale als Stadt republiken oder als savoysehe Territorien wir 
hier nicht eingehen können. Der Anteil der Lombarden im Kapitel von Sitten ist im 
XIII. Jahrhunder t unbedeutend ; im folgenden Jahrhunder t machen sie ungefähr 10 % 
des Kapitels aus, um dann im XV. Jahrhunder t stark zurückzugehen. Dagegen sind 
die italienischen Anwärter noch ziemlich zahlreich in dieser Zeit. 
3. Savoyen. 
Unter diesem Namen seien die heutigen französischen Departemente Savoie und 
Haute-Savoie bezeichnet d. h. die alten Landschaften Chablais, Genevois, Faucigny, 
Tarentaise, Maurienne usw. Einzelne Domherren aus diesen Gebieten finden wir schon 
im XU. Jahrhundert . Im XIII. Jahrhunder t wächst ihre Zahl und sie machen durch-
schnittlich 7 % des Kapitels aus und dieses Verhältnis erhält sich bis gegen 1350. In 
der 2. Hälfte dieses Jahrhunder ts machen die Savoyer ungefähr den 5. Teil der Dom-
herren um dann bis gegen 1500 allmählich abzunehmen. Eine kleine Zahl hielt sich 
zähe bis zuletzt in Sitten fest. 
4. Stadt Genf. 
Seit dem XIV. Jahrhundert , besonders seit dem langen Episkopat des Genfers 
Gitschard Tavel (1342-1375) finden wir einzelne Stadtgenfer in Sitten. Ein kleiner 
Prozentsatz von Genfern, der zwischen 2 % und 8 % schwankt, erhielt sich in Sitten 
bis gegen Ende des Mittelalters. 
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5. Waadt-Frelburg. 
Unter diesem Namen bezeichnen wir das Gebiet der Kantone Waadt (mit Aus-
nahme des Bezirkes Aigle) und Freiburg bis zur Saane. Es sind dies Territorien die 
mit Ausnahme der Grafschaft Gireyerz und der weltlichen Herrschaft des Bistums Lau-
sanne grossenteils im XIII. Jahrhundert unter die Oberheit von Savoyen gelangten. 
Schon unter den ältesten bekannter Domherren finden wir Namen aus der Waadt, 
welche ja schon im XII. Jahrhundert Bischöfe von Sitten stellte ; aber erst nachdem 
Peter v. Oron 1274 Bischof von Sitten geworden war, mehrte sich die Zahl der Dom-
herren, die im Gebiet von Waadt und Freiburg heimisch waren. Gegen Ende des XIII. 
Jahrhunderts machen sie ungefähr 12 % aus. Ihr Einfluss und ihre Zahl steigt rasch und 
sie drängen die Walliser und Augsttaler zurück. So ist im Zeitraum 1325-1350 fast jeder 
dritte neu eintretende Domherr ein Waadtländer. In der Jahrhundertmitte nimmt dann 
ihre Zahl wieder ab und seit dem Kriege von 1475 finden wir kaum mehr Waadtländer 
im Domstift von Sitten. 
6. Andere Gebiete der heutigen Eidgenossenschaft. 
Erst gegen das Jahr 1400 finden wir einige vereinzelte Domherren aus dem Ge-
biete der heutigen deutschsprachigen Eidgenossenschaft : einige verdanken ihren Aufstieg 
wahrscheinlich dem Einfluss der damals mächtigen Familie v. Raron. In der Zeit 
der Burgunderkriege treffen wir auch Mitglieder von Ratsfamilien der führenden eid-
genössischen Orte wie Bern und Luzern. Diese letzteren gehören augenscheinlich zum 
Bekanntenkreis des Sittner Bischofs Jost v. Silenen 1482-1496. Auffallend ist, dass das 
angrenzende Berneroberland in Sitten gar nicht vertreten ist. 
III. DAS ÜBRIGE AUSLAND. 
Gegenüber den Domherren aus dem Wallis und den unter savoyscher Herrschaft 
stehenden Gebieten treten die Kanoniker aus andern Gebieten naturgemäss stark zu-
irück. Die paar Franzosen aus Limousin, Bretagne und Burgund, zwei Süddeutsche und 
die Herren aus dem Osten, die der 1418 als Administrator nach Sitten berufene Erz-
bischof Andreas von Colocza mai sich brachte, spielten im Kapitel keine grosse Rolle. 
Mit Ausnahme des frommen Georg Multoris verschwinden sie nach kurzer Zeit aus 
den Annalen des Domstiftes. 
ZUSAMMENFASSUNG 
Für das XI. und XII. Jahrhundert sind uns zu wenig Familiennamen überliefert 
um über die Herkunft der Domherren etwas sicheres auszusagen. Zu Anfang des XIII. 
Jahrhunderts finden wir auf Valeria ein Domkapitel in dem das einheimische Element 
vorherrscht und dieses Element verstärkt sich noch etwas gegen die Mitte des Jahr-
hunderts. Dann tritt die Aenderung ein. Der Kampf zwischen Papsttum und Friederich 
II wirft bis ins Wallis seine Wellen. Im Krieg gegen den kaiserlich gesinnten Grafen 
von Savoyen unterliegt der auf Seiten des Papstes kämpfende Sittner Bischof Hein-
rich I v. Raron und verliert alle seine Besitzungen im Unterwallis an Savoyen. So ist die 
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Macht des Grafen bis vor die Mauern von Sitten gelangt und das savoysche Element, 
das schon früher im Kapitel nicht fehlte, fängt nun an vorherrschend zu werden. 
Rudolf Grossi de Ghâtèlard ein Augsttaler und Untertan des Grafen von Savoyen war 
damals (1264) Erzbischof von Tarentaise und Metropolit des Bistums Sitten. Ihm ist es 
wohl zuzuschreiben, dass zwei Augsttaler, beide Neffen des Erzbischofs die beiden 
höchsten kirchlichen Würden im Bistum Sitten erhielten : Peter Grossi de Châtelard 
wird um 1266 Domdekan von Valeria und Rudolf de Valpelline 1271 Bischof von Sitten. 
Die Herkunft der 1200-1499 ins Domkapitel von Sitten eingetretenen Kapituiaren. 
1200-24 -49 -74 -99 
Ober-Wallis 
7 Zenden 15 10 11 11 
Unter-Wallis u. 
Aigile 8 2 3 4 
Savoyen 2 1 1 3 
Augsttal 1 9 3 
Waadt-
Fribourg l l 4 
Lombardei 1 
Genf 
Deutsche 
Schweiz 
Andere 
Unbestimmt 6 3 5 1 
Total : 34 16 30 26 
1300-24 -24 -74 -99 
4 6 8 1 
2 2 2 
4 5 15 13 
6 4 3 
6 13 3 2 
3 5 11 2 
1 5 1 
1 
2 2 2 
5 7 11 
32 38 56 31 
1400-24 -49 -74 -99 
16 11 11 22 
1 
4 5 2 2 
1 
3 4 1 1 
1 1 3 
3 1 1 
4 1 1 5 
3 2 4 1 
9 7 5 ! 
43 33 28 34 
Es folgt die Zeit da ihre Landesgenossen, die savoyschen Augsttaler im Kapitel 
ebenso zahlreich sind wie die Walliser selbst (1300-1324). Der savoysche Einfihiss steigt 
noch im XIV. Jahrhundert : die Augsttaler Domherren werden von jenen aus deT Waadt 
und von jenen aus dem eigentlichen Savoyen abgelöst. In der 2. Hälfte des XIV. Jahr-
hunderts ist das einheimische Element bis zur Unbedeutsamkeit zurückgedrängt. 
Erst 1388 mit der Schlacht von Visp, da die obern Zenden die Macht Savoyens 
zurückwerfen, bahnt sich eine Aenderung an. Die Zahl der fremden Domherren geht 
erhebilich zurück und nach der Schlacht auf der Hanta vor den Mauern Sittens, da 
die Savoyer 1475 endgültig geschlafen werden und das Unterwallis an den Bischof 
und die 7 Zenden fällt, da erreicht auch das einheimische Element wieder endgültig 
die Vorherrschaft. 
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So spiegelt sich auch in der Zusammensetzung des Domkapitels von Sitten die 
Geschichte des mittelalterlichen Wallis, mit dessen Schicksal das Kapitel immer stark 
verbunden war. 
ZUR STÄNDISCHEN GLIEDERUNG DES DOMKAPITELS VON SITTEN. 
Wie schon ein flüchtiger Blick auf das Namensverzeichnis der Domherren ver-
r ä t war das Domkapitel von Sitten eine sog. gemeinständische Anstalt d. h. eine die 
Angehörigen aller Stände Aufnahme gewährte un Gegensatz z. B. zu den Stiften von 
Lyon, Strassburg und KöiLn, die nur dem hohen Adel Zutritt gewährten. Sitten hatte 
diesen Charakter mit den benachbarten Diözesen Lausanne, Genf, Aosta usw. gemein. 
Wenn hier versucht wird die Kapituilairen nach ihrem Stande und Abkunft zu 
gliedern so kann dies nur annähernd geschehen. Die Stand es Verhältnisse des mittel-
alterliichen Wallis sind noch zu wenig erforscht. Die sog. Ministerialen scheinen ganz 
zu fehlen oder sind nicht erkennbar und die Zahl der freien Bauern war zweifelsohne 
grösser als man bisher annahm. Die Domherren seien also in drei Klassen eingeteilt : 
1. Adelige aus den Dynastenfamilien des Wallis, der Waadt, Savoyens usw. Dazu 
rechnen wir auch die Angehörige jener Familien, die im Wallis seit dem XIV. und XV. 
Jahrhunder t eine führende Rolle spielen. Ein Wilhelm von Raron stand nicht höher 
über seinen Zeitgenossen als ein Adrian T. Riedmatten. 
2. Bürgerliche aus den Städtchen Savoyens, des Wallis, der, Waadt usw. 
3. Solche ländlicher Abkunft aus den Dörfern und Siedelungen des Wallis usw. 
Dass zwischen diesen Ständen die Grenzen nicht immer scharf gezogen werden 
können ist leicht einzusehen. 
XIII. Jahrhundert. 
In der ersten Hälfte des Jahrhunder ts machen die Adeligen ungefähr 56 %, die 
Bürgerlichen 16 % und die Domherren ländlicher Herkunft ungefähr 12 % des Be-
standes aus während 16 % immerhin unbestimmbar bleibt. In der zweiten Hälfte des 
Jahrhunder ts steigt der Anteil des Adels bis gegen zwei Drittel. Die Bürgerlichen ma-
chen etwa ein Fünftel und jene aus den Dörfern 10 % aus. 
XIV. Jahrhundert. 
Bis zur Jahrhundertmit te weiss der Adel des Wallis und der Waadt seine Posi-
tion in Sitten ungefähr zu wahren und stellt noch immer mehr als die Hälfte der 
Domherren. Die Bürgerlichen machen 32 % aus während die Walliser Landleute auf 
7 % zurückgedrängt werden. 
Für die zweite Hälfte des Jahrhunder ts machen die BÜTgertlichen bereits 36 % 
aus, denen wir wohl noch die Mehrzahl der Unbestimmbaren zuzählen müssen, die in 
dieser bewegten Periode 17 % ausmachen. Die Landleute von Wallis stellen etwa 10 % 
während der Adel von Genf, Savoyen usw. auf 31 % zurücksinkt. 
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XV. Jahrhundert. 
Das Jahrhundert in dem die 7 Zenden die Häuser Raron und Tavel demütigten, 
sieht auch eine wedtere Verbürgerlichung des Domkapitels von Sitten. Wir treffen zwar 
noch die Namen v. Raron, Esperlin, de Prez und neben ihnen schon die der neuen 
führenden Familien de Platea, v. Riedmatten, Wenra, Supersaxo, Kalbermatten usw. 
Aber neben diesem altern und neuern Adel, der etwa 26 % ausmacht haben die Bürger-
lichen, die mehr 40 % stellen, doch ein deutliches Uebergewicht. Die aus den Berg-
dörfern des Wallis stammenden Domherren bilden ungefähr 20 % während eine An-
zahl Ausländer nicht näher zu bestimmen sind. 
In der Folge scheint die Zusammensetzung des Domkapitels von Sitten bis weit 
ins XIX. Jahrhundert hinein ungefähr gleich geblieben zu sein, mit Ausnahme des 
XVIII Jahrhunderts, da sich zeitweise die Stellung des Adels verstärkte und die Söhne 
und Enkel der Landeshauptmänner von Wallis mit Vorliebe dem hoch angesehenen 
Domkapitel beitraten. 
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